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Lebendige Sstern
Opfer und Hingabe als gestaltende Kräfte deutscher

Geschichte
scheu Gefühl, das stärker ist in uns als Ver-

„FröhlicheOstern" ruft Nachbar zum Nach¬
bar; die Frau des Hanfes sorgt für die Küche,
die noch m Arbeit Stehenden freuen sich auf
die freien Tage und auch die vielen, allzuviel« :,
die immer „feiern" müssen, arbeitslos sind,
auch sie versuchen, ein frohes Osterfest zu ver¬
bringen. Frohsinn gehört zum täglichen Brot
und wir sind die letzten, die nicht jedem, so
er Freude daran hat, einen Besuch der Ostvr-
wiese gönnen.

Und doch, sieht man von dem für so man¬
chen nur üblichen Kirchgangin den Ostertagen
ab, will es uns scheinen, als ob wir alle den
Tagen um Ostern einen zu alltäglichen, zu
gewohnheitsmäßigenund darum abgegriffenen
Wert einräumen , als ob wir in der Hast der
Arbeit und dem Drängen der Sorgen und Nöte
den lebenden Gedanken des Osterfestes ver¬
schüttet haben. Wir feiern zwar Ostern und
auch den Karfreitag zählen wir zu den wich¬
tigen kirchlichen Feiertagen, aber es bleibt im¬
mer bei denen, die nicht mehr den Weg zur
Kirche finden, aber auch bei denen, die regel¬
mäßig an Festtagen den Gottesdienst besuchen,
es bleibt eine Form , eine Gewohnheit ohne
lebendigen Inhalt , ohne schöpferische, wegwei¬
sende Kraft, ohne Selbstbesinnung, es bleibt
und es ist eine fröhliche Osterwoche ohne die
geheimnisvolle und doch so gewaltige, menschen-
und Volkbildelide Kraft des Karfreitag.

Oft ist der deutsche Acker umgepflügt wor¬
den, oft hat er ohne Saat gelegen, von Unkraut
bewuchert und oft blühten giftige Blumen auf
deutschen Feldern. Stürme gingen durch die
deutsche Geschichte. Mag es das Ringen der
Grafen, Fürsten, Herzöge, Könige und Kaiser
gegeneinander gewesen sein, mag es der 30jah-
rige Krieg sein, oder die Zeit, da Hunnen,
Magyaren, Schweden deutsches Land verwüste¬
ten, Napoleon den preußischen König nach Tilsit
und Memel jagte und schließlich das Schlacht-
gewitter, in dem Russen brennend und mor-
deird deutsche Bauernhöfe vernichteten, immer
wieder kam Ostern und immer wieder war
diesem Ostern, dieser Auferstehungein Karfrei¬
tag vorangegangen.

Wir kennen Geschichtszahlen und Daten,
Anekdoten und Histörchenund wir kennen die
Titten und Gebräucheunserer Vorfahren, nur
tvenig wissen wir von den Stunden , in denen
deutsche Menschen, Könige, Bischöfe, Ordensrit¬
ter, Mönche, deutsche Sonaten ihr Gethsemane
durchlebten und ihren Herrgott baten, den Kelch
von ihnen zu ndhmen. Auferstanden sind sie
mir, wenn sie ihn nicht von sich wiesen, wenn
sie den Weg, der ihnen vorgezeichnet war,
tapfer zu Ende gingen. Was wissen wir noch
von Teja, dem Ostgotenkönigmit der Streit¬
axt in der Faust, wie er in einer Feldschlucht
sein Volk verteidigte, bis er fiel; was wissen
wir noch von Hagen Tronje , der zu König
Etzel fuhr, um zu sterben; was wissen wir wirk¬
lich von Martin Luther, der als Mönchlein
das Gefüge ganz Europas erschütterte; was
küssen wir von den Stunden , die Friedrich der
^voße nach verlorenen Schlachten durchlebte
smd was wissen wir von den Männern , die
M letzten Völkerringen immer wieder Entschei¬
dungen fällen mußten, die den letzten Einsatz

ihrer selbst forderten. Vieles läßt sich berichten,
aber das, was wir meinen, ruht in den Her¬
zen des einzelnen. Von dem Gethsemane ist
nur selten die Rede und doch liegt in dem
bewußten Opfer seiner selbst, in der gegenwär¬
tigen Todesbereitschaft, in der Ueberwindung
der Materie des Lebens und des Blutes die
lebendige Kraft des deutschenSchicksals.

Nicht nur die Männer , die in die Geschichte
eingegangen sind, haben das durchlebt und
durchkämpft. Der deutsche Soldat , er ist nicht
nur mit einem Hurra auf den Lippen oder
von einer berstendenGranate überrascht in den
Tod gegangen. Viele von ihnen waren sich be¬
wußt, als sie das rechte Bein zum Sprung
anzogen, als sie über den Graben hinaus-
schnellten, daß ihre Stunde schlug. So mancher
braune Soldat unserer SA -Kameraden, er fiel
nicht heimtückisch von hinten erschossen, sondern
wußte, geh ich diesen meinen Weg zu Ende,
dann bezahle ich das mit meinem Leben. Auch
diese Kameraden haben ihr Gethsemane durch¬
lebt, auch für sie hat es Augenblicke, Stunden,

Tage und Wochen gegeben, in denen sie darum
sichten, daß der Kelch an ihnen vorübergehen
möge, aber sie haben gestanden zu ihrer Sache
und sind gefallen, sind auferstanden und einge¬
gangen in eine Gemeinschaft, aus deren Kraft
und Segen wir heute das neue Deutschlandbauen.

Es ist eine deutsche Angelegenheit, dieser Kar¬
freitag, wie wir ihn sehen. Es ist das deutsche
Schicksal, von Schächern verhöhnt und geschla¬
gen zu werden und doch ans Ziel zu gelangen.
Nur wir Deutschen kennen den Begriff des
Helden, der nicht nur mutig und tapfer um
des Sieges willen in den Kampf geht, sondern
der auch mit dem Schwerte in der Faust eine
verlorene Position halt , bis er selbst gefallen
ist. Da erst beginnt das eigentlich Heldische, da
erst beginnt das wirklichTragische, das Schick¬
salgestaltende, das Lebendige unserer Geschichte.
Wir Deutschen kämpfen nicht allein um eine
Sache, ein Ding, einen Vorteil, nicht um Lohn
und Gewinn, wir kämpfen aus einem inner¬
lichen Muß heraus , behaftet von einen: heldi-

nunft und Ueberleguug, das man verspotten
und verhöhnen kann, über das doch zugleich
größer ist als alle anderen Kräfte dieser Erde.

So sehen wir den Karfreitag , als Selbst¬
überwindung des Einzelnen nicht nur im ein¬
maligen religiösen Erlebnis , sondern immer
wieder im Werden unseres Volkes als Grund¬
satz des Lebens, als Quelle aller Siege, als
Grundlage aller schöpferischen Leistung.

Auch im Alltag, im Beruf , im Ringen um
die Existenz bleibt der Gedanke der Opfer-
bereitschaft, bleibt das Gute, das sich selbst veas
zehrt, die Quelle aller schöpferischen Lebens¬
gestaltung. Da mögen die Schächer kommen,
und es gibt heute ebenso viele von ihnen wie
immer, die Neider, die Spötter , die Besser¬
wisser; mag all das Kleine, Niederträchtige, Er¬
bärmliche, Selbstsüchtigeaufspritzenund schein¬
bar siegen, erhalten bleibt nur der und es
wächst nur der, und es kommt nur der aus
Ziel, der den Kelch nimmt und ihn trinkt und
sich größer, opferbereiter und darum deutscher
zeigt als alle -die anderen.

Es ist das Geheimnis unserer Bewegung und
der Grund unseres Sieges, daß wir so diele
Mitkämpfer fanden, die nur um der Sache
willen, durchglüht von der Liebe -des deutschen:
Sozialismus alles hergaben, was sie an Kräf¬
ten zur Verfügung stellen konnten. Wir denken
da nicht nur an die, die da berufen stich, aus
Grund ihres Könnens im Amt für die Sache
zu streiten, sondern wir erinnern uns auch der
vielen Stillen , die nicht hervortraten , die nicht
aufgerufen wurden und darum heute noch bei¬
seite stehen, die aber doch immer wieder geopfert
haben, immer wieder den Kampf mit sich selbst
aufnahmen, um der Idee , um des Sozialismus
willen, der das neue Deutschlandgestalten soll.
In diese Front gehört nicht nur die Armee
unserer SA -Kameraden, es gehören auch die
Frauen und Mädchen dazu, die oftmals Nacht
um Nacht gebangt und gewartet haben und
dann doch wieder am nächsten Morgen den
Mann und Freund hinausgehen liehen. Da
gehören alle die Frauen hinzu, die Jahr für
Jahr auf ein Familienleben an der Seite ihres
Mannes verzichteten und da denken wir vor
allem an die Mütter , die dazu berufen waren,
den Mann und Sohn ganz hinzugeben und
heute, da wir anderen mit schassenderHand
an einen fröhlichen Aufbau gehen, nur Leid
in sich tragen. Sie haben ein Gethsemane auf
sich genommen, haben sich alle bereit erklärt,
jede nach ihren Kräften ,einen Kelch auszu-
trinken und haben sich alle das Recht aus Ueber¬
windung des Leides, das Recht auf Aufer¬
stehung erkämpft.

Stürme sind über das deutsche Land gegan¬
gen. Immer wieder ist der deutsche Acker ge¬
pflügt worden und ans seinen Furchen ist neues
Leben gewachsen. Jedes Jahr kommt ein Tag,
den wir Karfreitag nennen und jedes Jahr
feiern wir Ostern. Fröhliche Ostern sagen wir,
und wir sollen uns freuen und können fröh¬
lich sein, wenn in uns das Bewußtsein brennt,
daß wir siegen wollen, indem wir uns opfern.

—-art.

Drei Monate deutsche
Revolution

Von NeichSminiftee Dr. Goebbels
Man kann Revolutionen auf zwei Arten machen: man kann den Gegner solange mit

Maschinengewehrenzusammenschießen, bis er die Ueberlegenheitdesjenigen anerkennt, der im
Besitz dieser Maschinengewehreist. Man kann aber auch durch die Wucht der Idee und aus
dem Geiste heraus ein neues Geschlecht schaffen, das den Gegner nicht nur überwindet, son¬
dern sogar gewinnt. Der Nationalsozialismus ist den zweiten Weg gegangen. Er ist ohne
Frage der schwerere aber auch geschichtlich gesehen der bessere und sicherere. Wir sind stolz
darauf, am Tage der nationalen Revolution ohne einen einzigen Schuß diese Revolution aus
dem Geiste heraus zum Siege geführt zu haben, und wir werden nicht aufhören, diesem
Geiste getreu die Revolution weiterzuführen, bis auch der letzte Deutsche von seiner Ge¬
walt ergriffen ist?

Nach einer Periode der Auflösung bis zur Anarchie nach vierzehn Jahren restloser
Zerstörung aller Begriffe von Kultur , Recht, Sitte , Ehre und Anstand, zu einer Stunde,
da die bolschewistische Gefahr im Herzen Europas riesengroß gewordenwar, hat die nationale
Revolution ein festes Bollwerk deutscherGesinnung aufgerichtet, das unzerstörbar sein wird,
weil es seine Kräfte aus dem fanatischen Bekenntnis zum eignen Volk und zur Zukunft
Deutschlands schöpfte. Was 50 Jahre seit Bismarck unvorstellbar erschien: endlich die Eini¬
gung ganz Deutschlands zu einem Staat und einem Reich zu vollziehen, das hat die
Regierung der nationalen Revolution in wenigen Wochenzustande gebracht. Wenn die Re¬
gierung Hitler nichts getan hätte oder noch tun würde als diese eine Tat, sie wäre allein
durch sie bereits für immer in das Buch der Geschichte eingezeichnet. Sie hat aber nicht nur
dem deutschen Volk die inbrünstig ersehnte staatliche Einheit gebracht, sie hat auch den deut¬
schen Arbeiter endlich in das Gefüge von Volk und Staat eingegliedert und ihm darin den
Ehrenplatz gesichert, der ihm zukommt.

Mit eiserner Zähigkeit wird die Regierung der nationalen Revolution auf dem Wege
weiterschreite«, den Gewissen und Verpflichtung ihr vorgezeichnethaben, und sie ist über¬
zeugt, daß mit ihr das ganze deutscheVolk marschiert getreu dem Wollen und dem Wahl¬
spruch der nationalsozialistischenBewegung: Nichts für uns nnd alles für Deutschland!
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Freiherr von GM SiedlungsksmmiKar

Berlin , 15. April . In der Anstaltsversamm¬
lung der Deutschen Siedlungsbank ist eine völ¬
lige Umwandlung des Verwaltungsraies vorge-
nommen worden. Vertreter des früheren Re¬
gimes, wie Dr . Hermes, Direktor Luebke und Dr.
Schauff, sowie der sozialdemokratische Abgeordnete
Schmidt-Köpenick sind ausgeschieden, nationale
Vertreter , wie u. a. der mecklenburgische Mini¬
sterpräsident Pg . Granzow , der Sredlnngssach-
mann der NSDAP , Edmund Schmidt -München,
Dr . Wentzel vom Reichslandbund und der Land¬
arbeiterführer Wolfs, sind dafür in den Verwal¬
tungsrat berufen worden. Zum Vorsitzenden des
Verwaltungsraies wurde Reichsminister a. D.
Freiherr von Gayl gewählt, einer der besten Ken¬
ner des Siedlungswesens.

Ueber die damit angebahnte Neuordnung erfah¬
ren wir noch folgende Einzelheiten : In der Zeit
der Systemherrschaft ist auch in der Siedlung eine
hier und da bis zur Korruption gehende Ver¬
wirrung der Begriffe und Zuständigkeiten einge¬
lassen. Reichsminister Dr . Hugenberg, der die
Notwendigkeit eines scharfen Eingreifens in diese
Dinge von vornherein ins Auge ge¬
faßt hatte , ist durch die Verbindung
seines Amtes als Ernährungsminister mit
demjenigen als preußischer Minister (Kommissar)
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten in der
Lage, diesen Eingriff in wirksamer Weise vorzu-,
nehmen. Nach einstweiliger Beobachtung der au¬
genblicklichen Mißstände hat er sich zu einschnei¬
denden Maßregeln entschlossen. -

Auf seinen Wunsch hat Freiherr von Gayl
sich für eine einstweilige ehrenamtliche
Tätigkeit als Kommissar für die Siedlung

zur Verfügung gestellt.

Die im Reichsernähruttgsministerium bezm. der
Oststelle und im preußischen Landtvirtschaftsmini-
sterium mit Siedlungsangellgenheiten beschäftig¬
ten Referenten werden so zusammengefaßt, daß
jeder Referent alle Arbeiten eines bestimmten Ge¬
bietes, sie mögen auf der Seite der Gesetzgebung
oder Verwaltung des Reiches oder Preußens lie¬
gen, in sich vereinigte und damit die bisherige
Dopvel- und zum Teil Gegeneinauderarbert auf¬
hört. Lediglich durch personelle Zusammenfassung
der Kräfte und ohne jede Neuorganisation , im
Gegenteil mit der Aussicht auf eine baldige Ver¬
einfachung und Verkleinerung entsteht so ein zen¬
traler Vermaltungskörper , der unter der Leitung
des Siedlungskommissars , Freiherr, : von Gayl,
nach den Richtlinien des Ministers arbeitet und
dst! bürokratischen Fesseln lösen wird, unter denen
d»; Siedlung jetzt leidet. . , '

- .-.Dazu wird namentlich auch 'eine stärke' Dez
kmlisation der Aufgaben nNd Verantwörtlichkei
beitragen . Der gemeinnützige Charakter der Si
l mgsgesellschafrenwird durchweg wieder hergest
md die Behandlung der Siedlung als gewi,
ningeudes Privatgeschäft , wo sie sich eingeschlick
pitte, abgestellt werden. Die finanzielle llnsich
heil, unter der die Tätigkeit der Äedlungsgef
-schaften in den letzten Jahren gelitten hat , '
beseitigt — dann aber von den Siedlungsges
schaften auch verlangt werden, daß sie mit kr
tiger und beschleunigter Ankaufs - und Siedlun
tätigkeit als starker Faktor der Neugestaltung i
seres Wirtschaftslebens eingreifen . Au Land,
gebot fehlt es dazu nicht. Es wird sogar n
wendig sein, im Zusammenwirken mit der glei
falls dem Minister Hugenberg unterstehenden pr
ßifchen und den sonst dazu geneigten Domän
Verwaltungen das zu erwartende Ueberange
von Land (einschließlich der aüs verschiedet
Gründen einstweilen nicht zur Besiedlung gee
ueten Flächen) vorläufig als Domänen zu üb
nehmen und zu verpachten. So wird ohne gewc
samen Eingriff und ohne Verletzung berechtig
Interessen ein Vorrat von Siedlungsland , i
für etwa zwei Jahrzehnte die Möglichkeit eil
gesunden und starken Siedlungstätigkeit und dar
eine Hoffnung für unsere Bauernsohne und' spl
kräftigen Landarbsiter eröffnet. Die Entwickln
ist, jahrhunderteweise betrachtet, dahin gegang
die Besitzeinheiten zu verkleinern , ohne daß dar
die wirtschaftliche Bedeutung der verkleinere
Besitzeinheit geringer geworden wäre . Grüß
Jutensität und Steigerung der Ertragsfähig!
haben auf die Länge der Zeit noch immer d
Ausgleich geschaffen. Die Bedeutung dieser Se
der wirtschaftlichen Entwicklung wird wieder un
starker hervortreten , je mehr es gelingt , durch
eingeleiteten Wirtschaftsmaßnahmen den Rein
trag der landwirtschaftlichen Betriebe wieder h
zustellen und durch die angekündigten Entsch
dungsmaßnahmen die noch lebensfähigen lcn
wirtschaftlichen Existenzen zn erhalten und ü>
)ie Gefahren des Augenblicks hinwegzubringen.

Die Leiter der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Hannover in Schutzhaft genommen

Hannover, 15. April- Der vom Ministerium
beauftragte Reichskomrmsiar Einicke veranlaßte anst
Sonnabend mittag die Besetzung der Allgemeinen
Ortskrankenkasse dirrch eine Gruppe der NSBO.
Direktor Kiliau , Senator Goetsch, der Vorsitzende
des Landesverbandes , Mönchmeyer, sowie Senator
Lohrberg wurden in Schutzhaft genommen . Die
Besetzung der AOK wird voraussichtlich bis Diens-
äg dauorm In der Zwischenzeit soll eine genaue
Durchprüfung aller Abteilungen erfolgen. Das
Personal ist bis Dienstag mittag von seiner
Schweigepflicht entbunden und zugleich von:
Reichskomiuissar aufgefordert . Kenntnis zu geben.

soweit ihnen Unregelmäßigkeiten bekanntgeworden
sein sollten.

ProfessorCoßmann-München
unter schwerem Verdacht.

München, 15. April- Der „Völkische Be¬
obachter" (Süddeutsche Ausgabe) meldet fol¬
gendes: Die politische Polizei teilt uns mit:
Professor Paul Nikolaus Coßmann wurde
bekanntlich vor etwa einer Woche durch die
politischePolizei in Schutzhaftgenommen.
Haussuchungen!! ergaben außerordentlich be¬
lastendes Material. Es handelt sich hierbei
um Schriftwechselausländischerund inlän¬
discher Verbindungen Coßmanns, die es
wahrscheinlichmachen, daß die fernerhin
energisch durchgeführte Untersuchungweite¬
res Material aufdecken und durch verzweigte
organisatorische Verbindungen belastend
auch auf andere im Interesse der Unter¬
suchung noch nicht namhaft zu machende Per¬
sonen wirken wird.

Der Führer auf dem Obersalzberg.
München,  15 April. Adolf Hitler hat

im Laufe des Gründonnerstag nachmittag
München wieder verlassen. Er fuhr im
Kraftwagen nach Berchtesgadeu, um dort 'N
seinem Landhaus auf dem Obersalzbergden
Rest der Kartage und die Osterfeiertagezu
verbriügcn.

Moll Hitlee oherftee Führer
süm;llOee«aSwNaleA Verbünde?

Berlin, 15. April. Der Erste Bundesführer
des Stahlhelm, Reichsminister Seldte,
weilt während der Osterfeiertagein Bayern
und wird dort voraussichtlich eine Be-
fprechüngmit dem Reichskanzlerüber das
künftigeVerhältnis zwischenReichsregierung
und Stahlhelm haben. Im Zusammenhang

mit bereits seit einiger Zeit hierfür geführ¬
ten Verhandlungen sind Gerüchte aufge¬
taucht, die u. a. besagen, daß Seldte zur
NSDAP . übergetretensei, und daß Reichs¬
kanzler Hitler die oberste Führung über den
Stahlhelm übernehmen werde. Die Nachricht
von dem Uebertritt Seldtes zur NSDAP.
wird als unrichtigbezeichnet. Die Verhand¬
lungen bewegen sich vielmehr in der Rich¬
tung, daß der Reichskanzler als Führer der
gesamten Politik des Reiches auch in ge¬
wissen! Sinne die oberste Führung sämt¬
licher nationalen Verbände in die Hand
nimmt. Mit deur Abschluß der Verhandln»
gen dürfte unmittelbar nach Ostern zu rech¬
nen sein.

Weimar, 15- April. Die Spannungen zwi¬
schen dem thüringischenInnenministerium
und dem Stahlhelm sind nach einer Aus¬
sprache am Donnerstag beigelegt worden.

Die Staatliche Pressestelleteilt hierzu u.
a. mit: Am 11. April hat der Führer des
Gaues Saale -Thüringen im Stahlhelm,
Bund der Frontsoldaten, Ncchtsanwalt
Schönheit in Nudolsftadt, dem Thüringer
Ministerinn! des Innern gegenüberdie Er¬
klärung abgegeben, daß er bedauert, die der
Landesregierung gegenüber gebotenen For¬
men überschritten zu haben und daß er sie
künftig bei jeder Gelegenheit wahren wird.
Daraufhin hat das Ministerium des Innern
seine Verfügung aufgehoben, wonach bis
aus weiteres jeder Verkehr mit der Gau¬
führung in Rudolstadt abzulehnen sei, Äm!
13. April hat weiter eine Aussprache im
Ministerium mit den Führern der thürin¬
gischen Gaue des Stahlhelm stattgefunden. !
Es herrschte Uebereinstimmungdarüber, daß
der Stahlhelm von unsicheren politischen
Elementen unbedingt freigehalten werden
müsse.

Moskau versucht GeWuduiffe
zu erpressen

Moskau , 15- April . Am dritten Tag des Pro¬
cesses gegen .die der , Sabotage angeklagten eng¬
lischen , Staatsangehörigen der Bicker.s-Meftllsch.aft
behauptete der Oberstaatsanwalt , der Angeklagte
Monkh'ouse habd aus London äußer den technischen
und wirtschaftlichen Instruktionen und Aufgaben
auch Anweisungen erhalten , zu Gunsten Englands
Spionage zu treiben . Dagegen erklärte Monk-
houfe,. er habe Anweisungen zur Spionage weder
äus London noch,von der englischen Botschaft in
Moskau .erhalten . Das Interesse , das er an den
Wirtschaftsdingen in Rußland , genommen habe,
überschreite In keiner Weise die gesetzlichen Gren-

! zen und er habe auch keine Gelder bekommen,
i Darauf wurde wiederum der englische Staats-
! ungehörige Thornton vernommen , der seine Aus¬

sagen bei der OGPU jetzt widerrief und aussagte»
die Angabe, er habe militärische Spionage getrie¬
ben sei falsch.

Am vierten Prozeßtage wurden in erster Linie
die Sabotageakte in Rußland besprochen. Sechs
solcher Sabötagefälle in der russischen Elektroin-

^dustrie würden angeblich festgestellt. Der russische
Angeklagte Kotlarewski erklärte , er habe von dem
Angeklagten Macdonald die Aufgabe erhalten , die
russische Elektroindustrie zu zerstören. Dies habe
er besonders in Sujewka ausgeführt . In kom¬
plizierte Maschinen habe er Metällbolzen gelegt,
um die Maschinen erheblich zn beschädigen. Der
Angeklagte Macdonnld gab zu, daß die Ausragen
Kotlarewskis den Tatsachen entsprechen. Dann
wurde der englische Angeklagte Monkhouse ver¬
nommen . Dieser erklärte , die Aussagen Kot¬
larewskis, . die Anweisungen zu den Sabotageakten
stammten von ihm, entsprächen nicht den Tat¬
sachen. Die Firma Vickers habe kein Interesse
gehabt, die russische Industrie irgendwie zu schä¬
digen.

Weiter wurde der angeklagte britische Staats¬
angehörige Monkhouse vernommen . Monkhouse
erklärte , die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
seien Ungerechtfertigt. Er habe keinerlei Nach¬
richten, die als Spionage bezeichnet werden könn¬
ten , nach England gegeben. Er habe nur die In¬
teressen seiner Firma bei der Arbeit des Konzerns
in Rußland wahrzunehmen nnd entsprechend auch
Informationen aeschäftlicher Art zn geben gehabt.
Moukhoui'e kritisierte äußerst heftig die° Methode
der OGPU . Die acht-ehnftiinbiaen Verhöre der
Untersnchuna.sSeamten der OGNU genügten » auch
die gesündesten Nerven zur Strecke zu bringen.
Wenn er etwas zugegeben habe, so sei das ohne
Bezug auf die Tatsachen nach einem psychischen
Zusaminenbrnch geschehen. Der Oberste Staats¬
anwalt Wischinski entzog Monkhouse das Wort.
Monkhouses geharnischte Erklärung hat in den
Moskauer politischen Kreisen größte Aufmerksam¬
keit erregt . Den ausländischen Zuhörern im Ge¬
richtssaal entging der. Eindruck der Ausführungen
des Angeklagten auf seine Ankläger nicht.

Ferner .wurde der Angeklagte Gregory vernom¬
men, .der die gegen ihn erhobenen .Beschuldigungen
der Spionage und Sabotage als erfunden bezeich¬
net , zumal er nicht die russischeund die Arbeiter¬

schaft auch nicht die , englische Sprache beherrsche.
Die Arbeiter hätten kaum seine Weisungen ,be: der

.Montage der Maschinen befolgt. Er sei .unschul-
-tziH und könne nur erklären , daß seine .Aussägen,
auf Wahrheit beruhten, . ' Der russische Angeklagte!
Krascheninikow sagte aus , daß er Lei den Mast
schin'enänlagen der Firma Vickers verschiedene
Fehler ' festgestellt und vor den sowjetrussischen
Zentralbehörden verheimlicht habe. Der ' englische
Staatsangehörige Thornton habe ihn: dafür Be-
stechuilgsgelder gegeben. , -

Der oberste.Staatsanwalt fragte hierauf Thdrn-
ton : „Bestreiten Sie das ?" Thornton : „Ja , ich
bestreite das . Thornton richtet an Krascheninikow
die Frage , ob er die Sabotageakte aufzählen könne.
Die von ihm hierauf angegebenen Fälle wurden
nach dem russischen amtlichen Bericht von Thorn¬
ton bestätigt . Der oberste Staatsanwalt stellte
fest, daß der Direktor eines Kraftwerkes , Rjasanow,
mit Thornton in Verbindung gestanden und -von
hissen Sabotageakten gewußt, sie aber verschwie¬
gen habe. Monkhouse habe ebenfalls von den
Sabotagefüllen gewußt. Monkhouse stellte dies ntr
Abrede.
Im weiteren Verlauf des Prozesses wurde der
Engländer Kushney vernommen . Der oberste
Staatsanwalt fragte ihn : „Haben Sie Informa¬
tionen -wirtschaftlicher und politischer- Art gesam¬
melt ?" Kushney antwortete : „Ja ." „Haben Sie ver¬
sucht, von russischen Arbeitern Angaben über die
russische Industrie zu erhalten ? Kushney antwor¬
tete: „Ja ."

Sodann wurde der russische Angeklagte Aleinikow >
vernommen . Dieser erklärte , er sei im Auftrage
von Thornton nach deur Fernen Osten gefahren , !
nur erstens die Stimmung der Bevölkerung im
Falle eines Krieges zwischen Rußland und Japan
zn studieren ; und um zweitens Nachrichten über
die Bewegungen der Roten Armee zu sammeln.
Auf die Frage : „Wem haben. Sie diese Angaben
gemacht?", antwortete Aleinikow: „Thornton !"
Stacstsanwalt Roginski fragte darauf Thornton:
„Haben Sie diese Angaben erhalten ?" Thornton
erklärte : „Nein ! Das stimmt nicht." '

Aleinikow erklärte ferner , daß er für diese-An¬
gaben Geld erhalten habe.

MsrbsnM nsck Amerika
abaereift

London, 15. April. Der englischeErste Minister
Macdonald ist am Sonnabend vormittag mit der
„Berengaria " (früher „Imperator ") nach Amerika
abgereist. Bei seiner Abreise sagte er, daß er
große Erwartungen auf seine Reise setze und
einen freundschaftlichen Aufenthalt mit dem Prä¬
sidenten Roosevelt zu verbringen gedenke. Gr
wolle über die zu erwartenden Ergebnisse nicht
prophezeien, er hoffe aber , daß es zwischen ihm
und Roosevelt möglich sein werde, etwas zu er¬
reichen, das für die ganze Welt .von Vorteil sein
werde. Airs dem Bahnhof befand sich beim .Ab¬
schied auch ein Vertreter der amerikanischen Bot¬
schaft. Macdonald erhielt bei seiner Abreise stach

Amerika ein Wschied'stelegrarnm vom englische«
König, in dem dieser ihm eine glücklicheReise und'
Heimkehr wünscht. Er erhielt ferner ein Tete-
gramm von Präsident Roosevelt, der seine Freuds
ausdrückte, ihn bald begrüßen zu können. Der
Ministerpräsident antwortete Roosevelt bei seiner
Abreise, daß das Wetter wunderbar gewesen wäre,
was er als gutes Vorzeichen betrachte.

Paris , 15. April . Der französische Botschafter
in Washington hat amtlich mitgeteilt , daß Her-
riot , begleitet von fünf Sachverständigen , am 23.
April in Amerika eintreffen und bis zum 29. April
in den Vereinigten Staaten bleiben werde.

Der Botschafter hat , nach einer Havas -Meldung,
dem Staatssekretär Hüll die Versicherung ab¬
gegeben, daß Frankreich mit den Vereinigten
Staaten vollständig .einer Meinung sei über die
Notwendigkeit einer sorgfältigen Vorbereitung der
Weltwirtschaftskonferenz , um ihren Erfolg zu ver¬
bürgen.

Inflation in den Vereinigten
Ginnten

Washington, 13. April. Wie verlautet,
trägt sich Roosevelt ernstlich mit dem Ge¬
danken den augenblicklichen deflationistischen
Kurs durch irgendeine Form der Inflation
zu besudeu. Bereits in der kommenden
Woche soll ein Ausschuß führenderKongreß¬
mitglieder zusammentreten, um zu einem
großen öffentlichenArbeitsprogramm sowie
anderenMaßnahmen, die geeignet sind, den
Betrag und den Umlauf der Zahlungsmittel
zu erhöhen, Stellung zu nehmen.

Die Vollmachten, die Präsident Roosevelt
für seine internationalen Besprechungenin
Washington vom Kongreß verlangen wird,
sind, englischen Pressemeldungen zufolge,
folgende: 1) Aenderung der bestehenden
Zollsätze durch Proklamation, die Verän¬
derung müsse in einen! Bericht dem Kon¬
greß vorgelegt werden, der ihr Inkrafttre¬
ten um zwei Monate verzögern kann.
2) Verhandlungen eines vielseitigen Ab¬
kommens zur Herabsetzungalter Zollsätze
aus der Weltwirlschastskonferenz. 3> Ab¬
schluß zweiseitiger Zollabkommen für eine
40—50pr oz. Zollherabsetzung.

Maßregelung eines Bürgermeisters
im Saargebiet.

Homburg (Saargebiet), 15. April. Wie
erst jetzt bekannt wird, wurde am Grün¬
donnerstag morgen BürgermeisterRuvpers-
berg von der saarländischen Regierungs-
komrnlsstonmit sofortiger Wirkung vorn
Dienst suspendiert und das Dienststrafver¬
fahren gegen ihn eingeleitet- Die Maß¬
regelung soll auf folgendes zurückzuführen
sein: Im Schaufenster der nationalsozialisti¬
schen Buchhandlung in Homburg war ein
kleiner Ausschnittaus der nationalsozialisti¬
schen Zeitung „Rheinfrottt" ausgehängt, m
dem angekündigtwar, daß für jeden Üeber-
fall auf einen Nationalsozialisten im Saar¬
gebiet zwanzig Angehörige desjenigen Ver¬
bandes festgenommenwürden, dem der Tä¬
ter angehöre. Die sozialdemokratische„Saar-
brücker Volksstimme" nahm dies zur Ver¬
anlassung, von einem „trotz Verbot der Re¬
gierungskommission ungestörten Treibens
der Nationalsozialisten in Homburg" zu
schreiben. Die Regierungskornmission ent¬
sandte sofort einen Vertreter mit Landeskri¬
minalbeamten nach Homburg. Das Schau¬
fenster mit dem von der Volksstimme zum
Plakat gestempelten Zeitungsausschnitt
wurde im Lichtbid festgehalten. Von der Ne-
gierungskommission wurde Bürgermeister
Ruppersberg mit einem Schreiben bedacht,
in dem ihm die Verletzung seiner Dienst-
pflicht zum Vorwurs gemacht wurde, weil er
nicht genügend den Vollzug des gegen die
NSDAP . gerichteten Verbots überwacht
habe. Bürgermeister Ruppersberg ersuchte
um Zurücknahme des Vorwurfes , da er sich
keiner Pflichtverletzung bewußt sei, worauf
prompt seine Suspendierung erfolgte.

Die nächste Nummer der BNZ . erscheint
Dienstag mittag.

Redaktion und Verlag haben eine neue
Teleson-Sammelnummer,

Domsheide 26Ü 51,
erhalten.

Die alte Nummer ist hierdurchhinfällig
geworden.

In kurzer Fassung
Die nationalsozialistische Preußenfraktion wird am

20. April im Preußischen Landtag eine Hitlergeburts¬
tagsfeier abhalten.

In Chemnitz ist die Errichtung eines HitlerturmeH
geplant.

In Erweiterung der Weihnachtsamnestie ist in Oestev«
reich eine Reihe weiterer politischer Strafverfahren
eingestellt worden.

Der deutsche Botschafter in London hat den deut«
schon Protest am Sonnabendmittag im englischen Außen«
Ministerium nberbracht.

Die chinesische Regierung hat einen Sohn Sunhat«
sens zun : chinesischen Vertreter bei den Washingtoner
Besprechungen ernannt.

Die japanische Regierung wird ein besonderes Schutze
lorps für die chinesische Ostbahn ausstellen.



Keotzer Erfolg der Körrigsderger VsSZzei
Nassen- und Hetzschriftenfunde in Königs

borg er Stadtrandsiedlungen
MnigSberg , 15 . April . Bei Polizeilichen

Untersuchungen mehrerer Stadtrandsiedlun¬
gen wurde » am Sonnabend 14 Gewehre,
neun Pistolen und Revolver , 700 Schutz
Munition, 44 Sprengkapselnund zahlreiches
anderes Waffenmaterial gefunden. Ferner
wurde eine Büchse mit Strychnin und eine
vollständig eingerichtete Handdruckerei und
etwa ein Zentner kommunistischer Druck-
christen beschlagnahmt . Elf Personen wur-
)en festgenommen.

Sie kommen zum Führer
Aroßdeutscher Bund bekennt sich zu Hitler

Berlin , 15. April . Am Sonnabend trat
unter dein Vorsitz von Admiral von Trotha
das Bnndeskapitel des Großdeutschen Bun¬
des zu einer ersten Sitzung zusammen und
beschloß folgende Erklärung : Der Groß¬

deutsche Bund , AU dem sich unter Admiral
von Trotha die Bünde der Jugendbewea -una
zusammenschlössen , bekennt sich zu Adolf
yrtler und seinen Kamps für den Aufbau
Deutschlands und bekundet den Willen , die
bundeschen Kräfte der deutschen Jugend der

.nanonalsozialistischen Bewegung einzu¬ordnen . "

Eingliederung Seim GDA.
cn15.  April . Der Gewerkschaftliche
Pressedienst meldet : Der GDA . steht mit
seiner ganzen Kraft hinter dem nationalen
und sozialen Willen der Reichsregiernng.
Er betrachtet es als seine Aufgabe , die in
der nationalsozialistischen Bewegung stehen¬
den Bnndesmitglieder in die Führung sei¬
ner Gliederungen und Organe einzubezie-
hen . In diesem Bestreben hat der GDA
seinen Aufsichtsrat durch der NSDAP . un¬
gehörige Bnndesmitglieder aus den ver¬
schiedensten Teilen Deutschlands ergänzt.

Christliche Gewerkschaften und ' 1. Mai.
Berlin , 15 . April . Wie „Der Deutsche"

meldet , hat der Gesamtverband der christ¬
lichen Gewerkschaften die Richtlinien für die
Beteiligung der ihm angeschlossenen Ver
bände usw . am nationalen Feiertag bekannt¬
gegeben . Danach beteiligen sich die christlich¬
nationalen Gewerkschaften an den natio¬
nalen Veranstaltungen , da der 1. Mai von
gesetzeswegen eine besondere Würdigung er
halte und sein Charakter als Nationalfeier¬
tagen die Stadt Rom und läßt sie dem
früherer Zeit sei.

Die Zus .unmensetzttng des neuen Bayerischen
Landtages

München , 15 . April . In der am Sonn¬
abend abgehaltenen Sitzung des Landes-
wahlansschusses wurde die Gültigkeit der
eingereichten Wahlvorschläge festgestellt.
Darnach erhalten die Nationalsozialisten 48,,
die Bayerische Volkspartei 30 , die Sozial-
demokraten . 17 , die Dentschnationalen 5 und
der Bauernbnnd 3 Sitze . Der Landtag be¬

steht also künftig aus 103 Abgeordneten.
Es ist anzunehmen , daß der neue Landtag
Ende April zusammentritt.

Hitler-Geburtstagsstier in Rom
Nom, 15. April . Am Dienstag abend veranstal¬

tet anläßlich des Geburtstages des Reichskanzlers
Adolf Hitler die deutsche Kolonie von Rom eine
Feier , bei der Ministerpräsident Goering die Fest¬
rede halten wird . Auch Vizekanzler von Papen
wird das Wort ergreifen . Die Feier wird durch
den Berliner Sender nach Deutschland übertragen,
und zwar von 20,30 Uhr bis 21,45 Uhr.

19 Bombenanschläge in Havanna.
Havanna , 15 . April . In Havanna wurden

am Karfreitag in verschiedenen Stadtteilen
19 Bombenanschläge verübt Die Attentäter
halten es in erster Linie auf Kirchen nno
auf die wichtigen Verkehrspunkte abgesehen.
Truppen und Polizei suchten nach den Ur¬
hebern der Anschläge . Es kam zu einigen
Zwischenfälleu , wobei zwei Mann getötet
wurden.
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Unlerkaus

3 Z u. K. abgeschl.
auf sofort nur an
ruhige Bewohner
Zorn, Lilenthaler

Heerstraße 121
Umständehalber zu
sofort oder später
mod. sonn.abgeschl.
tz2.- ll )«»dnung mit
Bad.Küch.u.Zubeh.
sowieGartenbenutz.

Busestraße 25
Telefon D. 24163

Abgeschl. Erdg.
Moknig. 4 Zimm .,
Kücheu. Garten

Grambker-Heerstr.
147 bei Grambker

Kirche,per sof.Näh.
Schellenberger,
Langenstr. 84

Kohlhökerstr. abge¬
schl.hochm.5Zimm .s
Wohng per 1. 7. an
solv. Mieter , äuß.
Preisw. Angeb . u.
A1184 a. d. Geschst.
Eleg. Herrenzimmer
mit Bad in guter
Wohngegend. Ang.
». Z 231 a. d. Geick.
Sonn . gut möbl.
Zimmer m. Heiz.

an berufstät. Dame
^ Bittich,
.̂Manteuffelstr . 37

LaDe«
mit Aebenräumen
yastedt sofort . Ang.
^>3 435a . d. Geschst.

Günsel »« all « Q

/-keinenOFderr

bür den 8 O 8cbütren
bracbte die brübjabrsmesse
etvas Zsns ISeries als Lr-
sstr: kür den scbverenklolr-
kedericasten. Us ist ein leids¬
tes, aber stabil gearbeite¬
tes 8cbreibetui in beder
oder Kunstleder , indem die
Orikkel nicbt rerbrecbbn.
LS S Ss
seit sabrea kür den besseren
Lckulbedsrk massgebend,
bringt diese Ltuis ru sebr
niedrigen kreisen.

' Löqsstr . 36 3Sund
ZÄwacdd . kiserstr . 12

KLÄto
sämtk. kkeparatürsn
«. TVsktakt/aAen, dan»i

,4m llall 499
4). 247 72.

l̂ aimeustr . 18 - ULsser 836 89
Läurtlicbs lkrsnnmatvrialisn

l. snlkssllinskkor
uc>6 üdersU Lsrii-Ksleilsr̂ sZsa voiis ?ic>-
vi'sion, iesie Lugciiüsss usw. Nsrreu ruit
Lrkol̂nscdvveissn iü vsvoriuZten LsiNa-

SuuKeri, 4̂ riZ. uuter V117Übeim Veri.

ein rselit Lrdftes Ostsrkest ^ ,
zVild - und Geklügel -ldandlung

Otto Oowo ^ üloek
nun V . d . Lteintor 174 - Hansa 43097

gegeaüb . bübedcerstr ., WtkztellS8t. liikgkvrst.
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Graf -Moltkestraße
freundl . 3 Z. Etg . an
Ehep . ohne Kind . p.
1. 7. Ang .u.M .1182

an die Geschst.

Brautpaar sucht
3-Zimmer-
Mohnnng

in guter Gegend
zum 1. Juli

Angebote unter
Z a 673 an die
Geschäftsstelle.

M . vollk.abg . 6 Zi>
Etg . in g. Verkehrs '»
lage p. sof. od. sp.
Ausnahmep .125M
Anfr . u. R 1187 an
die Geschstsstelle

Kaufmann in fest.
Pos . sucht kom.

4 --Zimm .--Wohng.
Nnr Schwachh . od.
Parkb. p. 1. Juli.
Preis angeb . u. A
1186 a. d. Geschst.

I tziisigsbiieiibZ
3 2immer Ltg.

Zentr . kdl. Ehep.
1. 5. oder später

Angeb . u. A 1171
an die Geschästsst.

Einz . Dame sucht
mod. 3 Zimm .«Et.
m. Bad und Heizg.
Ostert. od. Zentrum
bev.Mietebis 60M.
per 1. 7. Ang . u.
P 1185 a.d. Geschst.

Suche 3 Z. Oberw.
a. l. Gröpel . Oslbh.
Ang . u. U1166 an
die Geschäftsstelle.

Brautpaar s. frdl.
2-Zimm .°Wohnung
in gut . Geg . p. sof.
od. sp. für 50 Mk.
Ang . u. N 1183 b.V

junger Kaufmann
s. 2stmm. Osterd .-
Oegend . 7i.ng. unt.
I) 1174 beim Veri.

Lertold Dsttlnkk
Tizlindsr - II.kLnrbslweltenscbloikeroi

Oreberel und Motorenbau
A-nkertigung von Lrsatrteilen
T̂ usgiehen segticber bLger
dlur (^ualitLtsarbelt

blur blordstrahe 3M -

Professor der Philosophie an der Uni
versität Gießen setzt seinen Vortrags¬

zyklus fort:
Donnerstag , den 27. Aprrl „Fichte,"

4. Mai «Hegel u. Schopenhauer,"
11.Mai „Nietzsche u. Richard Wagner
18. Mai „Also sprach Zarathustra I"
26. Mai „Also sprach Zarathustra II"
Einzelkarten RM . 2.—, Dauerkarten

RM . 7.— in der Buchhandlung
Iohs . Storm , Domshof 17-18
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WgSl!« !'
für alle Vogel

in nur prima Qua¬
lität erhalten Sie
in Fieselers Zoolo¬
gischer Handlung

Ütbremerstr. 186
früher Hänsastr.110

! -»
Sveovsttsn

1'Z- schl. 14,17 , 20,
25 Mk . nur

Westerstraße 65
Mehrere Würfe

Lvknaurer unä
stiesensobnaurer

höchst prämiierter
Abstammung

Hundepark Bremen
Hemmstraße

W . 82124

4/20  PS . Opel-
Kastenwagen
tadellos erhalten

preiswert.
Offerten u. B 1172
an die Geschästsst.

Gas - u . Kohlen-
herde , Oefen, Kessel

etc. billig
Karlstraße 8

Bill . Fenster , Tür.
f.Wochend .u .Laub.

Mistbeetfenster
Erlangerst .11 82980

Marquise 65 : 2,45
Düsternstraße 116

Kanadier werft--
neu , kompl. 180.-
öüMgiiei'Si Vi. Kkiisi'
Neukirchstraße 2

Neue kompl.
Schlasximmer

mit Aufl . 225 RM
350 RM.

EchteBüfetts 90.125
Lederstühle 8, 12

Küchenbüfetts 65,75
Ausziehtische 28. 38

St . Magnusstr . 63

L. F. B. FMiote
Wetzet Gummi-Sportworen

Zelte, Kocher, Wassersport-Bekleidung
Wehrsport-Artikel: Tornister, Schulter¬
riemen, Koppel, Zeltbahnen, Spaten , Be¬

kleidung usw.

Sporthaus Wehrhah«, Ksiserstr. 12

Fast neues

Fahrrad
Marke Opel

billig
Angeb . unter
Zk 972 an die
Geschäftsstelle

Schwarzes , hoch--
glanz -poliertes

Piano
umständehalber

Angeb . u. Zg 202
an die Geschästsst.

4/20 PS . Opel--
LLmousine
Prima Zustand

Offerten
unter C 1173

an die Geschästsst.
Grundstücke

in jed. Gr . an fert.
Straße . Angeb . u.
Z678f a .d.Geschst.
2t . Kleiderschrank

2 Bettstellen
Angeb . u. Z 902 a
an die Geschästsst.

Wegen Aufgabe
des Geschäfts ein
großer Lres en , 2
Schränke, 2 Tische,
4 Stühle . Ang . n.
Z341va . d.Geschst.

Gut erhalteneBüromöbel
Angeb . u. Z 809
an die Geschst.

Piano
aus gut. Hause

Angeb . u. Z 762 c
a. d. Geschst.

Kutschwagen,
Milchwagen

u. Federwagen
neu und gebraucht

Hans Stein
Hast. Heerstr. 44-46

Eine

Dezimal-
waaae

500 Kg. billigst
Angeb . u. Zd an
die Geschäftsstelle

5 R. Saba-
Superhet

mit Lautsprecher
Ang ^ u. Zk 122

an !die. Geschästsst.

3 Röhren
Wende

Bester Empfänger
mit gutem

, Lautsprecher
Angeb. u. Zd . 90i
an die. Geschästsst.

Für Liebhaber

^ Alte

Neisterseige
Angebote unter

Zf. an die Geschst.

K'an -ü , in gutem
Zustand.

Offerten N. I B 162
an die Gesrbäflsst.
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MMraM
ca. 110X200 cm.

gebr. Ang .ntttPreis
u,S1164 a.d.Gesch.

GeSr, Wligeii
bis 4 PS ., mögt.
DKW .. BMW.
neueres Baujahr,

fahrbereit bis
300 Mk.

Augeb . u. G 1177
an die Geschst.

Goliath
gebraucht in tadel¬
losem Zustand mit

geschl. Kasten.
Ang .m.Pr .u.I .1176
an die Geschästsst.

Starkes
Motorrad
wenig gefahren

nur wenn
Gelegenheit

Bis 200 Mk . bar
Angeb in K. 1180

an die Geschästsst.

i Geldschrank
gut erhalten Ang.
u. Z. 221a .d. Gesch.

Ein Dreirad
Ein Wipproller

Offerten unt . F1176
an die Geschst.

I äN2lll8i!i0lIl!k8 lröll! t
Pg . s. f. Neubau
1500M . Hypothek.
Angeb . u. 2k 1169
an die Geschästsst.

I !
Morgenhilfe für
Geschästshaush . 18
bis 20 I . Angeb . u.
W 1168 a .d.Geschst.
Ein Mädchen für
Landwirtsch. z. 1. 5.
sucht Frau Plate-
Busch,Oberneuland

6er V̂ursel direkt i,i 6er Unterbaut Der
Lcbniers bort sokort » ui ; 6as Iästi <e Oübne"
suzs >vir6 v̂eiek uu6 so lose , 6s8 8ie es in
einigen ^ ^en m t 6en luosern bsrsusbebei,
können <6es î . I6ornbaut ). VoIIst3n6iS unsebüb»

Ori înalklsscbe ,,V/ .-1rc>p!sn " mit ^ ullrs ê-
pipette kostet SO kkF, un6 ist in »Neu Oro»
Serien , ^.potbsbeu irn6 8snitst8 -6escb »steu

Umständehalber
5 mir .-

Jolle
billigst . Angeb . n
Z L 372a . d. Gesch

Oe >v. selbs 'stsnck.
Ltenoiypistin

Parteigenossin,
nrögl . dnclikslt
Kenntnisse.
unt . n 1178 b . V.

Lür nationale
Werbung ältere,
tüdsttigs

Werben ( innen)
tLesncbt.

» . L1175V .V.

8tz. UNll 88. -WMKIi
wie aueü aller
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Warnung!

Zurzeit werden den Gasverbrauchern er¬
neut sogenannte Gassparvorrichtungen in
Form von Drahtspiralen angeboten , die in
die Mischkammern der Gasgeräte eingesetzt
werden . Die genannten Vorrichtungen , die
in geschickter Weise unter großen Verspre¬
chungen angeboten werden , ersparen nicht
nur kein Gas , sondern können sogar den
Gasverbrauch erhöhen und auch schädlich wir¬
ken. Die Verwaltung der Gas - und Wasser-
werke warnt ausdrücklich vor dem Ankauf
dieser völlig wertlosen Spiralen , für die
RM . 5,— und mehr gefordert werden.

Verwaltung der Gas - und Wasserwerke.

Der in Verlust geratene , am 3. 2. 1930
für Walter Gerhard Bannow,  geb . 3. 10.
1910 in Zwickau , ausgestellte Kraftwagen-
führerschein wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektivn.

Bekämpfung der Blutlaus.
Nach ' Z 1 der Verordnung des Senats vom

12. 3. 1899 (Ges. Bl . S . 15), betreffend Maß¬
regeln zur Verhütung der Weiterverörcituug
und zur Vertilgung der Blutlaus , sind die
Eigentümer , Pächter oder Nutznießer von
Upfegbäumen jeder Art verpflichtet , vom
Auftreten der Blutlaus an diesen Bäumen
der Polizeidirektion sofort Anzeige zu ma¬
chen, eine Reinigung der Bäume mit geeig¬
neten Mitteln vorzunehmen und die vorge¬
fundenen Blutläuse zu vernichten.

Die polizeiliche Nachschau sämtlicher mit
Apfelbäumen bepflanzten Grundstücke zum
Zwecke der Feststellung , ob obigen Vorschrif¬
ten genügt ist , beginnt am 1. Juni 1933.

Wird bei der zweiten und bei etwa not¬
wendigen weiteren Besichtigungen Blutlaus
festgestellt und ergibt sich, daß offensichtlich
ein Versuch zu ihrer Bekämpfung nicht ge¬
macht ist , so ist laut Gebührcugesetz eine Ge¬
bühr von 3.— NM . für jede Besichtigung zu
entrichten.

12. 4. 1933. Polizeidirektion.
Der Zuschlag , der nach 8 2 des Bremi¬

schen Gesetzes vom 15. Juni 1930 (Gel . Bl.
Seite 121) für die Berechnung des Versiche¬
rungswerts (Zeitwertst von Gebäuden wegen
der zeitigen Bauvreissteigeruugen zu den
nach Vorkriegspreisen aufgestellten amtlichen
Schätzungswerten hinzuzurechnen ist , beträgt
nach dem Stande vom 1. Abril 1933 18,5
vom Hundert.

13. 4. 1933. Schätzungsbehörde.

lW!L!lI!.8ö!WlWMlI!IIWIl!
(Nr . 30). In das Handelsregist er  ist

eingetragen:
Am 15 . April  1933.

Norddeutscher Lloyd,  Bremen : An
Richard Max Curt Ohnesorge , Ernst August
Georg Stock , Ernst Julius Lange , sämtlich
in Bremen , ist in der Weife Prokura erteilt,
daß jeder von ihnen berechtigt ist, die Ge¬
sellschaft in Gemeinschaft mit einem Vor¬
standsmitglied zu vertreten.

Vereinigte Klavierträger Bruk
L Co -, Bremen : Franz Karl Post ist am
1. Januar 1933 als Gesellschafter ausgeschie¬
den . Die Gesellschaft ist damit aufgelöst.
Seitdem führte Johann Friedrich Bode das
Geschäft unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter Firma
fort . .. Der Spediteur Johann Christian
Friedrich Bobs in Bremen ist als Gesell ' chas-
ter eingetreten . Offene Handelsgesellschaft
seit dein 1. April 1933 unter der Firma
Vereinigte Klavier träger Bode  L
Co . Johann Christian Friedrich Bode ver¬
tritt die Gesellschaft nicht.

Verdener Gesundbrunnen Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haf¬
tung,  Bremen : Heinrich Schierloh ist durch
Tod als Geschäftsführer ausgeschieden . Der
Rechtsanwalt Dr . jur Albert Warneke in
Bremen ist von Amtswegen zum Geschäfts¬
führer bestellt.

Schubert  L Co .. Bremen : Die Firnia
ist erloschen . Von Nmtswegen.

_ Amtsgericht Bremen.

Der abhairden gekommene , am 6. 10. 1928
für Friedrich Blanke , am Grambker See 16,
ausgestellte Zulassungsschein über das Klein¬
kraftrad HB — 764 wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Der nächste Pferdemarkt  wird am 21.
April 1933 auf dem Hohentorsplatz abge¬
halten.

Der Auftrieb der Pferde hat von 8 bis 10
Uhr zu geschehen.

»6. 4. 33. Polizeidirektion.

Das Amtsgericht Bremen hat am 13. April
1933 folgendes Aufgebot  erlassen:

Folgende Urkunden, - deren Kraftloserklä¬
rung beantragt ist, werden hiermit aufge¬
boten:
1) Hypothekenbrief über 3622,22 FGM . Auf-

wertungshhpothek , eingetragen im Grund¬
buchs von Bremen , Bezirk Vorstadt L. 14,
Blatt 3̂68, auf das Grundstück Friedrich
Wilhelmstraße 46, in Abt . III unter Nr.
1 für die Sparkasse in Bremen , auf An¬
trag der Testamentsvollstrecker des verstor¬
benen Grundstückseigentümers Heinrich
Coorßen , nämlich
a) des Rechtsartwalts Dr . Pavendiek,
b) des Pastors Georg Heinrich Coorßen,
c) des Bankdirektors Gustav Adolf Lud¬

wig Nagel,
sämtlich in Bremen,

2) Hypothekenbrief über 1748,59 FGM . ' Auf¬
wertungshypothek , eingetragen im Grund¬
buchs von Bremen , Bezirk Vorstadt LK 10,
Blatt 398, auf das Grundstück Dorck-
straße 91, in Abt . III unter Nr . 1 für die
Erben des verstorbenen Weinarbeiters
Friedrich Conrad Diedrich Wöhler,
nämlich
a) des Kontoristen Friedrich Heinrich

Dietrich Wöhler in Hamburg,
b) der Heinrich Wilhelm Feuerhahn Ehe¬

frau , Luise Karoline Auguste , gebore¬
nen Wöhler , in Bremen.

e) der Christian Peter Hansen Ehefrau,
Therese Marie Dorothee , geborenen
Wöhler , in Bremen,

d) der Sören Johann Pedersen Ehefrau,
Henriette Friederike Gdldine , gebore-
Wöhler , in Bremen,
in Erbengemeinschaft , auf deren An¬
trag,

3) Hypothekenbrief über 2000.— FGM . Auf¬
wertungshypothek , eingetragen im Grund¬
buche von Bremen , Bezirk Altstadt III,
Blatt 585, auf das Grundstück Söge-
straße 60, in Abt . III unter Nr . 8 für
den Kaufmann Hans Günther ! in Mün¬
chen, auf feinen Antrag.

Spätestens in dem hiermit auf
den 30 . Mai 1933 , vormittags

9 Uhr,
im Gerichtshause hierselbst , Zimmer Nr . 84,
anberaumten Ausgebotstcrmine haben die un¬
bekannten Inhaber der vorstehend bezeichne¬
ten Urkunden diese unter Anmeldung ihrer
Rechte dem Gericht vorzulegen , widrigen¬
falls die Urkunden für kraftlos erklärt wer¬
den sollen.

Die Aufgebotsfrist wird auf 6 Wochen fest¬
gesetzt.

Geschäftsstelle des Amts  g e richt (
In das Güterrech tsr  e g ist . er  ist ein¬

getragen:
Am 13 . April  1933.

Die Eheleute:
1) Kaufmann Carl Ludwig Ferdinand Rost

und Auui Eva Regina , geb. Hasselberg,
Georg Gröningstraße 121,

2) Maler Karl Emil Zörrer und Frieda Au¬
guste, geb. Borm , Norckstraße 67,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

MmittmchiiiWii
miswörtiger Behördenu. Gerichte

Am Sonnabend , dem 22. April 1933, findet
im Kreistest Osterholz eine Nachkörung von
Zuchtebern statt.

Die Zuchteber müssen mindestens 8 Monate
alt sein und bis zum 18. April 1933 bei
dem Herrn Landwirtschaftsrat Zimmermanu
in Osterholz -Scharmbeck angemeldet werden.

An Körgebühren sind zu entrichten:
a) für die erste Ankörung 10.—
b) für die wiederholte Ankörung 5.—
c) für die Abkörung 1.—

Der Kreiskommunalarzt , Herr Dr . Piel,
hält in der nächsten Woche folgende Sprech¬
stunden ab:
Dienstag , den 18. 4. 33, 9.30—11 Ub

Gesundheitsamt Osterholz , nur für Tuber¬
kulose und Lungenkranke,

Donnerstag , den 20. 4. 33 , 14—14.30 Uhr,
Gesundheitsamt Aumund , nur für Säug¬
linge und Kleinkinder,

Freitag , den 21. 4. 33 . 9.30—11 Uhr , Ge¬
sundheitsamt Osterholz.
Osterholz,Scharmbeck , den 12. April 1933.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

XclilliiMeüirui!
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Ostersonntag , nacbm. 4 llbr,
Morgen,
Ostermontag , nahm . 4 Dbr»

Qoslspisl
kaul v/egener , Dermine Körner,

Dedwig V/angel

Lcbauspiel von Henrik Ibsen
kreise O,5O bis 5.—

Zerrte, Ostersonntag 8 llkrr
Morgen, Ostermontag , 8 llbr«
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Lustspiel von Alfred klüller
(Wabi-Ahonnement gültig)
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Heute,
Ost er - Sonntag:
15 Uhr , 54. Volkstümliche Nach¬

mittags --Vorstellung zu ganz
kleinen Preisen : Mk . —.30 bis
2.75 einschl-Garderobengebühr:
Der große Operetten-Erfolg

friscleriks
19.30 Uhr, 182. Abonnem -Vorst.
Ende ungefähr 23.15 UhrkNclci
Oster --Montag : 15  Uhr

55. Vollst . Nachmittags --Vorst.
zu ganz kleinen Preisen : Mk.
—.30 bis 2.75 einschließlich
Garderobengebühr:

I^ttsnon
19.30 Uhr , 183. Abonnem .--Vorst.Oie fiscisrmauL
Dienstag,  20 Uhr.

Geschl. Borst . f. d. Goethebund
Versiegelt. Hierauf Lemirsmis

Mittwoch.  19 .30 Uhr,
194. Abonnem .-Vorstellung

Die Köudsr
Donnerstag,  12. Borst , außer

Abonnem . zu kleinen Preisen,
Mk . —.50 bis 3.70 einschl.Gar--
derobengebühr

^kestvorstellung
L.okengrln

Freitag,20  Uhr, 185.Ab .°Vorst.
Erstaufführung des großen
nationalen Schauspiels

Scklosster
Schauspiel von Hanns Iohst

Sonnabend.  20 Uhr:
186. Abonnements -Vorstellung:

ttoikmsnns ^ räktungsn
Sonntag,  15 Uhr:

Geschlossene Vorstellung für
die nationale Jugend:

f> isl !i-ioli von ttombunZ
19.30 Uhr , 187. Ab .--Dorstell.
Einmaliges Gastspiel Lotte

Schöne n. Karl Kullmann
von der Staatsoper Berlin

Su - Iyr N>

Montag,  20 Uhr:
Geschlossene Vorstellung für
den Arbeiter -Bild .-Ausschuß:
Lavalleria rnsticana,
Versiegelt , Coppelia.

Dienstag,  20 Uhr, Borst . auß.
Abonnem . f. d. deutscheBühne
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A Es wird darauf hingewiesen , daß
» sämtl. Gutscheine mit Ablauf
K dieser Spielze t (30. April ) ihre
A Gültigkeit verlieren.
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!W mleii 5cttl!lgll!>g
eine A.uknaftme im

Loto -Atelier

kians Lender
6roks Allee Zb

billig , sowie »Llutlicbs kürstsrivvarell kür
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Beerdrgungs - Institut

„Palme"
Isvann StvaHveogeo

> Bremen»  Kastningstraße 23/24
Telefon : Weser 8380V

Ueberfuhrungen per Auto — Kilometerpreis
28 Pfg ., von und nach außerhalb

k̂ eAsnwsttsrVvldsui
s 1̂ . 2 .S0
?sIsi-in.̂ 8WL. v. S.S0
IVIsntsI 13 .80
l-säseolmsotsl IVI. 13 .30
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Lperislksus Oi-eseisn

S . L . 1-

Ältere erfahrene
Osrküuferin

sucht Brotfiliale zu
übern . Angebote u.
B . 1167a.d.Geschst.

Heute vormittag entriL der kod nacli klirr er
scbzverer Xranklieit den

I lOiiiricli
unerwartet unserer lvlitte.

^Vir verlieren in ilnn einen stets aulriclitiZen
und allseitig beliebten Kameraden.

Der IleimSeSanSene wird uns unver ^eLlidi
sein.

Im Dramen der Leamten der 7. V̂sdbtbereitscbakt

8 e 1i o tl
kol .- Hauptmann

Dein Lolirei -Zpor (verein Lremen ist durcb
den kod einer seiner eilriZsten und besten
Liameraden , der

koliisi --^ Vuektrriei8ler

Helvrieli küüZsr
entrissen.

Durcb seine vorbildlicZie Lportbereitscbakt
und seinen unermüdlichen Xamptgeist kür die
korben seines Vereins und kür das Ansehen der
Lolirei ist ibm in den Leiben seiner Kameraden,
Sän ? besonders aber der IkandbsIlabteilunZ des
k . 8 . V., ein treues Andenken Zesicbert.

Der Vor8lanä
ger . 6rabbe

kol .-llauptmann u. 1.Vorsitrender
Lremen . den 1Z. 4. 1933.

Am 15. April 1955 verschied nach kurrer
Krankheit

polhsivEiitmvisloi'

Hkinpiok  Hilligei'
Klit ibm ist ein guter Kamerad und pflicht¬
treuer Lesmter von uns gegangen.
Lein Andenken werden wir in Lbren halten.

Im blamen der Lesmten des
Lolirei <>Oberberirks Daten

Zioepmer
polirsimajor



Lnsmsn , oen 1b » HppU 1923

^f >̂ sj7- .̂-« 11^»--
1. vsttSSF « LU 8ÄN.

IW Sßcheemg des MsdWs
WWK Ws Veheskei

3«r Ferihett im WmZen ar>
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Die Gleichberechtigung Deutschlands unter
den Völkern und die Wiedergewinnung seiner
Weltgeltung kann nicht verhindert werden,wenn
der Glaube an seine eigene Kraft, das Ver¬
trauen in seine nationale Führung , die Liebe
zu Volkstum und Vaterland dem deutschen
Volk jene Beharrlichkeit und Standhastigkeit
verleiht , die schon mehrfach in der Geschichte
die Grundzüge seiner nationalen Wiederauf-
richtung gewesen sind.

Kaedee
Admiral , Dr. d. e.

Chef der Marineleitung

§
Uagariw Wftmgswori

,Aufrichtigkeit und guter Wille ohne Sieger und
Besiegte!"

Von General Julius Gömbös
Königlichungarischem Ministerpräsidenten und

Wehrminister
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe , verboten !)
Budapest, im April 1933. „Die ungarische Regie¬

rung hat von Anfang an den Standpunkt ver¬
treten, daß die Abrüstung der Siegerstaaten eine
internationale Verpflichtung darstellt , die sich aus
der Bestimmung dex Friedcnsverträge ergibt , wo¬
nach die Entwaffnung der im Kriege unterlegenen
Länder der erste Schritt zur allgemeinen Ab¬
rüstung sein soll. Diese Verpflichtung ist absoluter
Natur und an sich unabhängig von besonderen
Vorkehrungen zur Regelung der Sicherheit , die mir
durch den Völkerbundspakt , das Locarno -Abkom-
iiieir sowie durch den Kellogg-Pakt als vollauf ge¬
währleistet erscheint. Falls von einer Gefährdung
der Weltsicherheit überhaupt gesprochen werden
kann, ist diese vielmehr eben in der derzeitigen un¬
geheuerlichenUngleichheit der Rüstung gegeben.

Da nun jedoch einmal von feiten gewisser Staa¬
ten die Forderung nach neuerlichen Garantien auf¬
geworfen worden ist, will sich Ungarn im Inter¬
esse der allgemeinen Verständigung solchen Er¬
örterungen nicht verschließen. Es muß sich jedoch
entschieden dagegen verwahren , daß die Regelung
der Sicherheit zum Borwand einer starren und un¬
abänderlichen Verewigung des gegenwärtigen , all¬
gemein als ungerecht empfundenen Status quo be¬
nutzt werde.

Vom Standpunkte der Entwicklung aus erscheint
uns jeder Versuch als verfehlt , der die Lösung der
Sicherheitsfrage auf dem Wege einer statischen und
nicht dynamischen Friedensregelung in Angriff
nimmt. Nicht militärische Abkommen, nicht Ge-
walts -Aktionen , die aufs starre Aufrechterhalten
ses Status quo abzielen , sondern nur solche
Übereinkommen sind wirksame Mittel der Befriedi¬
gung , die der natürlichen und organischen Entwick¬
lung der Völker die Wege offen halten und auf
diese Weise dem Keim kriegerischer Verwicklungen
überhaupt nicht aufkommen lassen. Wie der große
Wiener Völkerrechtslehrer Lammach ausdrückte:
„Das Ziel der völkerrechtlichen Entwicklung ist
nicht, Unabänderliches zu schassen, sondern eine
Rechtsform zu finden , in der sich solche Verände¬
rungen vollziehen können, die durch die Evolution
der Nationen notwendig geworden sind."

Die von Deutschland verfochtene und im Dezem¬
ber-Protokoll grundsätzlich angenommene Forde¬
rung nach Gleichberechtigung findet in Ungarn
umso rückhaltsloseren Beifall , als die Unterscheidung
in Sieger und Besiegte von der ungarischen
Öffentlichkeit stets als eine entwürdigende , mit der
Völkertradition und dem Rechtsgedanken des 2V.
Jahrhunderts unvereinbare Bestimmung empfun¬
den wurde.

Von diesen Erwägungen geführt , begrüßt die
ungarische Regierung die geniale Lösung, die im
Abrüstungsplan Macdonalds sowie in dem Be-
sriedungs-Vorschlag Mussolinis ihren Ausdruck fin¬
det, wodurch das Abrüstungsproblem auf die ur¬
sprüngliche Grundlage zurückgeführt und eine prin¬
zipielle, wenn auch nur etappenweise , Durchfüh¬
rung der Gleichberechtigung ermöglicht wird.

Als ausschlaggebend bei der Beurteilung der
Vorschläge Mussolinis und Macdonalds , erscheint
mir die Tatsache, daß durch den in Aussicht ge¬
nommenen Konsultakivpakt der Großmächte die
Cicherheitssrage eine allgemein beruhigende Lösung
findet, ohne die natürlichen und im Völkerbunds-
pcckte selbst anerkannten Entwicklungsnotwendigkei-
- n zu unterbinden.

Wenn auch in der Frage der Gleichberechtigung
ein rascherer Fortschritt erwünscht wäre, muß die
Initiative dieser beiden großen Staatsmänner doch
als eine entscheidende Tat in der Geschichte der
Genfer Beratungen geweitet werden. Die Unter¬
stützungaller Staaten , die wirklich guten Willens
sind dürfte ihnen gesichert sein.

Die Devise lautet : Aufrichtigkeit und guter
Mille!"

Faschismus und Adrüftum
^ Bon Dr . Hans Mollier
Rom, im April 1933. Der italienische Stand¬

punkt zur Abrüstungssrage ist oft und klar genug
in Genf ausgesprochen worden . Italien ist bereit,
veitestgehend bis zu jenem Punkte abzurüsten , der
auch von den anderen Großmächten angenommen
kürd. Italien hat selbst einen Vorschlag mit Zif¬
fern eingebracht, Ziffern , die sich Zu einem kleinen
Teile auch in dem neuesten englischen Abrüstungs¬
plan wiederfinden . Diesem Plane Macdonalds hat
Es seinerseits bereits als einer geeigneten Ber-
hnldlungsgrundlage zugestimmt.

Dieser äußerlichen Bereitschaft Italiens zur Ab¬
rüstung , die von niemand angezweifelt werden
kann, weiter nachzugehen, ist überflüssig. Dagegen
scheint es an der Zeit , einmal wenige Worte über
die innere Bereitschaft zu sagen, d. h. über die
Ehrlichkeit des italienischen . Abrüstungswillens.
Man begegnet in dieser Hinsicht vor allem in
französisch beeinflußten und in Völkerbundskreisen
allerhand Zweifeln , die natürlich aus einer deut¬
lichen Tendenz heraus ausgesprochen werden . Der
Faschismus ist nicht pazifistisch im landläufigen
Sinne und kann es auch nicht sein. Er erzieht
esine Jugend nur in einem Gedanken, nämlich
dem, daß man dem Vaterlande dienen und ihm
das letzte, das Leben zu opfern bereit sein muß.
Eine solche Erziehung der Hingabe an die Gesamt¬
heit bis zum Aeußersten muß immer zugleich auch
ausgesprochene Wehrerziehung sein, wenn sie nicht
eine leere Phrase bleiben will. Zwischen ihr und
der Kriegshetze besteht jedoch ein Abgrund . Und
es darf von jedem genaueren Kenner der italieni¬
schen Verhältniße aus ehrlichster Ueberzeugung er¬
klärt werden , daß der Geist, der heute durch Ita¬
lien geht, kein kriegshetzerischer ist. Die Worte
Mussolinis , die er bei der Einweihung der Stadt
L-ittoria sprach, als er auf die weite, dem Sumpf
in zähem Ringen entrissene Fläche mit den nener-
bauten Kolonistenhäusern hinansblickie . sind nickst
nur seine tiefste Ueberzeugung gewesen, sondern auch

der wirkliche Geist des Faschismus : „Dies ist der
Kampf , den wir bevorzugen !"

Berlin , im April 1933. Niemand in der Welt,
der die Tatsache kennt, wird ableugnen können, daß
Deutschland so vollkommen abgerüstet hat , wie es
einzig in der Geschichte aller Völker und Zeiten
dasteht. Diese Abrüstung , die Deutschland und mit
ihm Oesterreich, Ungarn und Bulgarien vollzogen
haben , sollte die Grundlage zur Abrüstung der
übrigen Staaten der Erde bilden — so ist es aus¬
drücklich im Friedensvertrag von Versailles und in
der Bölkerbundssatzung festgelegt und durch die
Unterschrift der im Kriege gegen Deutschland ge¬
standenen Staaten bestätigt worden.

14 Jahre find indessen ins Land gegangen , ohne
daß auch nur etwas Greifbares in Hinsicht auf
eine ernsthafte Abrüstung der anderen geschehenist,
Im Gegenteil ! Die europäischen Festlandsstaaten
unter Frankreichs Führung haben in einer Weise
ausgerüstet , die alles auf diesem Gebiet vor dem
Weltkrieg Erlebte einfach in den Schatten stellt.
Wir stehen vor der Tatsache, daß um die entwaff¬
neten mitteleuropäischen Staaten herum die Staa¬
ten West- und Osteuropas auf das höchstmögliche
Maß aufgerüstet haben . Das aber ist die größte
Friedensbedrohung die denkbar ist, und es ist die
ununterbrochene Gefährdung der Sicherheit Euro¬
pas , dessen entwaffnete Staaten zu willenlosen
Werkzeugen Frankreichs und seiner Trabanten her¬
untergedrückt werden sollen.

Es gibt heute in der Welt nur einige wenige
Staaten , die tatsächlich in ihrer Sicherheit auf das

Was unter großen Opfern und in unablässiger,
harter Arbeit errungen und geschaffen worden ist,
das zu verteidigen wird das faschistische Italien
und die faschistischeJugend immer bereit sein. Der
Wehrgeift wird sogar in Zukunft immer noch er¬
starken. Wer aber in dieser Betonung der völligen
Hingabe an das Vaterland etwa einen Gegensatz
zur Abrnstungsbereitschast Italiens sieht, oder wer
darin eine Falschheit zu erblicken glaubt , daß die
Jnngfaschisten militärisch gedrillt werden , während
in Genf der italienische Vertreter auf tatsächliche
Verminderung der Rüstungen dringt , der zeigt nur,
daß er den neuen Geist nicht begriffen hat , der
eines Tages erst die Mö -ckichke-it rnr wirklichen Be¬
friedigung Europas schaffen wird . Die furchtbaren
Rüstimoeil Frankreichs und seiner milit ^ nischm
Verbündeten , durch die jeder andere nicht zur
Selbstaufgabe neigende Staat ebenfalls zu schwerer
Rüstung getrieben wird , sind der letzte Wider¬
stand des alten Geistes gegen den neuen . Italien
sagt ganz klar , daß es die Abrüstung vor allem
deshalb wünscht, weil dadurch die Kriegsmogllch-
keiten verringert , die Möglichkeiten, große Frie¬
denswerte zu schaffen, aber vermehrt werden.

Die französische« KsiegsMeke
Von Dr . N. von Grote

Paris , im April . Der Franzose wnusckst ohne
Zweifel die Aufrechterhaltung des Frieden s vom
obersten General bis zum letzten Arbeiter Aber
eine Gefahr für den Frieden besteht darin , daß

höchste gefährdet sind, das sind Deutschland und
die kleinen Staaten Oesterreich, Ungarn und Bul¬
garien.

Es ist für das 65-Millionenoolk der Deutschen
ein unerträglicher Zustand , in vollendeter Un¬
sicherheit zwischen hochgerüstcten Mächten dahin¬
leben zu müssen. Diesem Zustand ein Ende zu
setzen, ist höchstePflicht gegenüber Volk und Reich.
Dieser Pflicht wird sich die Regierung der natio¬
nalen Erhebung nicht entziehen . Wer sie beschul¬
digt, daß sie durch die Wiederherstellung der Wehr¬
fähigkeit Deutschlands zum Kriege rüsten wolle,
der spricht eine grobe Unwahrheit aus « Die Män¬
ner .der Regierung der nationalen Erhebung ken¬
nen den Krieg, besonders diejenigen unter den
Verantwortlichen , die im Weltkrieg als Frontsol¬
daten den Krieg in all seiner Schwere und mit all
seiner Furchtbarkeit erlebten . Kein Frontsoldat
wünscht den Krieg, und es wird niemand in
Deutschland die Hand dazu reichen, leichtfertig
einen Krieg heraufzubeschwören . Wir wissen, daß
der Welt nichts notwendiger ist als der echte
Frieden.

Diesen echten Frieden herbeizuführen , das ist eine
der entscheidendsten Aufgaben , vor denen die
Staatsmänner der Welt , besonders die Europas,
stehen. Dieser Frieden wird nicht erreichbar sein,
solange die Völker Europas in hochgerüstete und
gesicherte und in wehrlose und sicherheitslose aus¬
geteilt sind

sie in der Lage wären , Krieg zu führen . Frankreich
hat nach dem bekannten Sprichwort den Krieg
vorbereitet , weil es den Frieden wollte.

Frankreich ist wie kein anderes Land Europas
für einen Krieg gerüstet. Diese unbestreitbare
Tatsache wird die Grundlage der Politik seiner
Vasallen . Frankreich will keinen Krieg. Frank-

. reich ist unangenehm berührt dadurch, daß seine
Bundesgenossen mit dem französischen Säbel
rasseln, und trotzdem ist in Frankreich der Krieg
Tagesgespräch . Zwei Gefahren folgen daraus:
Die Angst vor mangelhafter Sicherheit , die zur
Psychose wird und eine sachlicheMitarbeit an dem
Ausbau eines wirklichen Friedens erschwert. Zum
zweiten das Spiel mit dem Gedanken eines Prä¬
ventivkrieges . Man sollte die Möglichkeiten nicht
unterschätzen, die sich daraus ergeben, ohne sich den
Optimismus nehmen zu lassen, daß die Spannung
bald abklingen muß . Eine Verständigung ist aber
schwer, so lange Frankreich sich als Anwalt aller
Welt gegen Deutschland, Italien , Ungarn , Oester¬
reich und Bulgarien fühlt , und seine Handlungs¬
freiheit auf diplomatischem Gebiet immer mehr in
dem Netz seiner Bündnisse und besonderen Abkom¬
men versteckt. Paris hat Rom stets mit der Brille
Belgrads betrachtet . Die Ergebnisse sind bekannt.
Nichtdestoweniger schickt sich Paris jetzt an , das
Europaproblem durch ein ganzes Prisma zu sehen,
das von der gemeinsamen Werkstätte der Kleinen
Entente und Polests geliefert wurde . Es nimmt
nicht wunder , daß Frankreich dadurch nicht nur
jedes Verständnis für die Bedeutung der deutschen
Revolution abgeht , sondern daß es auch sein
eigenes Feingefühl für die Erfordernisse der Ge¬
genwart verliert . Frankreich steht am Scheidewegs
mehr als irgend eine der euroväischen Mächte . Dis
Kleine Entente hat Frankreich unumwunden er¬
klärt , Revision bedeutet Krieg . Große Schlagworte
verdecken versteckte Drohungen , und das Problem
Krieg und Frieden ist wobl lange nicht mehr mit
so großer Leidenschaft in Paris behandelt worden,
wie in den letzten Tagen . Frankreich hat die
Wahl zwischen einer friedlichen Einigung der
Großmächte , die vielleicht zunächst unbequem , letz¬
ten Endes aber unvermeidlich ist, und dem Völ¬
kerbund , mit der zweifelhaften Mehrheit von mitt¬
leren und kleinen Staaten , die nie eine Verant¬
wortung für Eurova empfinden gelernt haben.
Soll dort über Krieg und Frieden entschieden
werden ? Wie dem aber auch sei. Frankreich ist
das einzige Land . das auoenblicklich Krieg führen
kann . Wenn es Rübe hält , bleiben überall die
Kugeln in den Gewehren.

AM MWHWA
Von Karl Arw

Warschau, im April . Für dis Stellung Polens
zum Problem der Abrüstung ist eine Erklärung
des Marichäll Pilsudski von grundlegender Bedeu¬
tung . Pilsudski sagte: „Wenn nun alle beständig
Heere erhalten , so ist dies eine Folge der Angst
um das eigene Wohl. Ich kann es niemals ver¬
stehen, wärmn sich gerade Polen , dieses neuge¬
borene Staatswesen in der Mitte Eurovas , das
dauernd um seine Existenz zittert — denn das ist
eine ständige Erscheinung unseres Lebens am
meisten zuvorkommend und gefällig an den Ar¬
beiten über die Festlegung der Friedensgarantien
(durch Abrüstung ) beteiliaen soll, wenn uns im
Verzicht auf eine eigene Wehrmacht niemand mit
einem Beispiel vorangeht . . . In verschiedenen
Abrüstungsvorschlägen wird Polen auf den ersten
Plan gestellt, obgleich es am schlechtesten gerüstet
ist und die jüngste und darum auch schwächste
militärische Organisation besitzt. In einem Kom¬
mentar zu diesem für die polnische Abrüstungs¬
politik maßgeblichsten Grundgedanken heißt es
u . a .: „Polen hat alle Ursache, mit ganzer Vor¬
sicht die Frage der Abrüstung zu behandeln . Un¬
sere staatliche Arbeit muß davon ausgehen , sich
über unsere geographische Lage und über die Nach¬
barschaft Rußlands . Litauens und Deutschlands
Rechenschaft zu geben."

Was von Regierungsseite verschwiegen
werden mußte , hat die Opposition in voll¬
ster Uebereinstimmung mit dem ein-
mal vielleicht sogar schicksalsgemäß vorhandener
Grundsatz offen zum Ausdruck gebracht:

„Alles , was zur beschleunigten Beendigung der
Abrüstungskonferenz beitragen wird . alles , was die
auf eine pazifistische Ideologie gestützten Aktionen
vereitelt , ist zu billigen ."

Was erwartet Polen von der Abrüstungskonfe¬
renz ? Auf diese Frage hat der polnische Außen¬
minister in seiner letzten Aussprache im Sejmans-
schuß Antwort gegeben: „Polen erwartet von der
Konferenz Erleichterungen (?) und Festigung des
Friedenswerkes . . ." In die Sprache der Wirk¬
lichkeit übersetzt — des „Friedenswerkes " von Ver¬
sailles. Noch deutlicher gesagt, solange die Ein¬
teilung in Sieger und Besiegte, in ausgerüstete
Staaten besteht, solange ist der „status quo" ge,
sichert.

WeichberechtiNmg, Sicherheit,
Zeichen

Von Franz Scldte,  Reichsminister für Arbeit und Jugend
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Sfterworl
Lukas 24 , 5 und 6:

Kas suchet ihr den Lebendigen Lei den Toten?
§r ist nicht hier . Er ist auferstanden.

Der Tod ist unerbittlicher Herr über alles, was
lebt auf Erden . Er lacht des Geldes, der Kunst
und Wissenschaft und aller anderen sich ihm ent-
gegenstemmenden Kräfte . Er macht auch nicht
halt vor Liebe und Treue , vor Geduld und Sanft¬
mut , vor Mut und Tapferkeit . Er ist ein ehernes
Gesetz, das sich unwiderstehlich an allein Lebendigen
vollzieht.

Das ist nun die große Frage : Ist diesem Tode
die Macht genommen? Ist der tote Punkt in der
Menschheit überwunden ? Gibt es eine Kraft , die
stärker ist als der Tod und von dem Tode retten
karrn? Ostern gibt die Antwort . Es läßt uns
Christen die Gottesbotschaft hören und glauben:
„Was suchet ihr den Lebendigen bei den Toten?
Er ist nicht tot ; er ist auferstanden ." „Es deuch- -
ten sie solche Worte, als wären es Märlein ." In,
es klingt wie eine unglaubliche Mär . lind es doch
selige Wirklichkeit für uns . Freilich, , an dieser
Stelle scheiden sich die Geister. Hier kann es nur
ein Entweder -Oder geben. Entweder es ist wahr,
was die Bibel in allen vier Evangelien und durch
den Mund aller Apostel bezeugt. Der ungeheure
Wechsel in der Stimmung und den: Wesen der
Firnger Jesu zwischen Karfreitag und Ostern, von
Furcht und Schreckenzu Freude rrnd Trubel , von
Feigheit und Mutlosigkeit zu einer Unerschrocken-
heit und Tapferkeit, die eins ganze Welt über¬
windet, beruht auf einer gewaltigen Tatsache. Die
unüberschaubaren Wirkungen, die von Ostern mit
dem leeren Grabe ausgegangen sind und eine neue
Welt geschaffen haben, stammen von Einem , dem
als dem auferstandenen Todesüberwinder alle Ge¬
walt gegeben ist im Himmel und auf Erden . Das
Trostwort an den Gräbern unserer Lieben, dir
Kraft im eigenen Sterben hat festen Grund unter
sich. Oder aber alles Reden von einem Christen¬
glauben , einer christlichen Welt und einer christ¬
lichen Ewigkeitshoffnung ist leeres Strohdrefchen
und Geschwätz. Trost für Leben und Sterben , Trost
in ällm Leid und Weh, Hoffnung für die todver-
fallene Menschheit und ihre Zukunft , Hoffmmg auf
Vollendung und Vollkommenheit ist nur dann nicht
Spreu , sondern vollwichtiges und köstliches Korn,
wenn die Osterbotschaft Wirklichkeit ist: „Er ist auf¬
erstanden."

Wir haben mit Bewußtsein eine erschütternde
Umwälzung in unserm deutschen Volk erlebt.
Im November 1919 war es wie Karfreitag . Heute
ist es wie ein Ostern. Kräfte eines neuen Lebens
gehen nun aus und wollen eine totale Umgestaltung
in Lezug auf Denken und Wollen, auf Gegenwart
und Zukunft , auf innere und äußere Freiheit un¬
seres Volkes herbeiführen . Es hat gar keinen
Sinn , auf die noch große Macht der Widersacher
zu schauen und dann zu sprechen: Es ist nichts mit
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Klipp ' s Ksflee
Lsit 50 ^sknsn Ouattlsis -Ksttes

MsöörhEAWs u. EehaliMg
«ekchichüicher AVeEmee

lautete das letzte Vortragsthe -ma der Veranstal¬
tung im Focke-Museum , über das Direktor Dr.
Grohne  aus seinen Erfahrungen plauderte , die
über den Kreis der versammelten Fachleute hin¬
aus auch den Laien interessiert . Handelt es sich
doch uni Vorgänge , die fast sämtlich Sei den für
das Focke-Museum erworbenen Schätzen zur An¬
wendung gekommen sind oder jeweils in not¬
wendigen Fällen vorgenommen werden. Dabei ist
zu beachten, daß irgendwie jedes Ding der end¬
lichen Vernichtung anheimfallen wird ; daß man
den Verfall nur aufhalten kann durch Pflege und
Konservieruugsmaßuahmeu , damit 'im Einzelsall
Jahrhunderte noch keine Aenderung zeigen.

Die wenigste Bearbeitung erfordern Gegen¬
stände aus Gold,  die durch irgendwelche Aus-
grabungsarbeiten oder Funde aus dem Wesersand
zutage gekommen, kaum Oxydspuren zeigen An¬
ders schon beim Silber , das mit Schwefel eine
innige Verbindung eingeht, woraus das sogenannte
Hornsilber entsteht, eine Schwfelsilberpatina , die
die Schönheit der Geräte durch sckwarze Verfär¬
bung entstellt, so daß man sich entschloß, entspre¬
chend widerstandsfähige Geräte dikrch einen ge¬
schulten Fachmann in ihren ursprünglichen Zu¬
stand zurückznverfetzen. Münzen und ähnliche
starke kleine Gegenstände säubert man auch durch
vorsichtiges Weißsieden in weinstemsauvem Kalk.
Zinn , nach seiner glänzenden Silberähnlichkeit
auch „das Silber des kleinen Mannes " gencnntt,
wird blind , überzieht sich mit einer schwärzlich
oxydierten Schicht. Seine durchschnittliche Wider¬
standsfähigkeit, die Drckwandkgkeitder Gefäße läßt
die Reinigung wesentlich unbedenklicher werden.
Bei Zlnngegsnständen gibt es aber eine Krank¬
heitserscheinung: Die Zinnpest . Das eine oder an¬
dere Gerät wird plötzlich „anfällig ", bedeckt sich
mit Gebilden, die den Pockennarben auf der Haut
ähnlich sind und im Laufe der Jahre tritt eine

Hitlee-GebmMsgsspendeW
Volksgenossen in Not

„Der Geburtstag des Reichskanzlers Adolf Hitler am 20 . April wird , dem Wunsche des

Führers entsprechend , ohne prunkvolle Festlichkeiten begangen , die dem Charakter ferner na¬

tionalsozialistischen Bewegung und der Not des deutschen Volkes nicht entsprechen . Im Srnne

des Führers aber ruft die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei alle besitzenden Schich¬

ten , in Sonderheit alle Arbeitgeber , Unternehmer , Landwirte , Geschäftsleute usw . zum freu¬

digen Geben . Am 20. April soll niemand in Deutschland Hunger leiden . Am 20 . April

mutz jeder Besitzende in Deutschland nach bestem Können Not lindern . Es soll das deutsche

Volk der Welt den Sozialismus der Tat zeigen.

Lebensrnittel und Geldspenden nimmt die Kreisleitung der NSDAP . Bremen , Breiten¬

weg 9, entgegen.
Die Spenden werden auch auf Wunsch nach vorherigem telephonischen Anruf von der

Kreisleitung abgeholt.

der Ueberwindung des deutschen Todes . Es ist
alles nur Phantasie und Schwärmerei . Ja , wer so
steht und spricht, dem ist einfach nicht zu helfen.
Der verschließt seine Angen mit Gewalt gegen
Tatsachen, die vor jedermanns Airgen daliegen soll¬
ten. lind wenn das Werk zehnmal noch nicht
völleirdet ist, und roenn es an allen Ecken und En¬
den noch an Unvollkommenheit krankt, und wenn es
nie ohne Fehler und Makel dasein wird , es läßt
sich doch die Tatsache der großen Umwälzung und
Neuwerdung des deutschen Volkes nicht leugnen,
noch aus der Welt schaffen. Und sie wird über
Toren und Narren nur lachen und ihren Weg zum
Licht und zur Freiheit fortsetzen.

So ähnlich scheint nun die Sache auch mit dem
großen Ostersieg zu liegen, nur auf einer unendlich
viel höheren, göttlichen Ewigkeitsebene. Am Kar¬
freitag ist die Sünde der Menschheit in ihrer gan¬
zen schauerlichen Tiefe offenbar geworden und ge¬
richtet worden . An dem Einen , Reinen , Sünd-
losen, der sich als Sühnopfer für seine Mensch-
heitsbrüder dargebracht hat . Ostern ist das
väterliche, göttliche Ja und Amen zu dieser Hin¬
gabe, ist der Sieg über Sünde und Tod, Gericht
und Verdammnis , ist der Ansang eines neuen Le¬
bens und einer neuen Menschheit. Seitdem hüben
ungezählte Millionen die Botschaft gehört und ge¬
glaubt : „Er ist auferstanden ." Und sie haben
triumphiert : „Der Tod Ist verschlungen in den
Sieg . Gott sei Dank, der uns den Sieg gegeben
hat durch unseren Herrn Jesum Christum ."

Bedarfst Du des Trostes an den Gräbern deiner
Lieben, in deiner eigenen Krankheit und Sterbeus-
gewißheit, im Blick auf die verfahrene und unrett¬
bare Lage der sündgebundenen und todverfallenen
Menschheit? Hier ist er. „Er ist auferstanden ."
Laß diese Ostertatsache Macht über dich gewinnen,
laß sie dein Leben durchdrungen und gestalten. Und
du darfst als Jünger Jesu sieghaft und zielgewiß
dem vollen Sieg und dem vollendeten ewigen Leben
entgegenwandern.

Pastor Thyssen.

Osterfeuer in Bremen
Heute abend , gegen 20 Uhr , wird

ein großes Osterfeuer auf dem Wer¬
der  am Weserstrand nahe der Sielwall-
fähre abgebrannt werden . Damit wird auch
für Bremen wieder ein Brauch ausgenom¬

men , der sich auf dem Lande noch stark
erhalten hat , dem die Städter aber immer
mehr entfremdet wurden . Die Anregung
ging vorn Fremdenverkehrsverein aus , der
auch die Durchführung der Veranstaltung
übernommen hat . In den Dienst der Sache
haben sich weiter der Plattdütsche Bereen,
sowie die Rablinghauser Spätsteel gestellt.
Gerade diese beiden Bereinigungen sind zu¬
sammen mit dem Fremdenverkehrsverein
dazu berufen , alte Bolksbräuche lebendig
zu erhalten . Am Osterfeuer wird ein
Fackeltanz vorgeführt werden , ein Sprech-
chor wird auftreten und der Vorsitzer des
Ptattdütschen Vereens , Herr Gran au,
wird auf Sinn und Bedeutung des votks-
kundlichen Brauchs der Osterfeuer hinweisen.
Das Interesse für diese Veranstaltung ist
außerordentlich groß . Von verschiedenen
Seiten wurde Holzmaterial kostenlos zur
Verfügung gestellt ; weiteres Brennmaterial
kann noch abgeholt werden , werm der Frem-
denverkehrsverein (Auskunftsstelle ) darum
ersucht wird.

TivM-Theatee
Das Schiff ohne Hase»

Harry Piel  setzt uns seinen neuesten Film
vor ; diesmal keinen Menteurerfilm , keinen Kri¬
minalfall im herkömmlichen Sinne , sondern
„Kampf der Küstenpolizei gegen Unbekannt ".
Irgendwo in der See ist ein Schiff untergegangen,
dessenStandort man nicht mehr ausmachen konnte;
ein Zufall setzt Klaus Hansen, den findigen Beam¬
ten auf die Spur des einzigen Ueberlebenden, der
mit einem geheimnisvollen Vollschiff in Verbin¬
dung steht, das als „Gespensterschiff" schon lange
die Küsten beunruhigte . Auf dem untergangenen
Dampfer befand sich der Geldtransport einer
fremden Macht, der die Verbrecher zu verwegen¬
sten Taten lockt. Aber die Ehre des Vaterlandes
verlangt , daß man das Leben daran setzt, um dem
fremden Staat sein Eigentum zu retten . Die
schöne weite See , das Leben an Bord eines großen
Seglers , die flinken schnellen Küstenwachboote un¬
serer Polizei — das alles gibt natürlich eine Fülle
von interessanten und spannenden Möglichkeiten,
die von Piels Eigenregie weidlich ausgenutzt wer¬
den.

völlige Auflösung ein , nicht etwa eine Verände¬
rung des Grundstoffes durch Zerfressen oder der¬
gleichen, aus dem Becher oder der Kanne wird
wieder ein Haufen Zinn , der von neuem gegossen
werden könnte. Man nahm bisher an , daß be¬
sondere Kälteeinwirkungen die Ursache fei. Direk¬
tor Grohne .hat dagegen beobachtet, daß solche Er¬
scheinungen (gegen die es übrigens keine Abhilfe
gibt) eintreten , wenn der betreffende Gegerfftand
zu lange stagnierte Lust und starkem Licht ausge¬
setzt sind, etwa Zinnteile an Schiffsmodellen, die
unter einem Glassturz aufbewahrt werden.

Die Bronze Ist an sich außerordentlich dauerhaft
und von geradezu hochedlen Eigenschaften (man
denke an die jahrtausendealten Denkmäler ) . Die
vielen MoorVodenfnnde unserer niederdeutschen
Heimat beweisen, daß sie sich unter den Einwir¬
kungen des Bodens besonders gut konserviert hat;
ihr charakteristisches goldiges Aussehen ist nur
ganz leicht überdeckt, von irgendwelcher Oxydie-
rung keine Spur . Die berühmte Edelpatina , ein
kohlensaures Kupferoxyd, die sich in der Regel
in einem Zeitraum von 20 bis 30 Jahren bildet,
überzieht wie eine Außenhaut den Gegenstand,
unter derem Schutz die weitere Umwandlung sich
außerordentlich langsam fortsetzt; es ist das kein
irgendwie destruktiver Vorgang , es kann sich im
Lause der Zeit der ganze Körper in Patina ver¬
wandeln , ohne daß seine Konturen nur in gering¬
sten zerstört werden. Anders natürlich bei essig¬
saurer Patina , Phosphor - und Chlorverbindungen,
Grünspan , die fressen und quellen, vernichtend
wirken, für deren Beseitigung es viele bekannte
Möglichkeiten gibt. Man ist erstaunt zu hören,
welche Kräfte destillierten Wassers entwickelt bei
all diesen Heilungsprozessen- Bei Eisen werden
ganz schwache Säuren empfohlen, um es z. B . von
Ueberkrustungen aller Art zu lösen. Elfen , also

Linie Waffen haben sich in den tiefen
Schichten der Flüsse (Weserfunde) außerordentlich
gut erhalten . Dr . Grohne Wichte von eknem
Schwert zu erzählen , an dem man gut hätte einen

Bleistift spitzen können! Der unerbittliche Feind
heißt natürlich : Rost, den man durch ganz leichtes
Ausglühen restlos vernichten kann . Schwierig
wird dieser Vorgang , wenn es sich nm silüer-
tanschierte Schwerter handelt (Gravierungen , die
mit Silber ausgelegt sind), bei denen das feine
Silber sich allzüleicht mit dem abblätternden Oxyd
lösen kann. Sehr zerbrechliche Gegenstände kann
man auch mit Schellack tränken , um ihre Kon¬
turen zu erhalten . Keramik, die ja oft in Scher¬
ben zum Vorschein kommt, läßt sich-verhältnis¬
mäßig leicht zusammenbringen oder ergänzen.
Wenn die Stücks allerdings falz- oder salpeter-
haltkg geworden sind, wird destilliertes Wasser aus-
laugenderweife Wunder tun . Sprünge oder son¬
stige Beschädigungen in Fayencen können von ge¬
schickten Händen durch echten Japanlack verdeckt
werden, der allerdings die unabwendbare Eigen¬
schaft hat , nach spätestens zehn Jahren gelb und
die blau übermalten Stellen eben unrettbar grün
zu werden . Beim Betasten durch die Hand füh¬
len sich die Flickstellen übrigens warm an im Ge¬
gensatz zu der unverletzte» kalten Steinglasur.

Für zersprungenes Porzellan hat man neuer¬
dings eine Reparatur eingeführt , die die zer¬
brochenen Teile heiß zusammsnbrennt rmd über-
glasiert ; ein Verfahren , das natürlich eine ge¬
wisse Gefahr in sich birgt , «seil sie eine leise Ver¬
fälschung der ursprünglichen Farben mit sich
bringt.

Glas wird im Alter blind . Der Vorgang geht
so langsam vor sich, daß eine Generation nicht
ausreicht , ihn zu erkennen. Aber die Butzen¬
scheiben des 18. Jahrhunderts oder Ausgrabungen
zeigen uns die wunderschöne „irisierende Oxyda¬
tion ", die Edelpatina des Glases , die heute durch
das moderne Knnsthandwerk oder die Industrie
nachgemacht wird . Zur Glaskrankheit neigen be-
sonders die Gläser der Lauensteiner Hütte (im
Hannoverschen) und der Potsdamer Hütte . Die
Oberfläche erscheint wie syinnwebeüber,zogen, im
Innern der Gläser fmnmeln sich kleine Master-

Für das Manuskript zeichnet Werner Scheff
verantwortlich , das bedeutet also eine ausgezerch.
nete Arbeit . Piels Regie ist ganz ausgezeichnet.
Die Verteilung von spannenden Momenten und
erheiterndem Humor verrät den erfahrenen Mann.
Engen Rex, der Berufskollege des Polizisten , Harry
Piel erfüllt da seine Ausgabe besonders gut und
macht seine bei allem Ernst reichlich komischen
Situationen außerordentlich glaubhaft . Dr . Phi¬
lipp Manning stellt einen echten Hamburger Käp-
pen auf die Beine mit seinem Inspektor Burg,
hardt , der zwischen allen Dienstobliegenheiten fei-,
ner Frau noch Kochrezepte vermitteln mutz. In¬
teressant ist Hans Lorenz als Überlebender der

Söberg ". Trude Berliner und Ingrid Lind¬
ström sind die Frauen der beiden Gegner . Ein
Film , der unbedingt sein Publikum finden wirds

Mewopol-Theatee
Spione am Werk

Ein österreichischer Generalstabsofsizier Michaet
von Hombergk wird fälschlich der Spionage an¬
geklagt. Er ist unschuldig und um das zu be-
weisen, will er als österreichischer Agent in
italienischer Uniform nach Italien fliegen. Auf
dem Wege verwundet , wird er in ein Lazarett
befördert , wo die aufrichtige Liebe Marcella Gal-
dis , einer italienischen Spionin , ihn vor dem Er¬
kennen schützt. Auf ihren Wunsch soll er nach
Oesterreich zurückkehren, weigert sich aber , da er
pflichtgetreu seine Mission zu erfüllen ge¬
denkt. Michael von Hombergk entkommt, nach¬
dem er seine Aufgabe vollbracht hat , in einem
Flugzeug , wird er verfolgt und beschossen, von
Scheinwerfern geblendet und getroffen , während
sein Flugzeug in Flammen aufgeht . Ist er glück¬
lich wieder über die Grenze gekommen? Die ver¬
trauten Uniformen verkünden seine Rettung und
damit kann die österreichische Offensive ihren An¬
fang nehmen . Hombergk ist rehabilitiert , aber
fröhliche Stunden find ihm nicht mehr beschieden.
Die Frau , die er liebt , hat ihr Leben für ihr
Land hingegeben und Hombergk zieht an der
Spitze seiner Truppen wieder in den Kampf, um
im Dienste des Vaterlandes weiterzukämpfen.*

Was Brigitte Helm  in diesem außerordent¬
lich spannenden Film an verhaltener Leidenschaft,
voller Weiblichkeit und Raffinesse zeigt, überzeugt
als schauspielerische Leistung restlos , besonders in
den Szenen , da sie mit dem stark beherrschten,
zuweilen kühlen männlichen Rivalen (C. L,
Diehl)  zusammentrifft und alle Leidenschaft,
allem Haß, alle Liebe aus ihrem Inneren her¬
ausbricht , wortlos , aufgezeigt nur in Miene und
Spiel.

Der Regie G. Lamprechts  gelingt es, mit
Schwung die Geschehnissein äußerster Spannung
zusammenzuballen , Bauten , Innen - und Außen¬
aufnahmen geben dem Film noch erhöhten Reiz,
so daß er zweifelsohne ein starker Publikumser¬
folg zu werden verspricht.

Die aktuelle Ufa-Wochenschau zeigt gute, sogar
recht gute Aufnahmen vom Maffenappell der SA
und vom Empfang Hauptmarm Goerings und von
Papens in Rom.
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tröpfchen an , so daß im Laufe von Jahrzehnten
das Glas in sich zusammenfällt . Ursache ist die
Ueberkalifierung der Glasmasse (falsches Mi¬
schungsverhältnis der Bestandteile des Glas¬
flusses). Man hat verschiedentlich in den Vrtri-
nen Schälchen mit Aetznatron aufgestellt, die Zer¬
setzung ging aber trotzdem weiter . Hier im Focke-
museum hat man solche gefährdeten Gläser mit
einer unsichtbar dünnen Schicht gereinigter Vase¬
line überzogen , wodurch der Prozeß zum mindesten
erfolgreich aufgehalten wurde , obgleich die Arbeit
jährlich wiederholt werden muß.

Der bekannte Holzwurm , für . den die verschiede¬
nen Hölzer sehr unterschiedlich anfällig sind, wird
regelmäßig durch Petroleum verjagt , während
Blausäurevergasungen nur für ganz große Museen
in Frage kommen. Bei richtiger Trockenfäule kann
das Stück durch Tränken mit Tischlerleim ge¬
rettet werden (kirchliche Figuren z. B -), eine
bereits dafür zu marsche Masse kann man eutl. noch
durch ein Gemisch von Rüböl -Harz und Benzol
zusammenhalten.

Die Textilien , an sich überaus haltbar , können
natürlich unter besonderen Umständen schwer mit¬
genommen sein. So erhielt das Fockemuseum
eines Tages aus Domfunden Seidenstoffe des
12. und 13. Jahrhunderts in einem grausamen
Zustand . Erde , Schmutz, Leichcnterle (der . Körper
irgendeines Toten war im Lause der Jahrhunderts
immerhin gründlich „verwest" darin ) hatten ihre.
Zersetzungsarbeit getan .. Man versuchte es wieder
mit dem Allheilmittel , diese interessanten Selten¬
heiten zu retten ; schließlich gelang es Frl . Nieber-
ding, die selber eine schone Sammlung besitzt, mit
Panamaspänen und chemisch reinem Salmiakgeist
in medizinischen Dosen und viel Geduld das Werk
zu vollenden.

Die wesentlichsten Feinde eines jeden Museums
sind: Der Bücherwurm , der mit Vorliebe in den
alten Buchdeckeln sein Unwesen treibt , und Petrv-
leum nicht vertragen kann . Wasser- und Feuer¬
gefahr
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Gleichschaltung in geistiger und srganisatoeischee Hinsicht
In einer Sonderbesprochung zwischen dem

Gauleiter des Nationalsozialistischen Lelwer-
bundes (NSLB ) Kreikemeyer  und dem
L>tabslerter im NSLB Gronau  einerseits
und dem Vorstand des Bremischen Lehrer-
vereins (BLV ) andererseits erklärte der
Vorstand des BLV den Ueber tritt als Fach-
schaft in den NSLB . — Mit diesem Ueber-
tritt will der Vorstand des BLV der Öf¬
fentlichkeit gegenüber bekunden , daß er die
Bereinigung seiner Mitgliederreihen durch¬
führen wird . Von nun an werden weder
Juden , noch Freimaurer , noch Pazifisten,
noch Marxisten Mitglieder des BLV sein
können , da diese die Volksgemeinschaft zer¬
setzenden Elemente für die Erziehung un¬
serer Jugend nicht mehr in Frage kommen.
Die Mitglieder des BLV begrüßen die
Gleichschaltung einmal aus ideellen Grün¬
den , zum anderen rein organisatorisch , weil
sie nun nicht mehr abseits der großen
deutschen Revolution stehen müssen , son¬
dern aktiv durch ihre Organisation kämpfe¬
risch in deren Reihen treten können.

Der Uebertritt des BLV als Fachschaft
iu den NSLB ist eine notwendige Schluß¬
folgerung aus den Geschehnissen in Leipzig.
Dort tagten am 9 .-10 . April die Spitzen-
organisationen der deutschen Lehrerschaft,
die in ihrer Gesamtzahl über 250000
deutsche Lehrer vertraten . Diese Spitzen-
organisationen der deutschen Lehrerschaft
unterstellten sich in Leipzig weltanschaulich
und organisatorisch dem Reichsleiter des
NSLB , dem Kultusminister Hans Schemm.
Bedenken gegen diese Einordnung schalteten
deswegen von vornherein aus , weil bisher
keine andere Organisation so ausschließlich
der Volkwerdung gedient hat , wie der
NSLB.

In ganz Deutschland sind heute die Ver¬
treter der verschiedensten Erzieher -Organi¬
sationen mit dem vaterländischen und völ¬
kischen Wollen nicht etwa nur still duldend
einverstanden , sondern begeistert bereit , durch
die Tat sich zu bekennen zu den Gedanken

der Rasse , der Persönlichkeit und des
Führertums,

der Wehrhaftigkeit und des Christen-
, tums . ,

Nach vierzehnjähriger materialistisch -mar¬
xistischer Zerreißung des deutschen Volkes
in tausend einander sich bekämpfende Split¬
tergruppen , nach vierzehnjähriger Kultur-
losigkeit und Entartung sieht die deutsche
Lehrerschaft nun wieder ein einziges gro¬
ßes Ziel und legt das Bekenntnis ab zur
nationalsozialistischen Weltanschauung und
zum nationalsozialistischen Staat . Gtn.

Kreis -Propaganda -Abteilung
Am Dienstag , 18. April 1933, abends 20.39 Uhr,

findet im Sitzungssaal des Parteihauses , Breiten¬
weg 9, eine Kreispropagandasitzung statt . Erscheinen
aller Propaganda - und Stützpunktleiter erforder¬
lich. Das Erscheinen der Ortsgruppenleiter ist er¬
wünscht.

Die Sprechstunden der Kreispropagandaleitung
find bis auf weiteres täglich von 10—12 und von
4—7 Uhr , Partei Haus, Zimmer 12.

gez.: Albert Hoffmann , Kreispropagandaleiter.

B . D . M.
Generalappell sämtlicher Ortsgruppen der Jungrnädel --

schaften, Dienstag , 6 Uhr , am Breitenweg 9» Schar-
ftthrerinnen ebenfalls erscheinen.

Einen Blick ins Sonijct -„Paradies"
dursten wir bei Besetzung der „Arbeiter -Zeitung"
tun . Haufenweise lagen in den Zimmern Papier,
Akten, Zeitungen , Rechnungen , Zahlungsbefehle
bunt durcheinander . Die vorgefundenen Schrew-
tische, teils aufgebrochen, die Türen eingeschlagen.
Umgestürzte Schmutzkübel führten ein beschauliches
Dasein . Alles starrte vor Dreck. Hier hatte die
Kommune gehaust.

Konnte man es anders erwarten ? Nein ! Schrieb
doch am 13. Juli 1921 die bolschewistische„Mos-
koskaja Prawda " : „Es ist möglich, datz wir weg¬
gehen, aber das werden wir nicht anders tun,
als datz wir die ganze Vergangenheit mit der
Wurzel ausreitzen ; diejenigen , die nach uns kom¬
men, werden inmitten eines Friedhofes auf
Ruinen bauen müssen."

Allerdings das Haus steht noch. Die SA -Man-
ner haben den Dreck zum Haufe hinausbefördert.
Aber an Inventar fehlt uns noch so vieles und
darum bitten wir alle Volksgenossen, stiftet uns
Stühle , Tische, Bänke , Bilder und anderes . Alle
Sachen werden gern abgeholt.

Ernst Köwing, Sturmbannführer ds. Stb . III/75,
Johann -Gossel-Haus Bremen.

Die Bannführung Bremen der Hitlerjugend hat
auf Anordnung des Reichsjugendführers , der den
Vorsitz des Reichsausschusses der Jugendverbände
übernommen hat , die Leitung des Landesaus¬
schussesBremen der Jugendverbände übernommen.
Die bisherigen Vorsitzenden,, Herr Benno Hilden¬
brock und Herr Iahn haben ihr Amt zur Ver¬
fügung gestellt. Den Vorsitz hat der Bannführer
der HJ , Carl Jung,  übernommen . Die Ge¬
schäftsstelle befindet sich bis auf weiteres Breiten¬
weg 9 (Hitlerjugend ).

Kampsbund des gewerblichen Mittelstandes
Geschäftsstelle der Kreisbundführung ab 18. April

Der Fortschritt der Gleichschaltung innerhalb
der Wirtschaft hat zur Folge gehabt , daß in den
letzten Wochen einschneidende Aenderungen vor¬
genommen worden sind bei den Kammern und
auch bei den einzelnen Verbänden und Innungen.
Die Zeit der Sonderinteressen einzelner Wirt¬
schaftsgruppen und Organisationen ist endgültig
dahin . Damit ist der Weg für eine Neugestaltung
der gesamten deutschen Wirtschaft geebnet wie sie
von dem Führer der NSDAP Adolf Hitler in
seinem WirtschaftsPlan festgelegt ist. Soll dieses
große Werk zur Vollendung gebracht werden und
damit zur Gesundung beitragen , müßen alle
Stände der Wirtschaft hierzu ihr Teil beitragen.
Die Neuanmeldung zum Kampfbund nehmen
schon seit Tagen gewaltig zu — ein erfreuliches
Zeichen für das endgültige Erwachen des Mittel¬
standes aus der jahrelangen Passivität und Gleich¬
gültigkeit . Der Kreiskampfbundführung sind in¬
zwischen als Fachberater  beigeordnet für den
Kleinhandel:

H. Rodenburg i . Fa . F . A. Hasenbein Nächst,
Ostertorsteinweg 105 a

für das Handwerk und Gewerbe:
Karl Nielson , Pragerstr . 34 a.
Die Geschäftsstelle der Krerskampfbuudsührung

PMisnsskouzert
Remüerti -Kirche

Der Nemberti -Kirchenchor hatte sich unter der
Leitung Julius Schlotkes die schwierige Aufgabe
gestellt, die Matthäus -Passion von Heinrich Schütz
wr Aufführung zu bringen . Schütz ist ein Meister
des 17- Jahrhunderts , der weit über die zeitge-
Eischm Komponisten hinausragt . Er hielt sich
streng an die italienische Schule und brachte als
erster in seinem geistlichen Konzerten den Gesang
ohne Begleitung : das Rezktativ . Jede Gesangs¬
partie in seinen Passionen hat große dramatische
Steigerungen; durch die unterbrechenden oder ab¬
schließendenChöre entstehen Wirkungen von ein¬
drucksvollsterEigenart . An musikalischem Wert
steht seine Matthäus -Passion der Bach'schen nicht
viel nach, zumal sich Bach stark an das Vorbild
Schütz' angelehnt hat . Die Stimmenbesetzung hätte
!aum besser sein können.

Mit strahlendem Tenor sang W. Balcke ohne
Spur von Ermüdung die langwierigen Rezitative
des Evangelisten. G. Brüggebors , der bereits in der
Hahdn-Passion durch seinen klangvollen Baß ausfiel,
sang mit erschütterndem Vortrag den Jesus.
Aratenau führte mit Erfolg die kleineren Partien
durch- Frl . Eugelbrecht am Klavier und Gustav
Corssen an der Orgel vervollständigten durch ihr
einfühlendes Spiel das Werk. Der Chor erfreute
unter der umfassenden Leitung Julius Schlotkes
durch Reinheit und Abtönung der Stimmen , man
hätte ihn nur etwas stärker gewünscht. Sinnvolle
Einleitung fand die Passionsstunde in einer Toccata
und Fantasie von Schmidt , mit Gustav Corssen
an der Orgel . Cy.

Rücktritt des Präses der Gewerbekammer
Aus Gesundheitsrücksichten hat Senator

a. D. Carl Stichnath , der sich seit einigen
Wochen im Krankenhause befindet , sein Ärnt
als Mitglied der Gewerbekammer und als
Vorstand der Handelshof Aktiengesellschaft
mit sofortiger Wirkung niedergelegt.

Herr Hermann Siemer ist zum kommissa¬
rischen Vorsitzenden des BEI . (Verband der
Elektro- Jnstallationsfirrnen , Ortsgruppe
Bremen) und des Bundes der Innungen
und gewerblichen Vereine im Gewerbehause
ernannt worden . Sein Ziel wird es sein.
in allen dem Bunde angeschlossenenInnun¬
gen und gew. Vereinen die von der
NSDAP . und dem Kampfbund des Mittel¬
standes angestrebte „Gleichschaltung" vorzu¬
nehmen.

Woche nspielvlan des Stadttheaters.  Heute,
Sonntag , 15 Uhr , zu ganz kleinen Preisen volkstümliche
Vorstellung von Lehars „Frigperike ", 19.90 Uhr 182.
W .-Borst . „Aida " (als Radames Ludwig Snthans vom
Lanbestheater Stuttgart , ferner Teuwen , Pense , - The-
inent, Koch). Oster-Montag , 15 Uhr , volkstümliche Vor¬
stellung von „Mignon " (ah 30 Pfg .), 19.30 Uhr 183
Äb.-Vorst „Die Fledermaus ". Dienstag für den Goethe-
bund „Semiramis " und „Versiegelt ". Mittwoch , 19.30
Uhr, 184. Ab .-Vorst . „Die Räuber ". Donnerstag Fest¬
vorstellung anläßlich des Geburtstages des Reichskanz¬
lers: „Lohengrin ", ganz kleine Preise (ab 50 Pfg .).
Freitag, 20 Uhr , 185 . Ab .-Vorst , zum ersten Male:
„Zchlageter" von Hanns Johst , dem Dramaturgen des
Staatlichen Schauspielhauses in Berlin . Sonnabend , 20
Uhr, 186. Ab .-Vorst . „Hoffmanns Erzählungen ". Sonn¬
tag, 15 Uhr , Vorstellung für die nationale Jugend:
„Prinz Friedrich von Homburg ". Dienstag , 18.30 Uhr,
auger Abonnement : „Parsifal ".

Gastspiel Lotte Schöne und Karl Kull-
wann.  Es ist der Intendanz des Stadttheaters gelun¬
gen, die beiden ausgezeichneten Gäste , Mitglieder der
Berliner Staatsoper , Lotte Schöne und Karl Kiillmann,
die in der „Boheme " außerordentliche Triumphe feier¬
ten, zu noch einem Gastspiel zu verpflichten . Sie wer¬
den mn kommenden Sonntag in „Madame Bntrerfly"
die Partien der „Butterfly " bzw. des „Linkerton " sin¬
gen. Die Vorstellung beginnt 19.30 Uhr . 187 . Ab .-
Borstellung.

Adolf Hitlers Geburtstag  wird im Stadt¬
theater am Donnerstag mit einer Festvorstellung von
..Lohengrin" zu volkstümlichen Preisen gefeiert werden.

Bremer Schauspielhaus.  Heute , Ostersonutag,
16 Uhr: Das Berliner Gastspiel mit Paul Wegener,
Hcrmine Körner und Hedwig Mangel : „John Ga¬
briel Borkman ", Schauspiel von Henrik Ibsen . (Ganz
kleine Preise .) Heute , Osterjonntag , 20 Uhr : 8 . Ur-
lmifUhrung, in Anwesenheit des Dichters : Das bezau¬
bernde Lustspiel „Die große Chance ", Lustspiel von Al-
sred Möller . Hauptrollen : Toblina Gondh , Hans
Soehnker und Justus Ott . Ostermontag . 16 Uhr : Zwei¬
tes und letztes Berliner Gastspiel mit Paul Wegener,
-vermine Körner und Hedwig Mangel „John Gabriel
Borkman". Ostermontag , 20 Uhr : „Die große Chance ".
Dienstag : Das gewaltige Schauspiel „Ueber die Kraft"
von Björns »» , beide Teile an einem Abend . Mittwoch:
»Die große Chance ". Donnerstag : „Ueber die Kraft ".
Freitag : „Ueber die Kraft ". Sonnaberrd und Sonntag:
„Die große Chance".

Thalia - Theater:  Nur noch ganz kurze Zeit
bleibt der große neue Hamburger Lachschlager „Dat har
verinann nich moken mußt " aus dem Spielplan . Wohl
selten ist im Thalia -Theater so anhaltend gelacht worden,
^ bei diesem Stück. Was da alles an Witz- Humor
und komischen Situationen am Publikum vorüberzieht,
A , inst unglaublich . — Dem allseitigen Wunsch der
Künstler entsprechend, und auf vielseitigen Wrmsch der
Theaterbesucher, sieht sich die Direktion veranlaßt , noch

ein weiteres Stück für die Winterspielzeit herauszu¬
bringen.

Im Borgfelber Landhaus,  dem schönen Aus¬
flugslokal in der näheren Umgebung Bremens , findet
an beiden  Ostertagen ein Konzert mit nachfolgendem
Gesellschaftstanz statt . (Siehe auch heutige Anzeige .)

Kampfbund für Handel und Gewerbe. Der
Gau Bremen e. V. im Reichsverband des
Mechanikergewerbes , veranstaltet am
3. Ostertag , abends 8 Uhr , in der „Union ",
Restaurant , Wachtstraße, eine Versammlung,
in welcher der Kreisleiter des Kampfbundes,
Gerh . v. Hagel , über die Ziele des Kampf-
bundes und sein Wesen sprechen wird . Die
Aussprache mit den Führern des Kampf¬
bundes wird den Versammlungsteilnehmern
Gelegenheit geben, sich über den Aufbau der
berufsständigen Wirtschaft zu unterrichten
und alle Fragen , welche Handwerk und Ein¬

zelhandel in dieser Zeit bewegen, zu klären.
Vertreter verschiedener Korporationen wer¬
den teilnehmen . Einführung von Gästen
durch Gauvorsitzer und Kampfbundmktglied,
Heinrich Lünsche. Landwehrstraße 144, und
die Gaugeschäftsstelle, Birkenstraße 11.

Kmdesmord
In einem Wafferloch am Seefelde wurde die

schon stark in Verwesung übergegangene Leiche
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts
gefunden . Die Sektion der Leiche hat ergeben, datz
das Kind gelebt hat . Die Leiche hat nach ihrem
Befund schon längere Zeit , vielleicht Monate , im
Freien gelegen.

Ueber die Kindesmutter ist noch nichts bekannt
geworden . Sachdienliche Mitteilungen , die anf
Wunsch vertraulich behandelt werden , nimmt
schriftlich, mündlich oder telephonisch die Kriminal-
Polizei, auch jede sonstige Polizeistelle entgegen.

befindet sich Düsternstr . 1 I, Ecke Kk. Weidestr-
(früh . Aoltosseumsgebäude). Fachberater -Sprech¬
stunden sind jeden Montag und Donnerstag von
19 bis 21 Uhr. Die Kreisbundführung bittet drin¬
gend darum , außer in ganz besonders wichtigen
Angelegenheiten , von telephonischen Anrufen bei
den einzelnen Führern Abstand zu nehmen . Die
bestellten Ortsgruppenführer nehmen alle Neuan-
meldungen entgegen, die gleichzeitig auch zustän¬
dig sind für alle Anfragen und Zuschriften, andern-
falls mit Verzögerungen zu rechnen ist.

Ortsgruppe Fiudorff
Auf einer anberaumten Mitgliederversammlung

am Freitag , den 7. April 1933, im Kaffee „Hilker ",
Hemmstraße , verpflichtete unser Ortsgruppenleiter
Pg . Blanke zunächst die zahlreichen neiieingetrete-
nen Mitglieder durch Handschlag und machte sie
besonders auf die damit von ihnen übernommenen
Verpflichtungen aufmerksam.

Ex richtete dabei etwa folgende Worte au sie:
Unsere Wahlsiege seien das , was für ein Schiff der
Leuchtturm in höchster Seenot ist. Diese errunge¬
nen Siege sind nur Etappen in unserem Kampf.
Um diesen Kampf weiter erfolgreich fortführen ?u
können, ist das Einsetzen jedes einzelnen mit seiner
ganzen Kraft erforderlich . Jeder muß sich bewußt
sein, daß Nationalsozialist sein heißt, sich selbst
restlos aufzugeben , um nur zu kämpfen für eine
Idee , welche wahr und echt sein muß.

Ferner teilte Pg . Blanke mit , daß unser be¬
währter Zellenwart Pg . Bammann zum Leiter der
Polizeisachschaft berufen wurde . Pg . Blanke wür¬
digte die Verdienste um die Ortsgruppe Findorff,
die er sich Seite an Seite mit unserem Orts¬
gruppenleiter erworben hat , dadurch, daß er Pg-
Bammann zum stellvertretenden Ortsgruppenleiter
der Ortsgruppe Findorff einsetzte.

Freundlicherweise hatte sich unser früherer Pro-
pagandawart Pg . Dr . Seidler für die Ortsgrcippe
Findorff als Redner zur Verfügung gestellt. Er
führte etwa folgendes aus:

Als BeisPiÄ sollen uns die Mitglieder der Reichs-
regierung dienen , welche sich restlos für die natio¬
nalsozialistische Idee einsetzen, ohne damit auf ma¬
terielle Gegenleistungen dafür zu rechnen. Als Ziel
strebt uns die Gesundung des deutschen Menschen
vor . Nicht die Materie , der Stoff darf herrschen,
sondern allein der Geist ist ausschlaggebend . Aus
den materialistischen Menschen müssen in Zukunft
wieder Charaktere gemacht werden . Die Verant¬
wortung für jede begangene Handlung muß wieder
in den Vordergrund gerückt werden und zwar muß
sich diese bis in die weitesten Kreise erstrecken.
Eine Partei , die nach jüdischen Gesichtspunkten auf¬
gebaut ist, kann niemals Menschen zu Charakteren
erziehen und deutsche Wesenswerte in sie hinein-
pflanzen . Wir sind Mitglieder einer Bewegung,
die sich jeweils in Organisationen zusammen¬
schließt, um sich dadurch gegenseitig Mut zu geben,
uns im Glauben an unseren Führer zu stärken
und diesen Glauben hinauszutragen in unser Volk.
Das Programm dieser Bewegung ist nicht etwa in
25 Punkten erschöpft, sondern ist so groß , daß es
eben erst durchgeführt ist, wenn der letzte deutsche
Volksgenosse durch und durch mit unserer national¬
sozialistischen Idee durchsetzt ist.

Zur Jugenderziehung : Daß man Kinder so viel
wie möglich lernen läßt , ist nicht die Hauptsache,
sondern wichtig ist die Bildung zum Charakter , zum
geschlossenen Menschen. Bisher wollte man aus
ihnen Männer machen, die das in der Schule Ge¬
lernte nur zum Zwecke des Geldverdienens ansahen.
Wir haben uns zum Ziele gesetzt, den Kindern
wieder geistige Ziele daranzusetzen, um sie dadurch
zu heldischen Charakteren zu erziehen . Die Zukunft
unseres Volkes braucht Männer , die für ihr Vater¬
land zu sterben wissen. Wir geben den Kindern
die Religion wieder, die Ehrfurcht vor unserem
Gott , vor etwas Großem , was über uns steht und
in unsere Schicksale eingreift . Wir Nationalsozia¬
listen stehen absolut auf dem Boden des Christen¬
tums . Wir glauben ! In diesem Sinne werden wir
än Zukunft die Schule ausschließlich beeinflussen.
Genau so wie die Schule werden wir auch in die¬
sem Sinne das Theater und die Kunst beeinflussen.
Die Kunst und das Theater sollen in Zukunft wie¬
der die ethischen Gefühle im Volke wachrufen.
Kunst, die nur zu jüdischen und marxistischen soge¬
nannten Künstlern spricht, wird in Zukunft ausge¬
merzt werden.

Gleiches bezieht sich selbstverständlich auch aus die
Presse. Wir werden uns mit allen uns zur Ver¬
fügung stehenden Kräften dafür einsetzen, daß diese
unsere Ziele restlos erreicht werden . "

Pg . Blanke schloß dann die Versammlung mit
einem dreifachen Sieg -Heil aus unseren Führer
Adolf Hitler.

Wir danken an dieser Stelle unserem Parteige¬
nossen Dr . Seidler noch einmal , besonders für feine
aus echtem, mit nationalsozialistischem Geist er-,
füllten Herzen kommenden Worte . O.
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Baumwollbericht
vom 13 » April 1933

Mitgeteilt von der Fa. Knoop & Fabarius, Bremen
Die Märkte schlossen am 12. ds . Mts . stetig wie folgt:

Loko 1 Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Bremen . . . . . . 7 .90 c 7 .44 c 7 .57 c 7 .77 c 7 .90 c 7 .95 C

New York . . 6 .70 „ 6 .60 „ 6 .76 „ 6 .98 „ 7 . 11 „ 7 . 18 „

New Orleans . . . 6 .57 „ 6 .57 „ 6 .73 „ 6 .95 „ 7 .08 , 7 . 14 „

Liverpool . . 5 .35 d 5 .09 d 5 .09 d 5 . 12 d 5 . 15 d 5 . 16 d

NY . gegen 5. 4. -f- 20 + 18 4 - 18 + 19 + 19 + 19

März
8 .07 e
7 .32,,
7 .28 ,
5 .20 d
4 - 19

-Stg . in New York am 12, ds . M . = $ 3.41 5/16 (am 5.4. — $ 3,42. 3/16)

Es besteht kein Zweifel : Die Märkte haben
neuerdings ein besseres Gepräge . Etwas wie
Vertrauen scheint eingekehrt zu sein , nicht nur
drüben in Amerika , sondern auch in Europa.
Die Erstarkung Deutschlands fügt Europa wie¬
der zusammen zu einem Gebilde mit festem
Kern , und &rotz aller politischen Quer¬
treibereien , w.fc sie z. B. in Polen besonders
auf fallen (und wozu auch die schon fast ver¬
stummten Hetzereien gewisser Aulandskreise
gehören ), hat man das Gefühl , daß allerwärts
eine gewisse Beruhigung eingetreten ist . Die¬
ses neue Deutschland ist den Fremden nicht
mehr unheimlich und rätselhaft ; das Gespenst
einer komiministischen Revolution ist gebannt.
Das ist die Bedeutung dieser Erhebung , daß sie
sowohl innenpolitisch als auch außenpolitisch
klare Verhältnisse 'schafft . Heute spricht
Deutschland , früher verhandelte eine Partei,

Der Einfluß dieses , man möchte sagen , neuen
Lebensgefühls ist auch auf den Baucnwölihande!
in Bremen unverkennbar . Die Umsätze sind bei
anhaltender Nachfrage größer geworden ; auch
der Terminmarkt bekam sein Teil ab , ja, war
zeitweilig wirklich lebhaft.

In Amerika wird die Ermäßigung der Diskont¬
rate der Federal Reverve Bank von 3!£ auf
3 Prozent als ein Zeichen einer beginnenden
Besserung gewertet , Berichte aus dem Einzel¬
handel lauten etwas günstiger . An den Pro¬
duktenbörsen und besonders am Weizenmarkt
herrschte emsige Tätigkeit , ebenso an der
Stock Exchange , Man bemerkte seit längerer
Zeit wieder einmal Investierungskäufe von
Außenseitern . Aber wenn auch die Bäume
nicht in den Himmel wachsen werden , — eine
Dosis Inflation würde allerdings naohhelfen —
so sieht es heute doch aus , als ob nach den
katastrophalen Erscheinungen der letzten Zeit
eine gewisse Entspannung eingetreten ist . Es
sei dabei aber nicht außer acht gelassen , daß
wirtschaftlich gut versierte Amerikaner , die
sich nicht von Stimmungen des Moments fort¬
reißen lassen , die Lage drüben noch sehr pessi¬
mistisch beurteilen . Roosevelt wird sicher alles
tun , um  eine Senkung der Zölle zu veranlassen,
und wird auch in der Schuldenfrage tatkräftig
zwischen Schuldnerländern und Kongreß ver¬
mitteln , aber der aus Ignorenz geborenen Hem¬
mungen sind viele , und so ensteht ein Zeitver¬
lust sondergleichen , „Ja , wenn wir einen Hit¬
ler hätten ", sagte uns gestern ein amerikani¬
scher Baumwollmann , der gerade hier weilt.

Es ist zu hoffen , daß die etwas bessere Stim¬
mung , die im amerikanischen Volk Platz ge¬
griffen hat , bestehen bleibt und auch nachhaltig
den Baumwollmarkt beeinflußt , der noch lange
mit dem schweren Problem einer riesigen
Ueberproduktion zu kämpfen haben wird , und
der deshalb nach wie vor sphinxartig anmutet.

Das Wetter in den Südstaaten ist normal , und
die Landarbeiten machen gute Fortschritte ; der
Mississippi führt wieder einmal zuviel Wasser
und gibt Anlaß zu einiger Beunruhigung.

GarskLe veröffentlicht folgende vergleichende
Gegenüberstellung der Baumwollproduktion der
Welt während der letzten 10 Jahre:

(Alles in Tausenden -Ballen , Gewicht 478 lbs.
netto ):

trag von ca . ein » halbe Million Cantars zu
rechnen ist . Zagora ist in großem Ausmaß in
Unterägypten angebaut worden , wie auch
Fouady und Sakha 4; der Anbau - von Maarad
hat sich ebenfalls etwas vergrößert . Anderer¬
seits verringerte sich die Anpflanzung von Pi-
lion um mindestens 25 Prozent , Der Anbau
von Nahda , der die Bauern so häufig ent¬
täuschte , geht immer mehr zurück,“

Bombay (Menkwa G. m. b. H.): Das lang¬
same Ansteigen der amerikanischen Markte
löste eine zuversichtlichere Stimmung aus,
wenn auch eine wesentliche Aufbesserung der
Kurse angesichts der Zurückhaltung des Export¬
handels nicht gleich herbeigeführt werden
konnte . Die Nachfrage belebte sich jedoch im
Verlauf der Woche und zwar besonders für
Oomra -, Dbollera - und Broach -Stapelqualitäten,
die sich paritätisch recht günstig stellen . Die
Loko -Basis konnte daher anziehen , und die
Umsätze nahmen zu, wobei ein Quantum von
14 000 Ballen Broach in starke Hände über¬
ging«

Der Garn - und Gewebemarkt liegt noch im¬
mer träge , aber man verspricht sich eine Be¬
lebung von der geplanten „Anti -Dumping -Bill ,
die demnächst eingebracht werden soll.

Aus diesen Ausführungen geht hervor , daß
einerseits die indischen Stapelqualitäten die
Export -Basis erreicht haben , und daß man an¬
dererseits der einheimischen Industrie Hilfe zu¬
teil werden lassen will . Es unterliegt daher
wohl keinem Zweifel , daß die Preise für
Broach , hochklassige Oomras usw . relativ scharf
anziehen Werden .sobald die indischen Spin¬
nereien wieder voll arbeiten , und wir können
daher allen Interessenten nur angelegentlich
empfehlen , das gegenwärtige günstige Preisverr
hältnis weitgehend auszunutzen.

Preise schließen etwa 10 Punkte höher gegen
die Vorwoche.

P. S. Soeben trifft noch ein Kabel aus Bom¬
bay ein , das die Annahme der „Anti -Dumpmg-
Bill " meldet . Das neue Gesetz wird den Im¬
port japanischer Textilwaren wahrscheinlich
sehr ungünstig beeinflussen.

Als der „Manchester Guardian ", einer der
Hauptvenbreiter der Greuelnachrichten über
Deutschland , bei uns vorige Woche verboten
wurde , versuchte ' er , sein Blatt , da : bisher un¬
ter schmalem Kreuzband mit Aufdruck des
Verlages an die deutschen Abonnenten ge¬
gangen war , unter breitem , die Zeitung ganz
verdeckendem Kreuzband ohne jeden Aufdruck
in Deutschland einzuschmuggeln . Dieser Trick
ist bezeichnend für die Einstellung gewisser
liberaler Kreise in England , die das Geschäft¬
liche , allzu Geschäftliche , höher schätze # als
ihre „Ideale ", Denn w-enn der „Manchester
Guardian " uns auch unflätig beschimpfte , Abon-
neten in Deutschland wollte er nicht verlieren.

1923—24
1924—25
1925—26
1926—27
1927—28
1928—29
1929—30
1930—31
1931—32
1932—33

Alexandria: D

Ü.8.A.
10 330
14 006
16181
18 162
12 957
14 555
14 716
13 873
16 877
12 903

Markt

anderswo Oesamlepzeiipy
8 757

10104
10 399
9 642

10 350
11 115
11 881
11 317
9 658
9 886
schließt

19087
24 110
26 580
27 804
23 307
25 670
26 597
25 190
26 535
22 789
wie folgt:
ds. = 37

11,32

Unterbindung der Getreide¬
spekulation

Sakel FGF Mai $ 13.30 (gegen 6,
Punkte höher ), Ashmo -uni FGF April $
(gegen 6. ds , = 43 Punkte höher ).

Dem Bericht unserer Alexandria -Freunde , der
Egyptian Produce Trading Cy. S, A , E., ent¬
nehmen wir Folgendes:

„Die Anbaufläche in Aegypten verspricht
sehr groß zu werden . Sakellaridis wird aus¬
schließlich in dem für diese Zweck » vorbehal¬
tenen nördlichen Delta angebaut , während in
den übrigen Distrikten Unter -Aegyptens Haupt-
wert . auf ertragreiche Varietäten gelegt wird.
Gizeh 7 scheint hier besonders bevorzugt
und ist auf einem Areal von über 80 000 Fed-
dans angepflanzt worden , so daß mit einem Er-

Die jüdische Spekulation in Deutschland hat
zeitweise auf die Gestaltung des Getreide-
preiscs '»inen geradezu verheerenden Einfluß
ausgeülbt . Dabei bedienten sich diese Jobber
raffinierter Methoden , Spekulanten und jüdische
Presseberichterstatter arbeiteten sich in die
Hände , Trotzdem es verboten war , hatten sogar
die jüdischen Getreidemakler unter Decknamen
dh Presseiberichterstättung über die Getreide¬
märkte übernommen.

Besondere Möglichkeiten boten sich dem Ge-
trekfespekuilanten am handelsrechtlichen Liefe-
rungsmarkt . Dort wurden Käufe und Verkäufe
abgeschlossen , hei denen die Erfüllung des
Kaufvertrages durch Lieferung oder Abnahme
erst 'zu einem späteren Zeitpunkt , teilweise erst
Monate später erfolgte . Die Spekulation be¬
tätigte sich nun in der Weise , daß beispiels¬
weise große Mengen Getreide  verkauft wurden
und zwar zur Lieferung auf einen drei Monate
später fallenden Termin . Der Preis für dieses
Geschäft richtete sich natürlich nach der Be¬
urteilung der Marktlage und entfernte sich
nicht allzuweit vom jeweiligen Tagespreis,
Natürlich hatte der Spekulant ein Interesse dar¬
an , an dem Zeitpunkt , an dem er .liefern mußte,
billig zu kaufen . Infolgedessen versuchte er
in der Zwischenzeit alles nur, Mögliche , um den
Getreidepreis hinunterzudrücken . Da setzte
dann die jüdische Presseherichterstattung ein,
und die Getreideerzeuiger lasen nun in der
Preisse fortlaufend Berichte über die schlech¬
ten Aussichten des Getreidemarktes , natürlich
ohne zu wissen , daß dieses die Bericht » der
jüdischen Getreidespekulanten waren . Auf diese
Weise wurde ein Verkaufsandrang erzeugt , weil
die Landwirtschaft fürchtete , später noch weni¬
ger zu bekommen , und der Verkaufsandrang
führte dann zum Absinken der Preise : Der
jüdische Spekulant hatte sein Ziel erreicht , und
ohne große Mühe und ohne tatsächlich Ware
im Besitz gehabt zu haben , einen erheblichen
Gewinn erzielt . Diese Art von Verkaufs¬
manövern wurde hauptsächlich in der Zeit kurz
nach der Ernte vorgenommen , weil dann die
Gelegenheit , die Preise zu drücken , am günstig¬
sten war.

Wurde aber im Frühjahr das Getreide knapp,
dann setzten die umgekehrten Operationen ein.
Nun wurde die Ware auf spätere Lieferung ge¬
kauft . Die durch den fortwährenden Preisdruck
ängstlich gewordenen Besitzer der Ware waren
froh , daß ihnen diese überhaupt abgenommen
wurde , und war der Markt leergekauft , dann
wurden die Preise durch Berichte über eine
Verknapoung des Marktes hochgetrieben . Die
Kosten bezahlte auf der einen Seite der Ge¬
treideerzeuger . also der deutsche Landwirt , auf
der anderen Seite der Verbraucher , der nie in
den Genuß billiger Preise gelangte . So erklärt
es sich auch in großen Zügen , warum der
Landwirt für sein Getreide nur einen minimalen
Betrag , der Verbraucher aber nie billiges Brot
bekam .- Der gesamte Zwischengewinn - ging in
die Hände des jüdischen Handels . Man kann

sich verstellen , daß das ein feines Geschäft war,
das den Beteiligten jährlich Hunderte von Mil¬
lionen brachte . Wie die Läuse an der Pflanze
hatten sie sich an den Saftstrom des deutschen
Wirtschaftslebens gesetzt , um hier das Beste
herauszusaugen.

Damit ist es nun vorbei . Das Lieferungs¬
geschäft wird zwar nicht unmöglich gemacht,
weil es einen marktregulierenden Einfluß hat
und geeignet ist , bei richtiger Anwendung allzu
große Preisschwankungen zu verhindern . Aber

ywatawar rrniiin iiihihi in hmiw

die Leerverkäufe hören auf ! Künftig muß def
Nachweis geführt werden , daß die verkauften
Mengen auch tatsächlich beim Verkäufer vori
handen sind . Damit ist das Ende dieser an«
sittlichen Schiebungen erreicht , und man darf
hoffen , daß diese Maßnahmen einen weit¬
gehenden Einfluß auf die Gestaltung der Ge¬
treidepreise ausüben wird in dem Sinne , daß
Erzeuger und Verbraucher vor wucherischer
Ausbeutung geschützt werden,

Stimmungsbild aus dem Freiverkehr im
Berliner Getreidehandel am Ostersonnahcnd

Die viertägig ; Feiertagspause im Berliner
Getreidehandel , die auch den heutigen Oster«
Sonnabend börsenfrei Hält, läßt auch im in¬
offiziellen Verkehr von Büro zu Büro keinerlei
Geschäftstätigkeit aufkommen . Die nominellen
Kurse , die für Brotgetreide und Hafer zu hören
sind , liegen auf der lezten Donnerstag -Schluß¬
basis und werden Brief gesprochen , ohne daß
aber seit dieser Zeit nennenswertes Geschäfts
gewesen wäre . Auch für Mehle sind die For«
derungen unverändert geblieben , jedoch fehlen-
auch hier Abforderungen , da die Bäcker früh*
zeitig für das Fest vorgesorgt haben.

Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt
vom 15« April 1933

Mit Rücksicht auf die geringen Auftriebs ««;
Ziffern ist von einer Notierung Abstand genonwi
men worden , j1

Bremer Wollbericht
Bremen , 15. April . Die Tendenz war behaupt

tet . Rohwolle erzielte auf den Ueberseemärk ««'
ten weiterhin feste Preise . Im Kammzugsge -:
schüft war die Nachfrage etwas reger , doch,
blieben die Umsätze infolge unzureichender
Preise beschränkt . Gewaschene Wollen und
Kämmlinge lagen bei kleinem Geschäft ruhi£<i
Die Stimmung beim Börsenverkauf war zuvera.
sichtlicher , und für «las Angebot in Kämm- j
lingen bestand vermehrtes Kaufinteresse . Me- ;
rinos wie Croßbreds verkauften sich schlanä'
zu ĝ it behaupteten Preisen,

Oldenburgischer Staatskommissar für die
Nordwolle

Oldenburg , 15. April , Nunmehr hat auch datfj
oldemburgisehe Staatsministerium einen Staats «!
kommissar für die NbrdwolJe bestellt , und zwai!1
wurde Rechtsanwalt Dr . Hartung mit dieser.
Aufgabe betraut . Rechtsanwalt Hartung warf
früher Direktor beim Nordwollewerk in Del*«
menhorst und ist daher mit den Angelegenhei¬
ten der NWK durchaus vertraut . Rechtsanwalt
Hartung wird mit dem von der bremischen Re¬
gierung bestellten Staatskommissar Senator
Ritter Zusammenarbeiten,
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Die die MuschMschmuggler
enüarvt wurden

Istanbul . Ueber die Borge schichte der be¬
reits mitgeteilten . Aufdeckung einer weit¬
verzweigten Heroinschmugglerbande in Istan¬
bul berichtet die „ Türkische Post " nach¬
stehende Einzelheiten : Die Polizei und die
Zollbehörde von Istanbul wurden vor län¬
gerer Zeit auf das Treiben «zahlreicher
Personen aufmerksam , die bereits vorher
wegen Herstellung und Vertrieb von Rausch¬
giften mit den Behörden zu tun hatten.
Beamten und Beamtinnen der Kriminal¬
abteilung der 2. Sektion des Istanbuler
Polizeipräsidiums versuchten auf verschie¬
dene Weise wiederholt , mit den Mitglie¬
der » der Bande in Fühlung zu treten . Die¬
ses Borhaben wurde aber infolge der Ge¬
rissenheit der Bandenmitglieder , die bei
ihren : Werk sehr vorsichtig vorgingen , im¬
mer wieder vereitelt.

Die Bemühungen der Polizei waren je¬
doch nicht ohne Erfolg geblieben und der
Berdacht lenkte sich in der Hauptsache auf
zwei Brüder namens Niko und Jorgi
Dschamadani . Ferner standen der Besitzer
der Zentvaldrogerie , Stefanides und Sohn,
der Pächter des Hotels Tokatlian Medo-
witsch, der Schallplattenfabrikbesitzer Werner
Blumenthal , Jorgi Bakladschioglu , Kosti
Steliaui - Ingenieur Kadri und der Elektro¬
techniker Merdschan unter dem Verdacht der
Herstellung und des Vertriebs großer
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Sozialdemokraten haben leine
Luft mehr zum Anfchlutz!

Wien . Vor dem 30 . Januar waren die
Freunde des Herrn Löbe in Oesterreich er-
I und Anhänger des Anschlus-
ses « Sre hätten und haben einen jeden als
Bttleumder bezeichnet , der behauptet hätte,
das Deutschland , das sie meinen , sei nur
und ausschließlich das Deutschland der Löbe,
Braun - ^ ev erlüg usw . So sagt es auch heute
noch der sozialdemokratische Nationalrats-
abgeordnete und frühere österreichische
Staatssekretär Dr . Ellenbogen in einem
Brief an den Präsidenten der österreichisch¬
deutschen Arbeitsgemeinschaft , den die so-
zialdemokratische Arbeiterzeitung veröffent¬
licht . „ Meine Ueberzeugung " , so heißt es
da , „ war von der Frage , welche politische
Richtung jeweils in Deutschland regiere,
unberührt ." Aber er fügt gleich hinzu:
„Dies ist heute nicht möglich " . Es folgt
nun eine Reihe von Beschimpfungen , die
noch mehr als der Name die Abstammung

des Schreibers verraten und schließlich gip¬
feln in der Erklärung : „ Im Interesse der
Millionen , die einen Anschluß an Deutsch¬
land als Kulturfaktor, , aber nicht den An¬
schluß an ein Zuchthaus wünschen , im In¬
teresse der Erhaltung der Begeisterung ( !)
für den Anschlußgedanken in den Herzen
von Millionen , die sich Heute enttäuscht
und entW von der Barbarei , die
Deutschland entehrt, ' abwenden , muß
sich ein wahrer Anschlußfreund ( !) von der
aktiven Betätigung zunächst zurückziehen " .
Die Arbeiterzeitung fügt hinzu , sie hätte
erfahren , daß auch die anderen sozialdemo-
kratischen Vertreter im Hauptausschuß der
Arbeitsgemeinschaft ihre Aemter niedergelegt
hätten . . . . Gewiß , gewiß , wie könnte es
auch anders sein , solange die Sozialdemo-
kratie höchstens darüber im Zweifel ist,
was mehr ihr Symbol sein könnte , der
Stern von Zion oder der von Moskau.

Heroinmengen , die in der Hauptsache nach
Griechenland , Aeghpten , Bulgarien und
Südslawien geschmuggelt wurden und teils
in diesen Ländern verbraucht , teils uns den
verschieb msten Wegen in andere Länder ge¬
langten . Nach dieser Feststellung entschloß
man sich zu einem letzten Mittel , das auch
von den gerissensten Bandenmitgliedern nicht
durchschaut wurde.

Ein Beamter d er Ausknnftsstelle der Zoll¬
behörde , her längere Zeit in Nordamerika
gelebt hatte und daher sehr gut englisch
sprach , fuhr eigens zu diesem Zweck nach
Edirne , von wo er , in einen reichen ame¬
rikanischen Millionär verwandelt , mit dem
nächsten Simplon -Expreß nach Istanbul zu¬
rückfuhr . Am Bahnhof deutete er dem
Fremdenführer des Hotels Tokatlian an,
daß er ein reicher Amerikaner sei und für
ein paar Tage im Hotel Tokatlian Woh¬
nung zu nehmen gedenke . Man fuhr zum
Hotel Tokatlian , wo dem falschen Ameri¬
kaner eine Flucht von Zimmern zur Ver¬
fügung gestellt wurde . So war es dem
amerikanischen Millionär nicht schwer , als¬
bald mit den Bandenmitgliedern , die im
Hotel ein - und ausgingen , in Verbindung
zu treten und sie 'davon zu überzeugen , daß
er nach der Türkei gekommen sei , um hier
größere Mengen von Heroin zu kaufen.
Der von den Mitgliedern der Bande an¬
fangs vom Amerikaner geforderte Preis
von 1200 Türkpfund für das kg wurde von
ihm als zu hoch abgelehnt und nach langem
Hin und Her einigte man sich auf einen
Preis von 800 Türkpfund bei einer Min-
destabnahme von 100 Kilo Heroin . Die
von den Mitgliedern , der Bande geforderte
Anzahlung von 4090 Türkpfund wurde vom
Amerikaner glatt aus den Tisch gezahlt und
die Bande war froh , einen fetten Käufer
gefunden zu haben . Die Führer der Bande , Kampfbundes für deutsche Kultur gibt be>

mit denen sich der falsche Amerikaner in
Verbindung gesetzt hatte , waren jedoch vor¬
sichtig genug , an bekannte Rauschgift¬
schmuggler in der Schweiz , die der Krimi¬
nalbeamte beim Bekanntwerden mit den
hiesigen Bandenmitgliedern als „ Referen¬
zen " angab , noch vorher telegraphisch
anzufragen . Die Telegramme gelang¬
ten ledmH in berufene Hände . Die bei den
Schmugglern eingetvoffenen fingierten Ant-
worttelegvamme beseitigten ihre restlichen
Zweifel vollständig . Die Bande ging nun¬
mehr ihrer Sache ganz sicher , mit doppel¬
tem Eifer an die Ausführung des Auf¬
trages des „ Amerikaners " heran , den sie
binnen 14 Tagen gegen Barzahlung er¬
füllen wollten . Auf diese Weise gelang es
der Polizei nicht nur , die Führer der Bande
festzustellen , sondern auch die Mittelsmänner
zu entlarven , die durch Vertrieb und son¬
stige Hilfsarbeiten im Dienste der Bande
standen . Die Zahl der des Vertriebs und
Verbrauches verdächtigen und in diesem Zu¬
sammenhang von der Polizei vernommenen
Personen beträgt mehr als 70.

ArbettsaemeinsGaft der
KemüerikassenwitzeKverbSirde
Berlin , April . Nachdem die Umgestaltung

des Hauptverba ^ >es deutscher ( „Orts ") Kranken¬
kassen durch den Beauftragten des Rerchsarbeits-
ministeriums , Direktor Brucker, stattgefunden hat,
haben fich die berufsständischen Verbände der
Krankenkasfenverficherung, und zwar:

1. der Verband zur Wahrung der Interessen
der deutschen Betriebskrankenkassen , Essen,

2. der Reichsverband der deutschen Landkran¬
kenkasten e. V., Berlin,

3. der Hauptverband der deutschen Jnnungs
krankenkafsen e. B ., Hannover,
mit dem genannten Hauptverband zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft der Krankenkastenspitzenverbände
zusammengeschlossen.

Zu-m Vorsitzenden wurde der - Vorsitzeiwe des
Reichsverbandes der Deutschen Landkrankenkasten,
Rittergutsbesitzer und Amtmann a. D. Freiherr
von Äscheberg in Haus Venne , im Kreise Lüding-
hausen , Leiter des Ausschusses für ländliche So¬
zialpolitik im Hauptausschuß für Sozialpolrtik der
NSDAP . gewählt.

Jugendamt des KamvfbuudeS
für deutsche Kultur

Berlin , 13 . April . Die Pressestelle des

W
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Zurschaustellung der Korruption
Än einer Ausstellung in Hamburg werden die Original - Belege über Festessen von^PD .-Verwaltungsbeamt -en gezeigt , deren Kosten oft in viele Tausende gingen . DerAndrang zu den Schaufenstern der Hamburger Gaswerke , in denen dre Belege aus¬

gestellt werden , ist sehr stark

kannt : „ Nach vorausgegangenen Verhand¬
lungen zwischen den Führern einer Reihe
nationalsozialistisch gerichteter Jugendver¬
bände , die im Großdeutschen Bund zusam¬
mengefaßt sind , und dem Landesleiter Preu¬
ßens des Kampfbundes für deutsche Kultur,
Reichstagsabgeordneten Hinkel , Kommissar
zur besoicheren Verwendung , im Kultus¬
ministerium haben folgende Organisationen
ihren korporativen Beitritt zum Kampf¬
bund - Jugendamt zum Zwecke gemeinsamer
kulturpolitischer Arbeit erklärt : Freischar
junger Nation , Deutsche Freischar , die
Geusen , Adler und Falken - die Pfadfinder-
bünde und der Jungstnrm.

Der preußische Landesleiter des Kampf-
bundes Hinkel hat mit der Leitung des
Kampfbund - Jugendamtes sein Mitglied
Werner Haverheck vom Verbindungsstab der
NSDAP . bestimmt.

Litauische Stadt fast völlig
niedeesedrannt

Kowno . Die in Nordlitauen im Kreise
Schauten gelegene Stadt Lygumai mit 1000
Einwohnern steht seit Donnerstag mittag
in Flammen . Nach den bisher vorliegenden
Meldungen waren bis 15 Uhr von den
135 Wohnhäusern , meistens Holzbauten , fast
die Hälfte und die Ortskirche eingeäschert.
Die Feuerwehren , die aus Schauten und
allen umliegenden Ortschaften herangeholt
wurden , stehen den Flammen wegen der
sehr schlechten Wasserverhältnisse machtlos
gegenüber . Es wird befürchtet , daß der
ganze Ort den Flammen zum Opfer fällt,
da bereits jetzt fast alle Häuser von den
Flammen ergriffen sind.

Die Zentralstelle der Polizei gab nähere
Einzelheiten bekannt . 45 Wohnhäuser , 40
Wirtschaftsgebäude , das Pfarrhaus und die
Volksschule brannten bis auf die Grund¬
mauern nieder . Die Kirche konnte gerettet
werden . Das Feuer griff so rasch um sich,
daß die Einwohner fast nichts retten konn¬
ten . Neun Kühe und zahlreiches Kleinvieh
kam in den Flammen um . Ein Sanitäter
erlitt «lebensgefährliche Brandwunden . Man
vermutet , daß das Feuer durch einen
Schornsteinbrand entstanden ist . Ueber 200
Familien sind obdachlos geworden.

Zwei deutsche Sportflugzeuge in Khartum
Karthum ( Sudan ). Die deutsche Fliegerin

Elli Beinhorn ist am Donnerstag in Be¬
gleitung von zwei englischen Flugzeugen
— der Flug über den Sudan ist ohne Be¬
gleitung nicht erlaubt — Hier gelandet.
Damit treffen in Khartum zwei deutsche
Sportflugzenge zusammen , da auchSchwabe,

der aus dem ehemaligen deutschen Schutz¬
gebiet kommt , sich mit feinem Flugzeug
hier aufhält.

Bertrams Flugzeug beschädigt
London , Das Flugzeug des deutschen

Fliegers Hans Bertram , der sich auf dem
Heimweg nach Deutschland befindet , erlitt
bei dem Start auf dem Flugplatz Bam-
rauli bei Allahabad einen Unfall . Es stieß
gegen einen Zaun und wurde am Unter¬
gestell beschädigt.

Kampf mit Wilderern
Paderborn . Zwei Gutspächter versuchten

wildernde Personen im Walde in der Nähe
des Schlosses Ringelsbruch zu stellen . Bei
der Verfolgung der Wilderer , an der sich
auch ein Landjäger und zwei Hilfspolizisten
beteiligten wurde einer der Gutspächier
von den fliehenden Wilderern angeschossen.
Auch der Oberlandjäger und die beiden
Hilfspolizeibeamten trugen Schußverletzungen
davon , die jedoch nicht lebensgefährlicher
Natur sind . Ein Ueberfallkommando um¬
stellte das Wilderernest . Es gelang , einen
der Wilddiebe zu verhaften , während sich'
seine drei Komplizen noch verborgen halten.
Am Nachmittag wurden 60 Mann des Rei¬
ter - Regiments zur Suche eingesetzt . Die
bis zum Anbruch der Dunkelheit andauern¬
den Nachforschungen nach den Wilderern
mußten vorläufig erfolglos abgebrochen
werden.

vn . vnslls 's
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Dampfer in der Flensüurger Förde
untergegangen

Flensbnrg . Wie hier verlautet , ist der in
Hardeshog beheimatete Dampfer „ Castor"
— Kapitän Peter Rasmuß — auf der Fahrt
von Svendborg nach Flensbnrg anscheinend
infolge einer Kesselexplosion untergegangen.
An Bord befanden sich außer dem Ka¬
pitän noch dessen Leiden Söhne und Met
junge Leute , die angeblich aus HolMn
stammen . Zuletzt wurde das Schiff vor
der kleinen Insel Lyö gesichtet . Seitdem
fehlt jede Spur von Schiff und Besatzung.
NaH so. s Hangen , die von Alsen aus an¬
gestellt wurden , sind bisher ergebnislos
verlaufen.

» Fliegerei und Zahnschmerzen
Der Chefarzt des Pariser Flughafens Le

Bourget hat , wie die Deutsche Dentistische
Wochenschrift mitteilt , gewisse Zusammen¬
hänge zwischen Fliegerei und Zahnschmerz
festgestellt . Mehrmals hatten ihn Flieger
aufgesucht , die während eines Fluges , ins¬
besondere beim Aufsteigen , heftige Schmer¬
zen in den Backenzähnen verspürten . Die
Schmerzen svaren in Zähnen entstanden,
die auf dem Erdboden völlig gesund zu
sein schienen , Denn sie arbeiteten normal,
wiesen keine äußeren Schäden auf , vor
allem aber war an ihnen bislang nie eine
Schmerzempfindung wahrgenommen worden.
Die daraufhin angestellte eingehende Un¬
tersuchung ergab die überraschende Tatsache,
daß sich an der Wurzelspitze des betref¬
fenden Zahnes eine krankhafte Ablagerung,
ein Eiterherd befand , der eine — wenn
auch unerhebliche — Menge von Gärungs¬
gasen enthielt . Sobald nun der Flieger in
eine höhere Luftschicht aufstieg , wurde der
Luftdruck schwächer , die Gasbläschen konn¬
ten sich ausdehnen und übten auf den Nerv
einen schmerzhaften Druck aus , — ein n^ uer
Beweis für Notwendigkeit und Bedeutung
eines gesunden Gebisses auch aus beruf -,
lichen Gründen!
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Neue Regierung in Bayern
Ministerpräsident Pg . Si -ebert (links ) und Innenminister Pg . Adolf Wagne .P



Mss den Veeeinen
MttsUederversammbmg.des
Vereins Vrsmffihee Volirei-

beantten
Am 13 . April fand im Museum eine

außerordentliche Mitgliederversammlung
des Vereins Bremischer Polizeibeamten
e V . statt . An der stark besuchten Versamm¬
lung nahmen als Gäste teil der Polizerherr
Herr Senator Laue , der Organisations-
leiter der NS .-Beamtenabteilung des Gaues
Weser -Ems Fischer , der Kreisleiter der NS .-
Beamtenabteilung Bremen Pol .-Hauptm.
Machten :, der Fachschaftsführer der Fach¬
schaft „Polizei " Pol .-Meister Bammann
und die Herren Reg .-Rat Dr . St . Lürman
und Schulleiter Stolze vorn Vorstand des
Bremischen Verbandes der Berufsbeamten.
Tagesordnung bildete die Einheitsorgani¬
sation aller bremischen Polizeibeamtcn . Be¬
richt und Verhandlungsführung des Vor¬
standes sowie die Ausführungen aller,Red¬
ner zielten auf beschleunigte Schaffung der
Eiuheitsorganisation unter der NS .-Be-
amtenarbeitsgemeinschaft ab . Demgemäß
wurde einstimmig beschlossen:

Der Vorstand wird beauftragt und er¬
mächtigt:

1. Die Löschung des Vereins Bremischer
Polizeibeamten e. V . im Vereinsregister
durchzuführen sowie alle bestehenden Bin¬
dungen zum Spitzenverband (Bremischer
Verband der Berufsbeamten ) zu lösen
unter Wahrung feines Anspruchs auf die
Wohlfahrtseinrichtungen des Verbandes,
nach Maßgabe der Zahl seiner Mitglieder

2 . Zum nächstmöglichen Termin den
Verein in die NS > Beamten -Arbeitsge-
meinschaft , Fachschaft „Polizei ", unter
Aufrechterhaltung der bisherigen sozialen
Einrichtungen zu überführen.
Den Mitgliedern wurde empfohlen , bis

zum Schluß der wirtschaftlichen Ausein¬
andersetzung mit dem Bremischen Verband
der Berufsbeamten im Verein Bremischer
Polizeibeamten zusammenzubleiben , weil
dadurch den Ansprüchen auf die Wohlfahrts¬
einrichtungen des Bremischen Verbandes
der Berufsbeamten der größtmögliche Nach¬
druck verliehen wird.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft
20 . April : Historische Gesellschaft . Der

Vortrug von Herrn Dr . Albers -Hamburg „Die bre¬
mischen Knochenhauer in fünf Jahrhunderten " wird
Lluf den 24. 4. verschoben.

21 . Avril:  Frermdeskreis der Bremer Wissen-
schastl . Gesellschaft. Aerztlicher Verein , Architekten- und
Nngeirienr -Berein , Geographische Gesellschaft , Gesell¬
schaft ehemaliger Hochschullehrer, Künstler -Verein , Ol-
chersgesellschaft, Pharmazeütische Gesellschaft, Verein-
Deutscher Chemiker, Verein Deutscher Ingenieure . —
Anläßlich des Kongresses der . Deutschen Röntgengesell-
schast und der Deutschen Gesellschaft für . Lichtforschung.
20 Uhr, im Großen Saal der „Union ": Pros . Dr.
G rebe,  Direktor des StrahlensorichungsinstituteI der
Universität Bonn : „Die Weltraumstrahlung ". Für -drei
Mitglieder mit ihren Damen.

See Wett»«« letzter Schlick
Der Weisheit letzter Schluß ist. das Ar¬

beitshaus , wenn ein Mensch von Not ge¬
trieben bettelt . Fragt sich nur , ob die
Zwangsarbeit geeignet ist , den Menschen
besser zu machen . Gesagt muß werden,
daß das Arbeitshaus , die Winde , für die
Ritter der Landstraße wie , ein rotes Tuch
wirkt , trotzdem die Insassen Essen und Ob¬
dach haben . Mit einer Unterstützung von
ein paar Mark in der Woche kann man
eben nicht weit kommen , in diesem Fall
aber war Arnim die Unterstützung für eine
Woche gesperrt , weil er Schwarzarbeit ge¬
leistet hatte . So wurde Arnim denn dem
Richter vorgeführt . "

„Ich habe nicht gebettelt " , so sagte er.
Auf die Frage des Richters : , „Was haben
Sie denn sonst gemacht ?" , kam die Ant¬
wort : „ Ich habe gesungen ." Richter : „So,
wo denn ?" , Als es dann herauskam , daß
Arnim am Theaterberg von der schönen,
grüner : Heide mitten im Winter den Vor¬
übergehenden Kenntnis gegeben hatte , sagte
der Richter : „Das ist ja noch schlimmer,
diese Leute , die da am Bischofstor stehen
und vor sich hinmnrmeln , um die Auf¬
merksamkeit zu erregen , die machen doch
nichts ' anderes als Betteln ." Der Richter
sprach dann davon , daß man . häufig auf
den Straßen wirklich - guten Gesang hören
könne , aber das was dort vor sich ginge,
das sei alles andere als schön und . stelle
eine große Belästigung der Vorübergehen¬
den dar . Als Arnim dann seinen Vers
aufsagte , daß er mil der Unterstützung nicht
auskäme , sagte der Richter überraschender
Weise : „ Zeigen Sie mir einmal Ihre
Hände !" Und siehe da , die Finger waren
ganz gelb " . „Das kommt vom Zigaretten-
ranchen " , stellte der Richter fest. „Man
hat ja auch . zwei Schachteln Zigaretten und
3 Mark bei Ihnen gefunden " , so fuhr er
fort und schickte Arnim dann für einige
Wochen ins Kittchen.

Das war , wie gesagt , vorige Woche . Nun
saß Arnim wieder auf der Anklagebank , er
mußte sich wegen Sachbeschädigung in Tat¬
einheit mit grobem Unfug verantworten.
Er hatte die Scheibe ^eines Feuermelders
eingeschlagen und war dann stehen geblie¬
ben bis die Feuerwehr kam . Wie in der
ersten Verhandlung leugnet Arnim auch
diesmal . Er habe nur zufällig dort ge¬
standen , als die „ anderen " , die nach der

2 2. April:  O lb ers  g e s ell  sch a f t,  20 Uhr,
Sternwarte in der Seefahrtschule : BLo dach tun gS-
abeud.  Leiter : W. Haake, Pros . Schütz. Nur für
Mitglieder . . . -

Reichsbund der.  Z iv  i l d i e u st b er  e cht i g t e u
(E , -V >). Laridesverbaud Bremen . Freitag , den 24.
Aftril , um 20.12 Uhr, findet in , der Kaiserhalle die
diesjährige Jahreshauptversammlung stall . Tagesord¬
nung : Kassenbericht, Jahresbericht , Wahl des Vorstan¬
des, Verschiedenes.

Tat fortgelaufen seien , die Scheibe zer¬
schlügen . ,jAnf der Wache haben Sie ganz
etwas anderes gesagt " , erinnert itm der
Richter ; „Da heißt es :" Ich war nicht
mehr in : Besitze von Barmitteln , dr -ei
Tage hatte ich meine Wohnung schon nicht
mehr aufgesucht , weil ich meine Miete nicht
bezahlt hatte , da wollte ich durch Selbst -,
mord mein trauriges Leben beenden " , und
da haben Sie die Feuerwehr alarmiert " ,
meint der Richter trocken . „ Nein , ich habe
nur dagestanden " , wiederholt Arnim , den
man verstehen kann , wenn man sich das
Folgende vor Augen hält . Am 7. März
schlng Arnim die Scheibe ein . Er blieb
stehen bis der Wagen kam , der ihn denn
auch prompt mit zur Wache nahm . Dann
-aber hatte Armin sich verrechnet , man
ließ ihn wieder laufen , wo -er doch so gern
die schlechte Zeit ' in Nummer Sicher zib-
gebracht hätte . Jetzt aber , reichlich einen
Monat später , wo die Natur im schönsten
Grün lacht , jetzt soll er hinter Mauern den
Lebensüberdruß abbüßen , an den er beim
Sonnenschein nicht mehr denkt . Das ist
von . Arnirns Standpunkt aus hart und
lieblos . Der Richter aber denkt anders,
er spricht von der Gesellschaftsordnung und
von den Gesetzen , um die sich der Ange¬
klagte nicht kümmert und verurteilt ihn
zu drei Monaten Gefängnis.

Mit . dem Ende der dritten Verhandlung
wird Arnim aber noch weniger zufrieden
sein . Wieder war -er beim Betteln gefaßt
worden . Er wollte nach Hause fahren,
mußte aber vorher seinen guten Anzug
auslösen , auch sein Logisgeld mußte er
bezahlen . Wie anders sollte er das Geld
beschaffen als durch Betteln ? Richter:
„Das . geht doch nicht so weiter , daß Sie
hier die Gegend unsicher machen . Was
sind Sie denn von Haus aus ?" Da kommt
es denn heraus , daß Arnim einen rich¬
tigen Beruf nicht hat . Zuhause hat er
bei den Pferden gearbeitet , kam dann nach
Bremen und hat hier die Gelegenheits¬
arbeit genommen , wo -er sie kriegen konnte.
Aus die Frage : „ Haben Sie sich- nicht zum
Arbeitsdienst gemeldet " , schweigt er . Nun
kommt yvas vorauszusehen war , Arnim
soll nach Berbnßung vpn drei Wochen Haft
ins Arbeitshaus wandern . Seine Bitte,
von einer Ueberweisüng abzusehen , hals
ihm nichts . i

Musikverein „Hansa ". Nächster Uebuugsäbeudi
am Freitag , den 21. Avril , 20.30 Uhr, bei Weküd-,
mann , Elisabethstr ./Vegesackerstraße. ' >

N ie d er säch f is .cher Sängerbund.  Gemischte
Chöre . (Gruppe West — Ansgariichor , Gem . . Chyr
Einigkeit , Gem . Chöre v. 1020 und 1926). Chor-.
Probe zum Brahmskcmzert am Mittwoch , detr 19.-
April , 20.30 Uhr , in der Realschule am Doventor,.
Aula . — Fraueuchöre Gruppe Ost. Chorprobe am

Dienstag ist verlegt auf Montag , den 24. AE,
Lyzeum , Kl . Helle , Aula.

Neuer Bremer Männer - Gesang - Verein.
Heute 17.15 Nhr, Treffen bei Kanne , zum Ständchen.
Am 2. Ostertag , morgens 7.30 Uhr, Abfahrt von der
Kaiserbrücke, des Vorstandes und des Vergnüguugs-
ausschnsses nach Brake , woselbst Besprechung für die
am 9. Juni stattfindende Manscheinfahrt , verbunden
mit großem dopv- Bord -Konzert und Ball . Mitwirkung
der hiesigen Militärkapelle . Leitung Obermusikmeister
Georg Voigt.

Musikanten gilbe.  Am kommenden Mittwoch
findet das Chorsingeu im Uebuugsraum des DomckwrS
in der „Glocke" statt . Treffen um 8 .15 Uhr am Sei-
teneiugang beim Turmbläserbruuueu.

Krieger verein Ob erneu land.  Anläßlich des
Geburtstages des Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler
veranstaltet die Ortsgruppe der NSDAP Oberneulaud
am 20. 4. 33 , abends 8.30 Uhr, einen deutschen Abend
(mit Film vom 21. März ) in Jürgenholz . Hierzu wer¬
den sämtliche Kameraden mit ihren Altgehörigen einge¬
laden . — Am Sonntag , den 23. April , nachm. 2 Uhr,
findet ein Uebungsschießen beim Kameraden Bierstedt
in Osterholz -Tenever , statt: Alle Kameraden und
Freunde des Vereins werden ' ersucht, hieran tech.
zunehmen.

Jng endh andw erk der Friseure Bremens
und Umgebung

Als Vater und Gründer des „Junghandwerk der
Friseure Bremens und Umgebung " rufe ich die Jugend
im F-riseurberufe , welche Schulter an Schulter mit ihren
Vätern und Meistern zu arbeiten gewillt ist, zum Wohls
eines gesunden Bernssstandes für ein Volk , für Staat
und für ein Vaterland , auf . Wenn zur Zeit die Wirt-
schaftslage im F-riseurgewerbe nicht gerade rosig ist,
so ist es doch unsere Jugend , welche den Zeitgeist er¬
kennt, daß fernerhin sich nur der behaupten kaun.
wer gut fachlich in allen Zweigen des Berufes durch¬
gebildet ist. Darum hat das I . d. F . rn Bremen ein
Jahr lang fachliche Vorführung , sowie einen Damen-
frisierkursus veranstaltet . Jetzt gedenkt dasselbe der
Öffentlichkeit zu zeigen , das; es gewillt ist, seine
Aufgabe in fachlicher Weiterbildung zu Pflegen . Zum
Geburtstage am 30 . April findet das 1. Stiftungsfest
mit Schau - und Wettfrisieren im Museum , Domshof.
zu Bremen statt , hierzu sind aus dem Reiche allerlei
Anfragen an das I . d. F . ergangen , sodaß man er-
warten kann, daß am 30. April ein reger Besuch zu er-
warten ist.

Die auswärtigen Gäste kommen bei einer Besichtigung
von Bremen auf ihre Kosten. Den Wettkämpfern stehen
Ehrenpreise , sowie ein Gedenkblatt in Aussicht.

Hermann Kirsten, F-riseurobermeister , Hemeliugen.

Verein für deut sche Schäferhunde (S . BO.
Ortsgruppe Bremen , veranstaltet am Sonwag , den
30 . April d. Js ., gb 10 Nhr , aus dem Nebuugs-
platz „Weserwehr " eine Schau deutscher Schäferhunde.
Zu dieser Schau sind alle in das Zuchtbuch des S - V.
eingetragenen Schäferhunde im Alter von 12 Mo¬
naten ab, zugelassen . Die Schau ist eingeteilt in 4
Klassen , und zwar je Alters - und Jugendklasse sur
Rüden und Hündinnen . Die Schau hat den Zweck,
den: Züchter einen Nachweis zu führen , ob seine
Zuchtergeönisse richtig oder unrichtig waren . Sie soll
aber auch gleichzeitig einen Dank des Hundehalters
an den Züchter seines Tieres darstellen , indem ihm
von dem Richter der Zuchtcrfolg . bescheinigt wird. Für
das Nichteramt ist Herr A . Wierig , Lehrer in Ahstedt
bei Hildesheim , verpflichtet worden . Meldungen sind
umgehend an den Schauleiter , Amtsauwalt Geißler,
Beethovenstraße 23, Hansa 40171 , der auch alle er-

-forderlichen Auskünfte erteilt , erbeten . Der llebuugs-
platz „Weserwehr " ist mit der Straßenbahn Linie 3
bis Malerstraße durch diese über die Wehrbrücke leicht
zu erreiche» . Aller Voraussicht nach werden auch ditz
Behörden ihre Hunde auZstelleii.

Landlust Rabli .nghansen.  Au beiden Öfter.'
feiertageir nachmittags 4 Uhr, Künstlerkonzert — Uu-
terhaltungseinlagen . Anschließend Ball . (2 . Anzeige),
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SchMWsltzMs
„Ueber die Kraft"

' Dr . Ed . Jchon hat die sieben Akte des
ersten und zweiten Teils von Björnsons
Werk zusammengefaßt zn einem zweiteiligen
Schallspiel von vier Akten . Man hat noch
vor kurzem geglaubt , den Menschen von
heute weder -einen Norweger noch sonst eine
„schwere Kost" vorsetzen zn dürfen . Der Er¬
folg dieses Abends lehrt sehr deutlich , daß
man wie alles andere , auch den Theater-
besrcher stark unterschätzt hat . Das Haus
war vollbesetzt und bildete ein willig mit¬
gehendes Auditorium , das am Schluß des
ersten Teils zu tiefst erschüttert vorn Spiel
in Schweigen verharrte und sich nur zö¬
gernd unter dem Bann dieses Erlebnisses
in die Wandelgänge begab.

Es geht eine ungeheuer packende Kraft
aus von dem zusammengeballten Stoss
wie des Themas : Christentum und Glaube,
der sich auseinandersetzt mit Aberglauben
Und Irrglauben . Denn einem Irrglauben
unterliegt der Pfarrer Ad-ols Sang , der
unendlich fromme , kindlich reine Schwär¬
mer , der sich in den Gnaden einer beson¬
deren göttlichen Sendung hält . Doch seine
ihm so selbstverständlichen Wundertaten sind
nur das Ergebnis der Suggestion . Seine
über altes geliebte Frau vermag er nicht
von ihrer Lähmung zu heilen , denn sie,
die nüchtern Denkende , sie kann  nicht
glgnhen , daß es „ Wunder " gibt . Da ruft

er die Kinder mach Hause , aber — die Kin¬
der „ glauben " nicht mehr . Und als der
Pfarrer in unerschütterlichem Glauben
allein an das schwere Werk geht , bleibt
voll glühender Angst um den Mann die
Frau zurück , denn sie fühlt , was da kommen
wird . All ihre Energie , die sie in einem
Leben voll Kampf über ihre Kraft verloren
hat , ruft sie noch einmal zurück , als sie
aus endlich gefundenem Schlummer erwa¬
chend , den Gatten nahen fühlt , um ihm
entgegenzuwanken und einen Augenblick spä¬
ter zusammenzusinken . Doch nicht so, nicht
so sollte sie von all ihren Schmerzen be¬
freit sein -oder ? —" steigt ein furchtbarer
Zweifel in Pfarrer Sang auf , der sich zu
-einer Erkenntnis verdichtet , die seinem Le¬
ben ein Ende bereitet . „ Ueber unsers
Kraft " war der ursprüngliche Titel , des
Werkes . Physisch und psychisch hat eines
jeden Kraft irgendwo ihre Grenze , hinter
der letzten Uebersteigernng ist das Ende,
sagt Björns »::.

Diese Ausführung brachte eine der besten
Darbietungen der Spielzeit . Grundlegend
dafür war sicher die Ueberarbeitnng und
die Inszenierung von Dr . Jchon , der
damit für Fritz Saalf -eld  und Elisa
Tu -er sch mann  Möglichkeit und Rahmen
zugleich schuf für eine alles überragende
Leistung . Frau Tuerschmann als Klara
Sang , die Gebrochene , an das Lager Ge¬
fesselte , von unendlicher Liebeskraft durch-
gküht -e. große Frau , die sich bei aller Krank¬

heit gegen die Verzweiflung wehrt und sich
zu einer letzten gewaltigen Tat aufrafft
das war erschütternd . Fritz Saatfeld ' fügt
seinen unzweifelhaft großen Mollen -mit
seinem Pfarrer Adolf Sang eine neue
Leistung hinzu . Man 'spürt in ihm förm¬
lich die suggestive Kraft dieses Glanbens-
riesen . ahnt etwas von der kindlich reinen
Ueberzeugung , von der Björnson zn uns
spricht . Diese Einheit und Regie und Dar¬
stellung schafft  Momente von unbeschreib¬
lich eindringlicher Wirkung , die zn dem
stärksten gehört , das man überhaupt auf
der Bühne erleben kann . (Die Bergsturz¬
szene , von dem Glockengeläut übertönt ) ,
Oder der gewaltige Ausklang des ersten
Teils : Die Frau schwebt durch die geöffnete,
Tür ihren : Gatten entgegen , rings erstarren
die im Raum anwesenden Geistlichen vor
dem „ Wunder " , das einen Augenblick später
in grellen : Absturz endet . — Lisa Wehn
hat nur einen ganz „ kleinen " Auftritt : Eine
alte Psarrerswitwe , durch ihren Glauben
an das Wunder einst geheilt von schwerem
Leiden , schlurft und tapert von einer Tür
zur andern und zurück , leise vor sich hin-
sprechend , unbekümmert um die Geistlichen,
die ihr , dem „Wunder " nachstarren — es
ist niemand , der nicht den Atem anhielte,
während dieser Szene . So restlos ist man
gebannt . Josefine Klee  und Hans St -el -'
z -er (die Kinder ), Elinor von W aller -'
st -a in (Frau Sangs Schwester ) , Glase-
mann (Bischofs Müller , Ott , Cre¬
in er , Zehlen , Krause, Bo  e l g e (Geist¬

liche ) , alle geben ihr - Bestes im Ausdruck
und in stummer Gebärde Zum .großen For¬
mat des Abends , an dem auch ' G schwind
seinen Teil hat durch die zusammenschlie¬
ßende Kraft seiner Bühnenbilder , nicht
zu vergessen die „ unsichtbare " Leistung der
szenisch - technischen Einrichtung : Heinrich
Eng -elhardt.

Es folgt nun der zweite Teil , die Ge-
schichte vom Untergang des Elias Sang,
der auf seine Art seines Vaters Werk der
Menschenliebe fortsetzen wollte . Ist nun
dieser Teil schwächer angelegt als der erste
-oder erscheint uns gerade jetzt das Thema
böser Arbeitgeber und klassenkämpferischer
Arbeiter als überholt und und unerträglich.

Wir lehnen bewußt endgültig jedes zer-
quülte Snchertum und gewollte Martyrium
ab im Besitz eines gesunden , leuchtenden
Lebensziels . Scheinbar geht es Kurt Stel¬
ze r als Elias so ähnlich . Und Josefine
Klee  plagt sich auch herum als Vergebung
predigender Friedensengel . Vielleicht ist
auch nur unsere Aufnahmefähigkeit so rest¬
los in Anspruch genommen worden durch
den ersten Teil , daß wir dem zweiten nicht
mit der gleichen Andacht zu folgen ver¬
mögen , es müßte denn die Gewalt des
Schlußakkordes verblassen vor neuer Steige¬
rung ; aber das ginge — wohl „ über die
Kraft " . Allein die Persönlichkeit des Fa¬
brikanten Holger vagt durch Erwin Klietsch
markant und überzeugend aus den zwei
Akten heraus . . Eks.
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6org ê!cler i«sncI!i3U5

6srü (s7r /s ?-

9 ^0/226 ?' / Tnr'rf Traĉ /o/ ^snc/sTTr
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Institut kür Lesundkeit und Beistung
Bremen , Lsttckierstr . 2 a, lelephon Oomsheide 289 44

Lrosssr 6sntsn , Soot « -
vermistuns , Ksgeidskn
und jeden Lonnts g

/ ûek küi * rtis

Ostsptsgv
unser Mittag - u. Abendessen

nur*

l. sntIvMtsvIishüolie 8e !d8lkilie
Kükens L ^ krsnt
Qeorgsir . kloks Lornstr.

Is kempi . IVHttegssssn mit einer Portion Lis sls
hleobiiseh kür 60 bis 90 l̂ kg.

»l .als ms «?
l«« — . . «,. . . . . . «>,«

Oasststte tür leäermann

Usrctsntorstsimvsv 37
Soknkokstrolpe 12 *

§x >e2rÄ/sLusLcÄsnL c! ei*

Oortmunaler ^Inion - Lauerer

bietet vsbrenö 6er keier-
tage QusZevvsktteOster-
kestmenür , reicbbsltige
preiswerte Abeo6karte.
kier suber 6em ktsuse

Keisenäe
lw-pnvSk vondeüeulencter
Mascliekaliĝesudrt Reich-
kslüee Kollektion» mllick
lisuMslt-un6 Ansskeuer-
Msdie kostenlos.Bohet

Veräienst vinl
sokoil dsr

susgerÄillL<küieMsih2bb
Plauen/Vôtl.

Ankertigung von
?stentro1l05

Osrdinen , Dekora¬
tionen , hlarkisen

Oonr . Norlt
OüsternsIraLe 42

^Veser 84909

LunkenkorLLte n̂rL'eF

zecken § onn/n § I 'anL
Liit tritt krei

krobe kestsber>6e
INI blütengeschniückten

^rtcü6isdste
T'AK ^ — KML1LBRLBILBL

^sr ^/raus irn LürFerpar^
I . k êstta^

OstorRonrert
cker Xreislrapelle cker KLOAR.

L4 ^. RF. (Zähen

An sNen keier/aFen
kertlges Ullttsgdssen

Ik . kesttaF
KsikeekonLortn. ^ anrtoe

Kapelle LeikriL - Lrunkren

Oeck« L AIL 2.2S nnck Z.M
H . 434 4S

^6r § 6n/o/A6

1. Oster̂NA ilk/c. 2.06

2. Os/ertaF Ak̂ . 2 .00

Ostern
in

üüuricsns Lsstkot

bilikniksl

An beiden Best tagen
Mittagessen ab 12 Übr
Breisvert . Wochenende

Am I. Besttag ab löllbr Konrsrt
Am 2. Besttag Konrsri und 6sII

Radiumkompressen, Trinkapparate
erhalten Sie vorteilhaft im Spezial-Fach-

geschüft Kaufmannsmühlenkamp1b
Verlangen Sie kostenlose Auskunft, es H

bestimmt Ihr eigener Borteil,
L. F.B. Kaltboote .^
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Tuener-Sftee«
Jir schwerster Notzeit unseres Vaterlandes

§rüßt uns wieder das Osterfest ! Ostern ist das
Frühlingsfest , es ist das Fest des erwachenden
Lenzes , es zeigt den Sieg neuer Lebenskräfte über
die Winterstarre . Ueberall grünt es und keimt
es, überall heben die ersten Blümlein ihr Haupt,
inn aller Welt zu zeigen : Neues Werden i"
wieder lebendig geworden , und in ungebändigter
llrkraft bricht in der Natur neues Leben aus der
güsten Scholle.

Wir können aber diese Ostern nicht nur als Er¬
wachen der Natur begrüßen , sondern wir müssen
sie auch freudigen Herzens als „ deutsche Ostern"
bezeichnen , denn wie ein Frühlingsföhn braust
durch das deutsche Land ein gewaltiger Sturm , ein
ungeheures Erleben offenbart sich dem deutschen
Volk in dem Aufschwung vaterländischen Denkens
und Wollens , den wir in diesen Tagen erleben
mußten . Herrlich die vaterländische Begeisterung
in allen Kreisen unseres Volles , wunderbar die
Hingabe an die neuen vaterländischen Ziele und
Bestrebungen , kurz , ein neuer Geist ist ins deutsche
Land gezogen , ein Hoffnung erweckender , der das
Sehusuchtsziel vieler gewesen ist , die Jahre hin¬
durch Deutschland im Herzen trugen . Deutsche
Ostern , deutscher Frühling kam ins Land ! Freuen
wir uns dieses deutschen Frühlings , denn er ist
Sinnbild für die Zukunft!

Zum andern können die deutschen Turnvereine
diesmal Ostern mit ganz besonderer Freude be¬
grüßen , bringt das Fest doch die hohen Tags des
ilö. Deutschen Turnfestes näher , das in diesem
Jahr den Höhepunkt der turnerischen Arbeit
überhaupt bildet . Ueberall regen sich fleißige
Hände , überall ist man in den 13 000 Turnver¬
einen dabei , sich auf das Fest vorzubereiten . Das
erzeugt hohe turnerische Begeisterung und vater¬
ländische Hingabe , ist doch das Turnfest nicht nur
ein Fest , das durchweht ist von vaterländischem
Geist , und das erfüllt ist von echtem deutschem
Volksgemeinschaftsgeist . Schon von jeher hat die
Deutsche Turnerschaft , Deutschlands ältester und
größter Verband für Leibesübungen , ihre Haupt¬
aufgabe darin gesehen , nicht etwa bloß Leibes-

IVlarokN, 13 Übn

mit erster Lesetxunü sus IlsmbuiZ . Hannover,
Oldenburg . 1ViIbe1m8Üaven nnck Lremen.

LiUige Ointritlspreise.
Vsutsvks ksäfskrör Union

Das Werk eines deuWen Erfinders

v '

Kindertage des ArrtomsWs
Vor vier Jahren wurde Carl Benz,  der erste

Erfinder , der ein brauchbares Auto geschaffen hat,
in seiner Heimatstadt Mannheim zu Grabe ge¬
tragen . Tausende aus der Welt des Motors,
große Industrielle und Ingenieure , aber auch
zahllose unbekannte dankbare Nutznießer seiner
Arbeit bildeten die Trauergemeinde . Als der
Pfarrer die letzten Worte gesprochen hatte und
die Gedenkrede verklungen war , da versprachen
sich einige Männer , während die ersten Schaufeln
Erde auf den Sarg sielen , in die Hand , daß sie

dafür sorgen wollten , diesem großen deutschen
Erfinder ein würdiges Denkmal setzen zu lassen.
Diese Männer , führende Kämpfer aus Technik und
Wirtschaft , hatten mancherlei , nicht zuletzt finan¬
zielle , Schwierigkeiten zu überwinden , bis sie ihr
Versprechen einlösen konnten.

Jetzt , nach vier Jahren , ist es soweit . Am heu¬
tigen Tag wird in Mannheim , auf einem der
schönsten Plätze der Stadt , inmitten blühender
Terrassen und Laubengänge das Benz - Ehrenmal
feierlich enthüllt werden . Das Gedenken dieses
großen deutschen Menschen wird durch Ansprachen
von Vertretern der Reichsregierung,

von Führern der Industrie und des Spor-
tes  geehrt werden . Zehntausende von
Kraftfahrern  aus ganz Deutschland sind
herbeigeeilt , um ihren Dank für die durch ihre
Fahrzeuge täglich genossenen Wohltaten jenem
Manne zum Ausdruck zu bringen , der am Ansang
der Entwicklung des Autos stand . Sechzig hi¬
storische Fahrzeuge , die vor der Jahrhundertwende
gebaut sind , vereinigen sich eme Stunde vor der
Denkmalsenthüllung zu einem historischen Korso
durch die Straßen der Stadt Mannheim . Fahrer
aus der Frühzeit des Automobilrsmus führen das
Steuer dieser Veteranen -Fahrzeuge.

Übungen zu betreiben , sondern auch alle , die ibrem
Banner Treue schwören , zur deutschen Volksge¬
meinschaft zu erziehen . Sie ist damit Wegbereiter
eines neuen Deutschland gewesen , denn lange bevor
in der Öffentlichkeit überhaupt an eine deutsche
Volksgemeinschaft gedacht wurde , hat die Deutsche
Turnerschaft zielbewußt in der Tat deutsche Volks¬
gemeinschaft gepflegt und bewährt . Wenn zum
Deutschen Turnfest in Stuttgart , wie man an¬
nimmt , mindestens 200 000 Turnerinnen und
Turner kommen , dann sind in ihnen alle Kreise
Deutschlands vertreten , der Handarbeiter wie der
Kopfarbeiter , der Kaufmann wie der Gelehrte , der
Handwerker wie der Soldat . Sie alle machen das
Turuerlied wahr , das da lautet:

„Wir wissen nichts von arm und reich,
Von Titeln , Rang und Stand,
Turnbrüder sind in allem gleich,
Ihr Gut heißt Vaterland !"

Darüber hinaus hat aber das Deutsche Turnfest
äuch eine gewaltige völkische Bedeutung . Denn
es faßt über den Rahmen der derzeitigen Reichs-
greuzen hinaus alles zusammen , was die deutsche
Sprache spricht . Aus der ganzen Welt werden -Ab¬
ordnungen kommen , um teilzunehmen am Fest
und für den deutschen Volksgemeinschaftsgedanken
zu zeug ^ . wie ihn das Deutsche Turnfest verkör-
bert . Aus Südamerika , aus Nordamerika , aus
Australien , aus Afrika , aus allen europäischen
Ländern , von überall strömen die deutschbürtigen
Turnerinnen und Turner zusammen , um sich ein¬
zufügen und durch die Tat ihrer Arbeit zu zeugen
für deutsche Volkskraft und deutsche Einigkeit.

So wird diesmal das Osterfest der deutschen
Turneres durchweht von Frühlingshofsnung . Auf¬
erstehen der Natur , Wiedererwachen des deutschen
Geistes und der deutschen Gesinnung , und endlich
irohe Hoffnung auf ein gewaltiges , begeisterndes
herrliches Deutsches Turnfest , das sind die drei
Dsterleitsterne , die der deutschen Turnerin und dem
deutschen Turner voranleuchten aus dem Wege ins
oukunftsland!

Bremer Sportfreunde v . 1891 , c. V ., Leichtathl .-
Abt . Treffen zur Radtour am 2 . Ostertag um
2-15 Uhr am Markt . Mittwoch Monatsvsrsamm-
lung um 20 .45 Uhr , bei Fedden . Thema Gro¬
ningen , Detmold usw.

Turnverein Ober neuland . Wegen des Schau-
üiriiens turnt die Kahn -Riege auch ain Dienstag (18. 4).
Sonnabend (22. 4.), 20 Uhr , Probe für das Schau-
stirnen in der Halle . Am Donnerstag (20. 4.) beteiligt
nch der Verein an der von der NSDAP aus Anlag des
Geburtstages des Reichskanzlers Adolf Hitler veranstal¬
teten Gedenkfeier in Jürgen - Holz , die um 20.30 Uhr
»eginnt.

Ksdfirset
Wer gewinnt den großen Osterpreis?

Die Frage nach den Aussichten für Sieg und
Platz war für den DRU -Sport in Bremen seit
langem nicht so schwer zn beantworten , wie zn
Beginn dieser Saison , soweit es sich um das
Mannschaftsfahren handelt , und sonst und so wird
es vielleicht auch scharfe Kämpfe geben . Daß Cron-
jäger , der zn seinem guten Namen auf den deut¬
schen Bahnen auch die entsprechenden Verpflich¬
tungen hat , aus Berlin mit begossener Nase heim¬
gekommen ist (welche Gründe dafür maßgebend
sind , spielt gar keine Rolle ) , ist eine Tatsache , die
noch nicht vergessen und eine Scharte , die noch
auszuwetzen ist . Daß er im Mannschaftsfahren an
den ersten Start mit einem neuen Partner geht,
ist natürlich ein Vorteil für die anderen alten
Bahnhasen , den sie auszunutzen wissen werden . An
erster Stelle unter ihnen stehen R .- G . Fischer , die
schon manche Runde unter gleicher Nummer runter-
geknrbelt und vor den auswärtigen den Vorzug
der völligen Vertrautheit mit der Bahu haben.

Leichtathletik
Das Leichtathletik -Programm der Bremer Sport¬

freunde im Sommer 1933

Auch für diesen Sommer haben die Leichtathleten
der Bremer Sportfreunde eine Reihe großer Sport¬
feste vorbereitet . Die im letzten Jahre angebahnten
Verbindungen nach Groningen -Holland sind aus¬
gebaut worden , es -ist nun auch ein internationaler
Damenclubkampf gegen den stärksten Verein Gro¬
ningens , der Dam -es Gymnastiek -Vereemgung
„Brunhilde ", abgeschlossen mit späterem Rückkampf
in Holland . Es sind weiter folgende Veranstal¬
tungen vorgesehen:

14 . Mai : Bczirksoffenes Sportfest , verbunden mit
der Plaßeinwcihung am Kuhhirten.

4/5 . Juni (Pfingsten ) : Herren - und Damen¬
clubkampf gegen den LiPPischen Rasensportverband
in Detmold.

10 . Juni : Internationale Klubkämpse der Herren
und Tarnen gegen Athletiek -Vereeniguug Gronin¬
gen v . 1926 bzw . obenerwähntem Damenverein.
Beide Kämpfe sind in Bremen.

11 . Juni : Internationale Wettkämpfe der Bre¬
mer Sportfreunde im Weser -Stadion.

Außer diesen schon festliegenden Veranstaltungen
rollen noch ein Jugendfest , die Vereinsmeisterschas-

ten und eine Reihe kleinerer Abendveranstaltungen
durchgeführt werden . Bei . diesen sollen besonders
die unteren Leistungsklassen zur Geltung kommen
und die sonst weniger betriebenen Uebungen , wie
Stabhochsprung , Dreisprung , Hürdenläufer :, Stein-
stoßen , Schleuderballwerfen , Schlagballwerfen ge¬
pflegt werden.

Wafierba«
Mit dem stattgesunk enen Wassert allspiel

in der Ligaklasse BSC . 85 : SV . Weser , das
die 85er mit 6 :2 nach hartem Spiel für sich
entscheiden konnten , wurde die Frühjahrs¬
serie der Hallenbadkämpfe beendet.

Die Mannschaft der 85er vermochte sich in
dieser Serie an die Spitze zu schieben . Das
Tabellenverhalinis hat folgendes Aussehen:

Verein Spiele Punkte Tore
DSC 85 8 13 :3 42 : 18
BSV . I 7 8 :6 49 :30
Weser 8 7 :9 29 :41
BSV . II- 7 2 :12 14 :45

Der Verlaus des letzten Spieles zeigte durch¬
weg eine leichte Ueberlegenheit der 85er,
obwohl deren Tormann recht häufig Ge¬
legenheit zum Eingreifen erhielt.

GtzMKsW mrd Sport
Wie unsere Leser der heutigen Anzeige

entnehmen , richtet das Institut für Ge¬
sundheit und Leistung neue Sommerkurse
für Erwachsene und Kinder ein . Die ver¬
schiedenen Kurse für groß und klein er¬
freuen sich bester Anerkennung , stehen doch
neben neuzeitlichen Dusch - und Vadeanlagen
die herrlichsten Uebungsräume zur Ver¬
fügung . Uebungsstunden jederzeit . Da kein
Massenbetrieb vorgesehen ist , erfolgt eine
individuelle Behandlung , die alle Wünsche
an eine neuzeitliche Körperpflege und Lei¬
stungssteigerung , Verbesserung der Gesund¬
heit und Erhaltung der Lebeuseuergieu in
Erfüllung gehen läßt . Wenig bekannt dürfte
sein , daß das Institut eine Beratungs¬
stelle zur kostenlosen Beratung und Aus¬
kunft über alle Fragen der Leibesübungen,
Körperpflege und n euz ei blichen Lebensfüh¬
rung eingerichtet hat . Näheres Institut
für Gesundheit und Leistung , Böttcherstr . 2 a.

UWlHI'Mlei'
lins IWW»

preisvert und gut

W « N
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Rundfunk !
Montag , 17 . April 1933

6.35 Hamburger Hafenkonzert . 8 .15 Zeitangabe —
Wetterdienst — Nachrichtendienst . 8.30 Morgengym¬
nastik . 8 .45 Ostermorgenkonzert . 9.15 Musikalische Mor¬
genfeier . 9.55 Plattdütsch Gottesdeenst . 11.30 Reichs .:
sendung : Bach -Kantate Nr . 6 „ Bleib bei uns , denn es
will Abend werden " . 12.00 Mittagskonzert . 12.55
Zeitangabe — Wetterdienst . 14.00 So singen die Meck¬
lenburger Kinder . 14.50 Märchen aus unserer Zeit.
15.15 Erinnerungen an meinen Vater Georg Freiherr
von Omvteda und sein Schaffen . 15.40 Konzert.
17.10 Vom Wesen der Lyrik . 18.10 Orgelkonzert . 18.40
Sportbericht . 1850 Wetterdienst . 19.00 Spiel um den
deutschen Ostcrbrauch . 20.00 „ Der Vogelhändler " . 2100
Erste Abcndmeldungen , und gegen 22 .10 Nachrichten¬
dienst . Zeitangabe , Wetter -, politische und andere Mel¬
dungen , Sport -, lokale und Kriininalnachrichten . 23 .00
Zcitfunk . 23.10 Tanzfunk.

Dienstag , 18 . April 1933

6.00 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaft¬
licher Morgeusunk : Bücher für Landwirte . 6.15 Mor¬
gengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik.
7.00 Zeitangabe - Wetterdienst , Wiederholung der Abend-
meldungen . 7.15 „ Morgenspruch für die Nordmark"
7.25 Fortsetzung der Morgenmnsik . 8.15 Wetterdienst,
Hausfrauenfunk : Kampf den Motten . 8.30 Zehn Mi¬
nuten Funktechnik . 10.50 Vorberichte , Nachrichtendienst.
11.00 Schallplattenkonzert . 11.30 Mittagskonzert . 12.00
Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt . 13.00 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst , Weser¬
wasserstand , Kriminalmeldungen . 13.15 Schallplatten¬
konzert der Funkwerbung . 14.00 Domorganist Pros.

i Damen - und ttmderv38äbe

Fritz Heitmann , Berlin . 14.30 Nachrichtendienst . 1140
Schallplattenkonzert . 15.00 Börsenfunk . 15.40 Schiff¬
fahrtsfunk . 16.00 Zwei Tierfreunde streiten sich. 16.30
Nachmittagskonzert . 17.30 Australien im Schiffahrts¬
wettstreit . 17.55 Haimoversche Ncbnngssviele erwerbs¬
loser Schauspieler . 18.45 Frankfurter Abendbörse . —
Hamburger Eieruotierungen . 18 .50 Wetterdienst . 19.00
Stunde der Nation . 20 .00 Aus der Biedermeierzeit.
20 .45 Ursendung : „De Dör nah buten " . 22 .10 Nach¬
richtendienst . Zeitangabe , Wetter -, politische und an¬
dere Meldungen , Sport - , lokale und Kriminalnachrich¬
ten . 22.30 Spät -Konzert.
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Gemeiner Raubmord an einer gelühmie«

7vjShrigen
betrag vvn 30 RM- zu zahlen sein. Dieser Betrag
kann dann in 3 Raten gezahlt werden.

Für das Schnlgeld erhalten die Schülerinnen
freie Mittagskost . Mädchen unter 16 Jahren sollen
zu dem Lehrgang nicht zugelassen werden.

Anmeldungen sind bis zum 15. April ds. Js.
mündlich oder schriftlich bei dem Kreisausschuß in
Osterholz-Scharmbeek anzubringen . Hierbei ist das
Geburtsdatum und die genaue Anschrift der Schü¬
lerin und ihrer Eltern anzugeben. Gj.

Verhandluttstett wegen der Vorschläge zum
neuen Gcnrcindeanöschuß

Lehesterdeich. Unter dem Vorsitz des kom¬
missarischen Gemeindevorstehers A n g n st
Nord matrn  tagte bei Cl . Laube eine
V-ersammlitng nationalsoz . Gemeindemitglie --
der , an. der , entsprechend dem alten Tveir-
verhältnis , das bereits die ganzen Jahre
hindurch in alten Ausschuß beim Kampfe
gegen die rote Front bestanden hat , auch
Vertreter der Deutschnationalen teilnah¬
men . In erster Linie sollte Stellnirg zur
Besetzung des neuen Gemeindeausschusses
genommen werdet !. Vor Eintritt in die
Tagesordnung sagte Pg . Meister  namens
der Versammlung Pg . Nordmann herzlich¬
sten Dank , daß er das Amt des Gemeinde¬
vorstehers übernommen habe . Der beste
Dank bestehe aber darin , wevu jeder gerne

und freudig mitarbeite . Nach dem Stim¬
menverhältnis erhalten die Nationalsozia¬
listen 3 , die Deutschnationalen 1 und die
Sozialdemokraten 2 Vertreter.

Für die Liste der NSDAP . stellte die
Versammlung die folgenden Gemeindemit¬
glieder auf : Aug . Kruse,  Oberpostsekre¬
tär ; Fr . Meister,  Schulvorsteher i . R . ;
Herrn. Brem ermann,  Gärtner ; Otto
Kügler,  Rentner ; Aug . Nordmann,
Bauunternehmer ; Georg Klauke,  Ange¬
stellter ; Ferd . Koch , Zimmermeister ; Hans
Wittsoth,  Pol .-Ob .-Wachtm . m D .; Fritz
K r ie n , Chauffeur uud H. Giese,  Gürtz-
ner . Auf der Liste der Dentschnationalen
Arend Gartelmann  und Diedr . Gar¬
te lmann  beides Landleute in Ober¬
blockland.

Der Vorsitzende teilte mit , daß für die
beabsichtigte Wetterführung der Wasserlei¬
tung zum nördl . Teile der Lilienthaler Heer¬
straße , und dann rechts und links zur
Lehefterdeicher Landstraße , nur 12 Anschlüsse
angemeldet seien . Der sicherlich gut ge¬
meinte Plan kann daher nicht ausgeführt
werden . Durch einen Trupp des freiwilli¬
gen Arbeitsdienstes wird bereits feit länge¬
rer Zeit fleißig an der großen Badeanstalt
an der Vorstrahe bei der Haltestelle der
Kleinbahn „Kurbad Horn " gearbeitet , die
bis zum 31 . Mai dieses Jahres fertiggestellt
sein soll . Nach Erledigung verschiedener
inneren Gemeindeangelegenheiten schloß der
Vorsitzende die Versammlung mit einem
kräftigen „Sieg - Heil " auf unseren Führer.

DieSVV. lernt«m

Noten bürg.  Am Morgen des Karfreitag
lunrde die 70jährige Witwe Sophie Böhling,  die
in Notenburg allein ein Hans bewohnt, gegen 8 Uhr
im Kleiderschrank in ihrem Schlafzimmer tot auf¬
gefunden. Aeußere Verletzungen, die auf Anwen¬
dung von Gewalt hindeuten, sind nicht feststell¬
bar, wahrscheinlichist der Tod durch Ersticken ein¬
getreten. Die Behältnisse im Schlaf- und in den
Wohnzimmern sind durchwühlt. Den Umständen
nach liegt Raub mit Todescrfolg  vor.

Wahrscheinlichhaben die Täter die Böhling, die
vollständig gelähmt war, und schon um 21 Uhr
am 13. April durch Verwandte ins Bett gebracht
wurde, unter Anwendung von Gewalt lebend in
den Schrank geschafft und sie dort mit einem Deck¬
bett erstickt. Geraubt sind nach den bisherigen Fest¬
stellungen etwa 10 Mark in Silbergeld.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Tat von
Wanderburschenverübt wurde, die ain 13. Ap.il
in Rotenburg gebettelt haben. In der Nacht zum
14. April wurde außerdem versucht, in eine Roten-
burger Fahrradreparaturwerkstatteinzubrechen; es
ist nicht ausgeschlossen, daß die Täter in beiden
Fällen identisch sind.

Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Mord¬
kommissionbei der Polizeiverwaltung Rotenburg
(Hann.), auf Wunsch streng vertraulich, entgegen,
ebenso jede beliebige Polizeiwache oder Polizei¬
beamter.

Die Deutsche Volkspartei Oberueuland
verzichtetauf ihren Sitz im Ausschuß d-r
Gemeinde Oberneuland-Rockwinkel, der ihr
durch Listenverbindung zusteht, zugunsten
der NSDAP . und wird deshalb keinen
Wahlvorschlageinreichen.

Oberneuland. Der Turnverein veranstaltet am
2. Ostertag in der Zentralhalle (Bertram) wieder
ünen Ball . Verbunden sind damit verschiedene
turnerischeDarbietungen. Beginn 19 Uhr.

Osterholz-Scharmbeck. Im Rahmen des
Arbeitsbefchafsungsprogramms sind ^en
Landwirten wesentliche Beihilfen bei
der Einstellung von Arbeitskräftenzur Ver¬
fügung gestellt worden. Eine große Ansaht
Landwirte in hiesiger Gegend können trotz
der noch immer bestehenden Arbeitslosigkeit
keine Arbeitskräfte erhalten, so daß Wohl
eine Zwangsmaßnahme erforderlich sein
wird, um Arbeitsscheue in den Produktions¬
prozeß zurückzuführen.

Osterholz-Scharmbeck. An beiden Oster-
tagen findet die Ausstellung der Gesellen-
Prüfungsstückein Stagges Hotel statt, die
in diesem Jahre erstmalig Arbeiten aus den
Fortbildungskursen für jugendliche Er¬
werbslose zeigen wird. Die Eröffnung er¬
folgt am Ostersonntag, nachmittags 2 Uhr.

Die Hitlerjugend veranstaltet am Diens¬
tag, 18. April, abends 8.30 Uhr im Tivoli in
Osterholz-Scharmbeckeinen Werbeabend.
Im Mittelpunktder Veranstaltung, die mit
Musik, Gedichten, Liedern und Volkstänzen
ausgefüllt wird, stehen die Ansprachen des
Bannführers des Gäues Ost-Hannover W.
Jürezela und des UnterbannführersH. Arf-
mann.

Die Dienststunden der städtischen Verwal¬
tung sind ab 18. April bis zum 30. Septem¬
ber wie folgt festgesetzt: Werktäglich v'.n
7—12.30 Uhr und von 14- 17 Ühr, Mitt¬
wochs und Sonnabends von 7—14 Uhr. Am
Mittwoch nachmittag ist das Magistrars-
geschäftszimmervon 16—17 Uhr offen.

Osterholz-Scharmbeck. Im Bezirksaus¬
schuß des Provinziallandiages für den Re¬
gierungsbezirkStade ist aus unseremKreise
der Kaufmann Fritz KlaLte, Wörpedorr,
Mitglied der NSDPA . vertreten.

Osterholz-Scharmbeck. Es ist beabsichtigt, den
nächstenzwölswöchigenLehrgang der Wanderhaus-
haltimgsschule in Blumentha! abzuhalten, der bei
genügender Beteiligung Ende April oder Anfang
Mai beginnen könnte.

Das Schulgeld beträgt für Kreiseingesessene
50 RM ., für Teilnehmerinnen aus anderen Krei¬
sen 60 RM. und kann ganz oder teilweise durch
Lieferung von Nahrungsmitteln entrichtet werden,
die in: Unterricht verarbeitet werden.

Znm Beispiel kann eine Schülerin liefern: 30
Pfund Kartoffeln, 6—6 Pfund Fleisch, 35 Eier,
6 Liter Milch, 5 Pfund Mehl oder andere Le¬
bensmittel.

Die Zuteilung der Menge der mitzubringenden
Lebensmittel auf jede Schülerin, die das Schul¬
geld nicht in bar entrichten kann, soll bei Beginn
des Lehrganges im Einvernehmen mit den Schü¬
lerinnen erfolgen. Der ortsübliche Preis für die an
Stelle des Schulgeldes gelieferten Lebensrnittel
wird auf das Schulgeld angerechnet. In der Air-
nahme, daß eine Schülerin für 20 RM . Lebens¬
rnittel liefert, würde an Schulgeld nur ein Bar¬

Grohn. Am Dienstag , 11. April, trat der
neue Gemeinderat im Lokale Harjes zu sei¬
ner ersten Sitzung zusammen. Die Haken¬
kreuzfahne, Schwarz-weiß-rot und die Lan¬
desflagge zeigten der großen Zahl der Be¬
sucher, daß das bisher rote Grohn national
verwaltet wird. Die nationale Einheits¬
liste hat den Erfolg gesichert. Drei NSDAP-
Mitglieder, ein Stahlhelmer und ein Bür¬
gerlicherstehen vier SPD .-Angehörigen ge
genüber. Der stellv. GemeindevorsteherHerr
B. W. Lamken (Bürgert.) eröffnete die
Sitzung, in der er zuerst der Arbeit des
alten Gemeinderates gedachte. Daraus er¬
griff Pg . Wagner zu seinen Ausführungen
das Wort. Die Vertreter der SPD . hatten
schon Schule gemacht, und stimmten in das
Sieg -Heil mit ein. Die Wahl eines Ge¬
meindevorstehers konnte leider nicht statt¬
finden, da vom Landratmitgeteilt war, paß
der frühere Gemeindevorsteher Humbert
nur beurlaubt sei. Zu Beigeordneten wur¬
den die Herren Dr. Kunz und Pg . Wagner
gewählt. Als die Vertreter der SPD . Vor¬
schläge zu den Kommissionenmachten, gab
Pg . Gieseler folgende Erklärung ab. Die
Vertreter der SPD . haben nach ihren Ar¬
beiten im Reich, in den Ländern und Ge¬
meinden das Recht verwirkt in den Kom¬
missionen vertreten zu sein. Darauf ver¬
ließen die Vertreter der SPD . unter allge¬
meinem Beifall der Zuhörer die Sitzung.
Die Wahlen zu den Kommissionen voll¬
zogen sich daruf sehr schnell. g.

Vegesacker Kriegerverein in der Strandest
Vegesack. Die sehr gut besuchte Ver¬

sammlung wurde vom 1. Vorsitzer Kam.
Schoener eröffnet. Derselbe begrüßte die
neue nationale Regierung. Der Khffhäufer-
bund sei unpolitisch und unparteiisch, er
steht mit seinen Mitgliedern fest hinter der
Regierung für unser Vaterland. Der Reichs¬
kanzler Adolf Hitler habe durch ein Schrei¬
ben an Ex. von Horn den Kysfhäuserbund
anerkannt. Die versammelten Kameraden
brachten dann auf die Regierung und den
Reichspräsidentenein Hoch aus . Hiernach
nahm Kam. Schoener die feierliche Ver¬
pflichtung von drei neuen Kameraden vor.
Danach hielt Kam. Knoche einen Lrchtbildcr-
vortrag über Teile der Westfront mit Origi¬
nalaufnahmen, welcher sehr interessantwar.
Es wurde beschlossen, daß zu den Beerdi¬
gungen in Zukunft stets beim Vereinslokal
angetreten werden soll.

NS -Frauenschast
Vegesack. Der nächste Frauenschaftsabend findet

am Dienstag nach Ostern 20 Uhr bei der Kreis-
leiterin Pg. Fischer statt. (d)

Die Zusammensetzungdes VegesackerParlaments
Vegesack. Am Sonnabend früh fand die Sitzung

der Wahlkommission für die Anerkennung der
Wahlvorschläge statt. Es waren 3 Wahlvorschläge
eingereicht. 1. NSDAP . mit den Spitzenkandidaten
Michaelfen, Denker und Westfal. 2. DNVP ., Pro¬
fessor Hohnholz, Sievers , 3. SPD ., Friese. Da
das Parlament nach dem neuen Gleichschaltnngs-
g-setz nunmehr aus 12 Stadtverordneten besteht,
erhalten die NSDAP . 7 und damit die absolute
Mehrheit, die Deutschnationalen und Sozialdemo¬
kraten 3 Sitze. Wie wir hören, dürfte die erste

Sitzung des neuen Parlaments schon in der näch¬
sten, spätestensaber Anfang der übernächstenWoche
sein. Die erste konstituierende Sitzung wird zu
einem Treuebekenntnisder nationalen Regierung
gestaltet werden. Es ist beabsichtigt, diese erste Sit¬
zung in der Aula des Lyzeums abzuhalten. (d)

Staatskommissar für Landwirtschaftsüankund
Zentralgenoffenschast

Oldenburg. Direktorv. Seggern, der Staatskom¬
missar für die Staatlichen Finanzanstalten, ist aus
Wunsch der Spitzeninstitute des oldenburgischen
landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens zum
Staatskommifsar für diese Institute ernannt wor¬
den. Direktor v. Seggern ist Staatskommissar für
die Landwirtschaftsbankund die landwirtschaftliche
Zentralgenossewschast.

Der bisherige Vorstand der Oldenburgischen
Laudesbrandkasseabberufen

Vor einschneidendenOrganisationsänderungen
Oldenburg. Der bisherige Vorstand der Oldsn-

burgischen Laudesbrandkasse, Stäatsminister z. D.
Weber, ist durch das Staatsministerium mit so¬
fortiger Wirkung abberufen worden. Mit der vor¬
läufigen Wetterführung der Vorstandsgeschafteist
der Direktor der Laudesbrandkasse, Denker, beauf¬
tragt.

Fürbitte für Reichskanzler Hitler in der olden¬
burgischen evangelischenLandeskirche

Oldenburg. Anläßlich des Geburtstagesdes
Reichskanzlers Adolf Hitler hat die evangelische
Landeskirche in Oldenburg bestimmt, daß am
2. Osterfsiertag in das allgemeine Kirchengebeteine
besondereFürbitte für den Reichskanzlerzu seinem
diesjährigen Geburtstag eingeschlossenwird.

Von der evangelischen Kirchenbehördeist weiter
angeordnet, daß die Kirchen am Geburtstag des
Reichskanzlers die Kirchenflaggen setzen sollen.

Personalverändcruttgenin Oldenburg
Oldenburg. Das OldenburgischeStaats-

ministeriunr hat den Staatsbankdirektorvon
Seggern  zum Staatskommissar für die
Lan̂ irtschaftsbank und der Zentralge-
nossenschaft ernannt. Ferner wurde Staats-
miuister a. D. Weber  vom Posten des
Vorstandes der Oldenburgischen Landes¬
krankenkasse abberufen und mit der Füh¬
rung der Geschäfte der jetzige Direktor
Dencker beauftragt. Weiterhin wird Bahn¬
hofsoberinspektorAndrae,  der jetzt den
Bahnhof in Delmenhorstleitet, zum 1. Mai
als Vorsteher des Bahnhofes Oldenburg
nach Oldenburg versetzt.

AMrminiüsr Seeel
Eheeadüeser von Deine

Peilte. Auf Antrag der nationalsozia¬
listischen Fraktion gab das Bürgervorsteher¬
kollegium die Ernennung des preußischen
Justizministers und Landtagspräsidenten
Hans Kerrl zum Ehrenbürger der Stadt
Peine bekannt.

Der Leiter der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse Hannover in Schutzhaft genommen.

Hannover. Der vom Ministerium beauf¬
tragte ReichskommissarEinicke veranlaßte
am Sonnabend mittag die Besetzung der
Allgemeinen Ortskrankenkassedurch, eine

Gruppe der NSBO . Direktor Kilian.
Senator Goetsch,  der Vorsitzende des
Landesverbandes , Mönch meyer,  sowie
Senator Lohrberg  wurden in Schutz-
haft genommen . Die Besetzung der AOK.
wird voraussichtlich bis Dienstag dauern.
In der Zwischenzeit soll eine genaue Durch¬
prüfung aller Abteilungen erfolgen . Das
Personal ist bis Dienstag mittag , von seiner
Schweigepflicht entbunden und zugleich vom
Reichskommissar aufgefordert , Kenntnis zu
geben , soweit ihnen Unregelmäßigkeiten be°<
kanntgeworden sein sollten.

Großzügige Meliorationen in Aschwarven.
Aschwarden. In der jüngsten Vorstands-

sitzung der Sielacht wurde beschloen, an ver
Mündung des Außentiefs eine Schlick¬
schleuse zu erbauen, das 3 Kilometer lange
Außentief auszubaggern und die ca- 6 Kilo-
meter lange Flutgrabenstrecke vom Aschwar-
dener Siel bis zur Kuhfleihmündungzu re¬
gulieren. Die Kosten belaufen sich auf ruus
200 000 RM., worin sich die Aschwarder
Sielacht, der Wurtflether Deich- und Siel¬
verband, der SommerdeichverbandWersabe
sowie eine Anzahl Außendeichsbesitzer zu tei¬
len haben.

Besserung der Arbeitsmarkttage
in Hannover.

Hannover. Die Frühjahrsentlastung des
Arbeitsmarktes setzte sich im Laufe der zwei¬
ten Hälfte des Monats März 1933 in ver¬
stärktem Maße > rt. Am 31. März waren ttn
Gesamtbezirkdes Arbeitsamtes Hannover
67 953 Arbeitsuchendevorgemerkt. Davon
entfallen auf den Stadtbezirk Hannover
57 887. Aus der Arbeitslosenversicherung
oder der Krisenfürsorgewurden insgesami
23 888' Personen unterstützt, von denen
19 185 in der Stadt Hannover ihren Wohn¬
sitz haben. Gegenüber der gleichenZüit des
Vorjahres ist die Arbeitssuchendenzifferum
375 höher. Seit dem höchsten Sand der Ar¬
beitssuchendenziffer in diesem Jahre am
28- Februar Mit 70 324 ist bis zum 31. März
ein Abgang von 23 71 Arbeitsuchendenzu
verzeichnen.

Besetzung
der LandeskulturabteilungHannover.

Hannover. Die anläßlich der Aufhebung
des Landeskulturamtesgebildete Landeskul¬
turabteilung beim Oberpräsidiumin Hanno¬
ver ist mit dem NegierungsdrektorKoellner,
dem Oberregierungs- und Landeskulturral
Grütter, dem Regierungs- und Kulturrat
Ohmke, dem Regierungs- und Vermessungs¬
rat Stiehr und dem Vermessungsrat Vages
besetzt worden.

Eintragungen in das Deutsche Ninderleistungsbuch
Jever. Aus dem Zuchtgebietdes Jeverländischen

Herdbuchvereinskonnten wiederum ein« Anzahl un¬
ter Kontrolle stehende Tiere in das Deutsch« Rinder«
leistungsbuch eingetragen werden.
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Wetterbericht
Die Wetterlage hat eine schnelle und unerwartete

Aenderung erfahren . Durch große Tempcraturgegen-
sätze konnte sich die skandinavische Devrcssion stark
vertiefen . Der hiermit verbundene Luftdruckfall ver¬
drängte den Hochdruckkern südwärts , so daß in un¬
serem Bezirk auf der Südseite der Sturmzyklon in
stürmische , westliche Winde kam . In der Angeführten
Polarluft sank in der Nacht vom Freitag zum Sonn¬
abend in den Außenbezirken die Temperatur bis auf
5,8 Grad unter Null . Da die Luftmassen über Mittel-
europa nun nicht mehr so einheitlich sind , wie in den
Vortagen , haben sich die Aussichten für das Osterwet-
ter erheblich verschlechtert . Jms Gegensatz dazu trat
am Karfreitag nachmittags unter dem Schutz des von
Mitteleuropa nach Nordskandinavien liegenden Hochdruck¬
rückens ruhiges und freundliches Wetter ein . Bei zuerst
stürmischen und böigen Nordwestwiuden muß noch mit
einzelnen Schauern gerechnet , später nach Abflauen der
Winde ruhiges Wetter erwartet werden . Da sich über
der am Boden liegenden Kaltlnft aber tropische See¬
luftmassen befinden , ist anhaltendes Aufklaren kaum
möglich . Die Mittagstemperaturen werden um 10 Grad
liegen

Voraussage für den 16. April : Starke , böige Winde
zwischen West und Nord , später Abslauung , wolkig bis
bedeckt, zeitweise Schauer , Temperatur etwa normal.

Aussichten für den 17. April : Mäßige bis frische
Winde meist westlicher Richtung , unbeständig.

Geschäftliches
Restaurant und Kaffee „Zur Halbinsel " , Jnh . H-

Otto . Das Althistorischc Lokal mit geschlossener Terrasse
einzig gelegen am Weserstrand , seit über 125 Jahren
Nestaurativnsbetrieb , bietet jedem einen wunderbaren
Ausblick auf das Panorama unser Freien Hansestadt
Bremen . Der Weg znm Lokal für Altstädter führt
über die neu benannte „Adolf Hitler - Brücke"
zur Herrlichkeit Nr . 2. Besuchen Sie das nationale
Restaurant „Zur Halbinsel " .

Verlag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b. H.

Hauptschriftleiter Hanskarl v. Sichart.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton Hanskar!
v. Sichart; für  Lokales , Bewegung und Allgemeines
Richard Hochmuth;  für Handel u . Volkswirtschaft
Heinz - Hugo Krische;  für den Anzeigenteil HanL

Bohm;  sämtlich in Bremen.
Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen.

Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Gewähr
Rücksendung nur bei Rückvorto.
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Auferstehung
Skizze von Hcdwig Rodatz-Maß

Auf dem kleinen Berg in ihrem Garten
stand Mutter Tinun , die Hände unter der
Schürze, und spähtê den Weg entlang , der
zur Stadt führte . Hier hatte sie schon oft
gestanden und gewartet , aber die, der ihr
ganzes Sinnen galt , war nicht gekommen.

Morgen war Ostern , das sechzigsteMal,
daß Mutter Timm das Fest feierte. Aus
ihrer Jugendzeit leuchtete es ihr wie ein
stiller Glanz entgegen, als ob nach langem
Wiuterduukel zum erstenmal die Sonne erst
wieder richtig schiene. Das war lange her.
Eine Zeit voller Schinerzen und Entbeh¬
rungen lag zwischen damals und jetzt, und
ihr Herz zog sich in unbestimmter Sehn¬
sucht zusammen. Mit einem Gefühl tiefer
Einsamkeit ging Mutter Tinun schließlich
ins Haus zurück, still und in sich gekehrt.

Frische Gardinen waren aufgesteckt, der
Herd geputzt, und auf dem runden Sofa¬
tisch standen die ersten Schneeglöckchen. So
hatte sie jedes Fest vorbereitet , seit Jahren,
und gewartet, gewartet ! Ob sie dieses Mal
wohl kommen lürde , ihre Aelteste?

Vor acht Tagen hatte Mutter den schwe¬
ren, schweren Bries an sie geschrieben. Es
machte mehr Arbeit als Brot backen oder
eine Wiese abmähen, vor altern aber lag
das große Herzeleid einer Mutter darin.
Anna war früher ein so braves Kind ge¬
wesen, aber in der großen Stadt geriet sie
auf Abwege. Sie kümmerte sich gar nicht
mehr um Mutter , die doch so viel für sie
getan hat.

Mutter Timm ließ heute einmal die flei¬
ßigere Hände ruhen . Sie saß in dem großen
Ohrenstuhl in der Ofen-ecke und horchte in
die Stille hinaus , die seltsam schwer und
dumpf um das kleine Haus lagerte . Näher¬
ten sich draußen nicht Schritte ? Sah sie
nicht flachsblondes Haar , das wie . mit
einem Zauberschlag die ganze Stube er¬
hellen konnte?

Nein, es blieb alles still. Nur Mutters
Herz' klopfte laut und unruhig in der tiefen
Einsamkeit um sie her. Es hatte schon zu
oft vergeblich gewartet-

— — Durch den dichten Nebel, der am
andern Morgen über Dorf und Heide lag
und noch die Sonne verdeckte, kam ein
Mädchen des Wegs, den Mutter Timnm
so oft mit den Augen abgesucht hatte . Das'
Mädchen war nicht mehr ganz jung , aber
das Haar lag noch schwer und blond um
ihren Kopf. Still und blaß und etwas
zögernd ging die Fremde ihren Weg, und in
ihren Augen stand ein unsicheres Licht. Oh,
sie hatte sich gegen Mutters Bries gewehrt,
aber er war stärker gewesen als sie. Es
zog sie mit unsichtbarer Gewalt hierher,
klopfte stark und milde zugleich an ihr
Herz, wühlte tief in ihrem Gewissen.

Sieh ', da stieg aus den: Morgendunsr
das Dorf vor ihr auf, da lag ihre Jugend¬
zeit! Anna sog sich an diesem altvertrau --
ken Bilde mit den Augen fest und mit
ihrer ganzen Seele . Ganz still fiel das
Dunkel von ihr ab, das bis heute über
ihr gelegen atte , .trotz allein, auch wenn
sie es tausendmal Weglachen wollte. Leicht¬
sinn und Schuld, Ekel und Ueberdruß —
was war alles durch ihr junges Herz ge¬
stürmt! Wie tief unglücklich sie gewesen,
das wußte sie erst jetzt. Auf einmal er¬
kannte sie, was sie alles verloren hatte.
Oh, nun konnte sie endlich einmal weinen.
Nun konnte sie all das Schreckliche sort-
spülen, das sie so lange gedrückt und ge¬
quält hatte . War es nicht, als ob Mutter
sie wieder sacht und weich in den Arm
nähme wie einst? Aber wie sollte sie vor
den klaren, grauen Augen bestehen, die bis
auf den Grnnd sahen? Und wo sollte
sie anfangen mit all dem, was sie ihr zu
sagen hatte und was sie doch nicht sagen
konnte?  Anna schlug die Hände vor das
Gesicht und stöhnte in Qual und Not.

Aber je näher sie an Mutters Hans kam,
um so freier wurde ihr ums Herz. Da zog
schon der Rauch aus dem Schornstein, und
nun tauchte auch das kleine Haus aus.
Ob Mutter wohl einen Osterkuchen gebacken
hatte? Anna schlug das Herz. Ganz lang¬
sam und feierlich ging sie vorwärts . Sie
hatte so viel zu sehen, so viel nach innen
hinein zu horchen, es war ihr gerade, als
ob sie nur ganz leise auftreten dürfe. -

Nun sah sie auch den kleinen Vorrgarten
mit dem alten Holunderbusch. Ob drinnen
die Dielen wohl mit frischem Sand be¬
streut, ob wohl frische weiße Decken aus¬
gelegt waren — wie sonst, wie einst? Duf¬
tete das ganze Haus wieder nach dem Oster-
kuchen, und stand draußen im Stall noch
-Liese, die rotbunte Kuh? Wie still und

feierlich war es immer am Ostermorgen
gewesen, wenn die Kirchenglocke klang!

, Da — da stand die Mutter ja in der
Tür ! Anna stockte schier der Herzschlag.
Ganz weiß und still sah Mutter aus . Anna
wagte sich gar nicht heran zu ihr . Aber
dann schoß ihr das Blut heiß ins Gesicht,
und nun hing sie an Mutters Hals „Mud-
ding ! Mudding !"

Mehr brauchte sie nicht zu sagen. Und
nichts anderes konnte sie fühlen als das

eine: Nun bist du wieder zu Hause!
Oh , wie weiß war Mutters Haar ! Wie

hatten ihre Augen geweint! Konnte sie
wohl vergeben? Ach, was konnte Mutter
nicht! Hier fiel ja alles Böse von Anna
ab, hier war sie wieder das Kind von einst.

„Gut , daß Du wieder hier bist, Kind!"
Ja , Mutter stand auf der Schwelle und

wehrte das Dunkle ab, das mit Anna gehen
wollte. Hier war Friede , hier war Stille.
Ja , nur hier auf der Welt war Ostern!

fliesen und versucht sich von dem quälenden
Ungeziefer zu befreien.

Endlich ist es soweit. Die Wache kommt.
Wir werden aus den Zellen hinausgeführt,
durch lange unterirdische Gänge, die das
Frauengefängnis mit dem der Männer ver¬
bindet. Hier ties unten kommen wir an Ein¬
zelzellen vorbei. Wie mir einer von den
Begleitsoldaten grinsend erzählt, werden
hier die zum Tode Verurteilten beherbergt.
Sie , die göttlichen Trost am nötigsten brau¬
chen, dürfen an der Osterfeier nicht teilneh¬
men. Im Vorübergehen machen die in der
Mitte gehenden Gefangenen die Türlnken
dieser Einzelzellen auf, die folgenden wer¬
fen fix und geschickt Liebesgaben, Zigaret¬
ten, kleine Stückchen Brot und Ostergebäck
durch die geöffneten Luken. Aber schnell und
unauffällig — Gott sei Dank! Die bis an
die Zähne bewaffneten Begleiter haben es
nicht gemerkt. Wir gehen weiter.

Im hohen schmalen Treppenhaus der
Männerabteilung ist im Erdgeschoß ein pro¬
visorischer Altar aufgebaut. Schon von wei¬
tem sieht man den greisen Priester, der
uns bei unserer Ankunft mit erhobenenHän¬
den segnet. — Die gefangenen Männer sind
schon da, von schwerbewaffneten Wachen
umringt. Wir Frauen werden auf die Platt¬
form der höher gelegenen Stockwerkever¬
teilt. — Wenn ich mich über die Brüstung
lehne, so *ehe ich gut den Altar und — die
anderen Leidensgefährten.

Der Gottesdienst beginnt. Weit aus der
Ferne dringt durch die engen Gefängnis¬
fenster das Glockengeläut der Stadtkirchen
in unser Elend, lenkt die Gedankenab von
unserer trostlosen Umgebung, löscht die Ge¬
genwart aus dem Bewußtsein aus . Man
vergißt, daß man Gefangener der Bolsche¬
wiken ist, man denkt zurück an die früheren
Osterfeiern, an die Freude und den Jubel,
an das vergangene Glück.

Für viele sind die Mächte der Erinnerung
zu stark und ergreifend. Leises Weinen und
Schluchzen dringt durch unseren Raum.
Viele erliegen den Bildern der glücklichen
Vergangenheit: Sie verlieren das Bewußt¬
sein. Man legt sie auf den kühlen Stein¬
boden nieder oder führt sie in die Zelle
zurück.

Doch Plötzlich wird man wieder in die
Geaenwart versetzt. Der greise, zitternde
Priester wendet sich in einer Ansprache an
uns . Er spricht von unseren eigenen Qua¬
len und unserer eigenen Not. Wir sollen
weiter Gott vertrauen, der Allmächtigewird
nach seinem göttlichen Willen unsere Leiden
zu beenden wissen. — Das Weinen der Zu¬
hörer steigert sich zu lautem Schluchzen, bis
auch der Priester selbst, von Rührung über¬
mannt, ohnmächtig zusammenbricht. — —
Als er nach längerer Zeit von seiner Ohn¬
macht erwacht, läßt es sich dieser Opfer¬
mutige nicht nehmen, uns allen persönlich
das Heilige Abendmahl zu reichen. Alle
drängen sich um die patriachalischeErschei¬
nung, dessen zitternde Hände vom Diakon
(Küster) gestützt werden, und über dessen
liebes altes Gesicht ein nervöses Zucken geht.
Plötzlich fühle auch ich, daß mir die Sinne
zu schwinden beginnen. Meine Umgebung
scheint sich im Kreise zu drehen und durch¬
einander zu Wirbeln, als wenn die Schwer-
pnnktgesetze ein Hirngespinst der Gelehrten
wären. Es wird mir auf einmal
alles so leicht, dann folgt Ruhe und tiefe
Nacht.

In meiner Zelle erwache ich wieder. Ich
bin noch so müde und möchte weiterschlafen,
möchte nichts sehen und nichts hören. Ich
verstopfemir die Ohren, um die ratternden
Motoren der Lastautomobile nicht zu hören.
Denn das Rattern dieser rasenden Benzin¬
ungeheuer bedeutet, daß die Henkertruppe
der Tscheka wieder an der Arbeit ist, neue
Opfer holt und neues, unschuldiges Blut
fließen wird. — Noch einmal erinnere ich
mich an die Ereignisse der Nacht, an die
vielen Mitgefangenen, die ich dort so früh
gealtert und von Schmerz und Sorge tief
gebeugt, im Gebete versunken stehen sah')
Ich erinnere mich, daß auch eine arme herz¬
kranke Mutter, von meiner Schwester ge¬
stützt, zu dieser Gemeinde zählte. Gott ser
Lob. Sie leben also noch.

Aber warum habe ich meinen geliebten
Bruder nicht gesehen? Wo ist er, der nach
dem Tode unseres Vaters Ernährer und
Beschützer ist? Schmachteter in einen: an¬
deren Gefängnis oder sitzt er gar in einer
jener hoffnungslosen Einzelzellen . . . Nein,
nein ! Lieber nicht weiterdenken. Nur nicht
daran denken, nur heute vergessen das un¬
gezählte Leid, den Schmerz und die Trauer.
Denn es ist ja heute Ostern, das Fest der
Freude, der Auferstehung Jesu und der Ge>.
burt neuer Hoffnunae,»' K. L.

Öfter« im rvWihen GeWgkis
EriMeruNgen aus drin Jahre 182«

„15,14, 9, 5, 6, — 10, 8,1. . . diese Morse-
zeichen wurden am Vorabend des Oster¬
festes an die Wände, Kanalisations- und
Heizungsröhren des Petersburger Gefäng¬
nisses in der Spalernaja 25 geklopft. Sie
bedeuteten keine gefährlichen Verschwö¬
rungszeichen, sondern enthielten die kurze,
für uns so' frohe Botschaft: „Heute nacht
Gottesdienst". Mitten in unserer größten
Not hatte die Gefängnisleitung gestattet,
einen gemeinsamen Gottesdienst unter Hin¬
zuziehung eines Geistlichenabzuhalten.

Doch wie kam es, daß sich die Kommissare
dazu bereit erklärt hatten, den von den
neuen Machhabernso hart bekämpftenund
verfolgten Christen Gelegenheit zu geben,
einen gemeinsamen Gottesdienst abzuhalten,
gemeinsam um Erleichterungund Befreiung
von den unerträglichen Qualen zu flehen?
Und noch mehr: Gott zu bitten, diesen Heim¬
suchungen des russischenVolkes ein mög¬
lichst baldiges Ende zu machen. Sicherlich
war dieser unerwarteten Genehmigung eine
große.Beratung vorausgegangen, in der
über das Für und Wider eingehend ver¬
handelt worden war. Ein solcher gemein¬
samer Gottesdienst, so werden die einen
gesagt Haben, bietet eine vorzügliche Ge¬
legenheit, genau zm beobachten, wie sich die
Gefangenen unter sich verhielten, welche
Gruppen miteinander sympathisieren, ein
paar flüchtige Worte aufzufangen/ um hier¬

aus neue Momente für Anklagen und Ur¬
teile aufzuspüren. Denn es war ja noch zu
wenig Blut — „Weißes Blut " — geflossen;
es war noch zu wenig Leid und grauen¬
hafte Qualen über das geduldige weite
Rußland gekommen. . .

Doch vielleicht werden einige noch aus
anderen Gründen ihr Ja gesprochen haben,
nämlich um Gelegenheit zu haben, „dienst¬
lich", d. h. ohne sich selbst zu verraten, einem
Gottesdienst beizuwohnen und dabei Gort
zu bitten, ihrem Judasdienst unter den
neuen Machthabern ein baldiges Ende zu
bereiten.

„9, 5, 19 . . .".es rumort noch immer in
den Rohren und Steinen , die kalten, dicken
Gefängnismauern scheinen plötzlich Stim¬
men bekommen zu haben. Man hat die
freudige Nachricht nun schon so oft ver¬
nommen, und doch „morst" man sie selbst
immer wieder weiter. Denn es könnte ja
doch noch jemand im Hause des Schreckens
sein, dessen Ohr die frohe Naachrichtnoch
nicht gehört hat.

In den Zellen herrschtHochbetrieb. Ich
bin mit 28 Frauen in einer Zelle, die nur
zehn Schlafpritschen enthält, also nur für
zehn Personen bestimmt ist. Alle bereiten
sich auf den Kirchgang vor. Jede macht sich
„w schön und sauber" wie möglich. Die
eine sitzt auf der Pritsche und kämmt sich
das Haar, eine andere hockt anf den Stein¬

Matthias Griirrewald:
.Auferstehung(Jsenheimer Altar 1511)
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Wenn der Spielhahn
balzt

Skizze von F. Kesting
Sternklar war die Nacht, und der Reis

hat die Binsen im Brandmoor und das
Heidekrautin der Rohnheioe überzuckert.
Seitdem der Mond sich verabschiedete, ist e^
trotz des Sternenltchtes recht dunkel gewor¬
den Aber der einsame Jäger , der schon um
2 Uhr nachts seine Kammer im Dorscrug
verließ, kennt sich trotzdem aus. Hunderte
Male hat er ja auch den Weg schon unter
die Füße genommen. Damals schon, als
er als blutjunger Mensch noch den pensio¬
nierten„Vorderstopfer"seines Vaters fuhuie
und heute noch, wo er das sechste Jahrzehnt
bald hinter sich hat.

Eigentlich würde es ja vernünftiger settq
wertn er in den warmen Federn geblieben
wäre, aber wenn der Birkhahnkullert, dnt-
dets ihn nicht mehr in der Stadt . D »nn
muß er hinaus in die endlose Weite der ge¬
liebten Heide, um beim Miuuespiel d ŝ tol¬
len Hahnes „den Dreck des Leben" zu ver¬
gessen. Und er hat manches, was er aus¬
wischen und vergessen möchte, wertn das
nur alles so ginge.

Wie still ist es in der Heide! Selbst der
Schritt im Weißen aSnde des Weges ist
hörbar und wenn ein Büschel Heidekraut
sich mit den Haken der Schnürschuheoder
den ledernen Gamaschen hechelt, so rst das
weithin zu vernehmen. Weit, weit in unge¬
wisser Ferne heult die Sirene eines Damp¬
fers, dessen Kiel den Emskaual pflügt. Wie
das dumpfe Stöhnen eines geknechteten Nie¬
sen klingt es.

Vorn Wege führt ein Pfad seitwärts. Wie
eine Schlange windet er sich hin und her.
Hier geht er einer rstuppigen Kiefer, dorr
einer zerzausten Birke aus dem Wege. Da,
wo die Heide sich allmählich verliert und
die sauren Wiesen anfangen, hält er mehr
die Richtung.

Vom Moor herüber weht es naß und kalt.
Das macht der Nebel, der dort braut. Doch
dem Jäger ist es heiß geworden, trochocm
er Lodenmantelund Wolldecke auf dem Ruck-
sack trugg. Von seinem Vater hat er sich ge¬
merkt, daß ein Birkhahnjäger. der Mantel
und Decke nicht schleppen will, im Aller
die gichtigen Beine nachschleppen muß.

Am Rande der Wiesen steht zwischen
mürrisch dreinschauendenWacholderbüschen
ein Schirm. Großen Kunstsinn hat der Jagd¬
hüter beim Bauen desselben nicht ent¬
wickelt. Im Boden ein quadratischesLoch,
mit Wacholderzwergenund Torfmull be¬
streut, darüber heben sich in kaum Manns¬
höhe die Wände aus Heideplaggen. Ein
schräg rkach hinten abfallendes Dach aus
Wacholderbüschen sichert gegen Regen, mrd!
vor dem Eingang lehnt eine mit Wacholder¬
zweigen verblendete Wand aus Schilfrohr.
Eine Bank aus Heideplaggen dient der Be¬
quemlichkeit, und vier Schießscharten ermög¬
lichen die Beobachtung und Erlegung des
Wildes.

Nachdem der Jäger sich in den Lodenman¬
tel gehüllt hat, schiebt er die Schilstür zur
Seite , schlieft in „Villa Wacholder" und
macht es sich bequem, nimmt einen Schluck
aus der Thermoflascheund bringt "in
Brandopfer vom allerseinstenKnaster. Ein!
Blick aus die Uhr mit den leuchtendenZif¬
fern zeigt den Beginn der fünften Stunde.

Noch liegt das ermüdende Schweigen
bleiern über dem Flachlande, und trotzdem
das Auge sich schon an das mangelhafte
Licht gewöhnte, waren schon auf zwanzig
Schritt Hase und Fuchs noch nicht zu unter¬
scheiden. Und doch ist es, als ob im Osten
bereits der Morgen die Vorhänge lüftete.

Und so wird es Wohl sein, denn im Bruch
stößt schon ein Kranichmit Geschmetter-n
seine Trompete. Wer dächte da nicht an >
längst vergangene Zeiten? „Habt ihr noch
nicht lange genug geschlafen?"

Mit melodischenFlügelgeklingel schießt
ein Flug Stockertten über die Wiesen zürn
Graben. Schon bald ist ihr munteres Ge¬
schnatter zu. hören. Sie werden wohl den
dort massig abgesetzten Froschlaich„schud¬
dern". Und die Kriekenten, die weiter mooc-
wärts rufen, scheinen sich beim gleichenGa¬
belfrühstück Wohl zu fühlen.

„Puh, puih", der erste Kiebitz taumelt,
noch halb verschlafen, über den Wiesen.
Seine Weißen Unterflügel keuchten rm
grauen Zwielicht.

„Zickzackzackzack!" Die Schwarzamsel ze¬
tert. Sie wird sich Wohl über die Eule er¬
schreckt haben, die aus Geisterschwingenzmn
Moor strich.

„Brrrrrr!" Das erste Birkwild fällt zum
Balzplatz ein. „.Brrrrrr!" — „Brrrrrr!"
Roch eines, und dem zweiten folgt das
dritte. Ob Hahn oder Henne ist noch nicht
zu unterscheiden.

Jetzt wird es lebendiger. Eine Häsin hop¬
pelt von den Weiden zur Heide zurück, und
hinter ihr der unersättlicheRammler. Als
er noch einmal liebenswürdig werden will,
erhält er eine Backpfeife: Da hleibt er zurück.

Es wird Heller. Krähen streichen quarreno
vom Walde herbei, wo sie die Nacht über

von Junghäschen und Kiebitzeiernträum¬
ten. Im Moor meckern sie Bekassinen, und
vom Walde dringt der Balzrus eines Fa¬
sanenhahnes.

„Brrr,, brrr, brrr, Birkwild, mehr und
immer mehr. Die Weißen Stoßdecken der
Hähne sind schon deutlich zu unterscheiden,
und als das erste Licht über die Heide fln'ct,
gleißt und funkelt es auf dem stahlblauen
Panzer der „Moorritter".

Mit heiserem Gegacker fallen wieder
einige Hennen ein und trippeln graziös zu
dem grünen Grabenrand. Die eine kann es
uicht lassen, einem alten Hahn „Guten Mor¬
gen" zu wünschen, aber wie er das auf seine
Art zurückgeben will, markiert sie die Spröde
und rennt girrend davon, gerade dorthin,
wo ein jüngerer Hahn eben eingefallen ist.

Das geht dem Alten entschieden zu weit.
Mit wütendem Girren stürzt er sich aus den
Konkurrenten. Ein grimmiges Kratzen und
Beißen eröffnet das Duell. Die Federn stie¬
ben. Zischen und Murren verrät Wut und
maßlose Eifersucht.

Von seinem Schirm aus beobachtetder
Jäger das Gerauf der urwüchsigenGesellen.
Es wäre ihm ein leichtes, die beiden Rauf¬
bolde mit einem Schuß für immer ver¬
stummen zu lassen, aber das Gewehr steht
noch an die Heideplaggen gelehnt. Wozu
jetzt schon das reizendeIdyll zerstören?

Neugierig äugen die Hennen zu den bei¬
den Ritterrr, die sich ihrethalben schlagen.
Das ist nun einmal so, daß der, der lieben
will , auch leiden muß. Un als der jüngere
Hahn dem älteren weichen muß, drücken die
Holden dem Sieger mit innigem „Gockgock"
ihre Bewunderung aus.

Darauf hat der Alte nur gewartet. „Auf¬
gepaßt! Hierhergeschaut, nun gehts los !"
Auf einem Erdhaufen stellt er sich, senkt den
Schnabel fast bis auf den Bösen , fächert
den Stoß und spreizt die Flügel wie ein
Truthahn. Seine Rosen leuchten wie roter
Mohn im reifen Korn. Dann beginnt er
die beiden uralten Gesetze, die seine Ur-
väter schon kannten, als auf der Heide sich
die Menschennoch mit dem Steinbeil den
Schädel spalteten.

Ein „Kollern" beginnt, als liefe eine
große Flasche aus , dann hebt ein Zischen,
Schleifen und Blasen an, als ob der könig¬
liche Sänger das ganze, liebheiße Innere
nach außen kehren wolle. Meterhochschnellt
er sich in die Lust empor und merkt es gar
nicht, daß er dabei von dem Erdhaufen ge¬
plumpst ist.

„Tschiooo—zich!" Von neuem wirbelt ein
stahlblauer Federklumpen in die Luft.
„Tschiooo—zich, zich!" Wie ist das Leben
do chso schön! So schön nach harter Winter-
zeit, wenn man vor Tau und Tag auf roif-
glitzernder Heide den Schuhplattler tanzt.
Und staunend sehen die Hennen, was der
Alte alles kann. Und gar nicht zimperlrch
ist er, sondern erfüllt restlos das heiße Be¬
gehren der Edelsräulein und -damen.

Wenn nur die unverschämte Jugend nicht
wäre! Währendder Alte wie ein Fastnachts¬
geck über die Heide tollt, verharrenneugierig
die Hennen. Doch der Alte versteht keinen
Spaß, und etwas Raufen erhöht die Ge¬
mütlichkeit.

Es ist Tag geworden. In Millionen Ru¬
binen löst sich der glitzerndeTau unter dem
warmen Kusse der aufgehendenSonne . E'.ne
Graudrosselflötet von der Spitze einer Kie¬
fer, Meisen klimpern in den Porstbüschen,
und die zurückziehenden Bergfinken schauen.
verwundert aus einer Birke auf das drollige
Getue der Heidjer. Selbst der Bock im Bast-
gehörn verhofft eine Zeitlang, als zweifle
er, ob die Hähne noch alles beisammenHüt¬
ten. Warte nur, alter Bursche, im August,
wenn du das Schmalreh treibst, zweifeln
andere an deinem Verstände.

Noch kollert der Balzgescmg der Hähne.
Auf der Heide und im Bruch, auf den Wic-
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sen und am Walde erzittert die Luft von
jauchzendem Gesauch und Gezisch. Bald hier,
bald dort wirbeln sich die schwarzen Gesellen
empor oder prallen mit eingelegter Lanze
cnrfeinander. Doch als der Sonnenball fun¬
kelnd über dem Wald steht, verstummt das
Konzert für einige Zeit. Hier" verläßt ein
Hahn den Balzplatz, dort fällt ein anderer
wieder ein, und nach einiger Zeit beginnt
die Sonnenbalz.

In Schußnähe vom Schirme eröffnet ein
alter Hahn das Spiel von neuem. Wie er
mit den dicken, mohnroten Rosen protzt!
Sein starkes Spiel flammt im goldenen
Sonnengefunkel. Wie er springt uns tanzt,
wie er hoppst und scharwenzelt! So wie er
kann, kann es doch keiner in Bruch und
Heide.

„Hei, hei! Hei, hei! Tschioo, tschioo!
Wer tanzt wie ich Wohl sonst noch so?
Tschioo, tschioo! Zich, zich! Zich, zich!
Ihr Damen, nun bewundert mich!
Und naht sich einer meiner Maos,
So hack' ich ihm die Augen aus!
Hei, hei! Hei, hei! Tschioo, tschioo!
Wer tanzt wie ich Wohl sonst noch so?"

Blind und taub scheint er zu fein. Miß¬
trauisch äugt bereits eine Henne zu dem
Schirm, aus dem sich eben vorsichtig der
Lauf des Gewehres schiebt. Schon drückt sie
sich zum Abstreifen, da donnert der Schuß,
und mitten im Schuhplattler rafft das
tückische Blei den stolzen Hahn.

Polternd streichenHähne und Hennen
zum Bruch, er aber, „der Herrlichstevon
allen", färbt mit seinem Herzbluts die Lan-
naffe Heide.

Der Jäger verläßt den Schirm, nimmt
die Beute und geht den Pfad entlang zum
Dorfe. Die Heidelerche wirft sich jauchzend
ins goldene Morgenlicht, der Brachvogel
schwebt trillernd und flötend über dir Wie¬
sen. Selbst die düsteren Kiefernund Wachol¬
derbüsche schauen wonnedurchbebt in den
strahlendenMorgen. Nur der Kiebitz ärgert
sich noch über den menschlichen Störenfried
und begleitet den heimkehrenden Jäger mit
zornigen „Tülüt" bis zur Straße.

Wenn-er Frühling Es Land zieht. . . .
Eeirmeermsettm, die»Sorsjunsenheerlichkeit"

Bon M . Timmermann

Mit der Schnepfe war gewöhnlich der
Frühling und Ostern ins Land gerückt, was
beides auszuwerten war . Ersterer wurde
dadurch ausgenutzt, daß man den Birken
Schröpsköpfe setzte, um sie von ungesundem
Saftandrang zu befreien. Lange bevor
Dr . Dralle sein Birkenwasser aus die
Menschheit losließ , hatte unsere Dorfweib¬
lichkeit den Nutzen auch des unparsümier-
ten Wassers für den Schöpf erkannt. Den
gar nicht so geringen Bedarf hatten wir
Jungen zu liefern^ was wir denn auch sehr

.sachverständig besorgten. Die Birken wur¬
den angebohrt, ein Strohhalm in das Loch
gesteckt, die Flasche darunter gestellt, und
fertig war die Fabrik . Anderen Tages

'war die Flasche voll. Aber dann verfüh¬
ren wir anders als wohl die Stadtjungen.
Es war Ehrensache, daß nun die Bohr¬
löcher ordnungsmäßig mit einem Holz-
stöpsel dicht gemacht wurden, schon um
nicht Gefahr zu laufen , zu Pfingsten keinen
Maibusch zu Haben.

Wir nannten diese Flüssigkeit Birkenwein
und tranken den Ueb erschuft unserer Pro-

' duktion immer selbst aus , obgleich das
Zeug sehr herbe schmeckte, und einem den
Mund zusammenzog. Aber es war nun
mal Wein, und daß der getrunken werden
mußte, das wußten wir schon danrals.

Im übrigen gab es auch noch ein anderes
dörfliches Mittel zur Haarpflege, das ich
hiermit etwaigen Interessenten verraten
will : Frische Kaftanienblüten in Franz¬
branntwein . Welches das bessere ist, weiß
ich nicht. Wenn man auf langes Leben
Wert leget, jedenfalls das letztere. Denn
unser Mädchen ist jetzt 90 Jahre alt dabei
geworden, und hat erst bei 80 herum graue

!Haare bekommen. Wir haben aber auch
als ausgewachsene Männer , selbst in der
Großstadt, noch für Kaftanienblüten sorgen
müssen.

Eine weitere Eigentümlichkeit des Früh¬
lings ist, daß infolge Massensörderung die
Eier billiger werden. Nebenbei erwähnt
soll sein, daß wir uns mit dem Suchen
von fortgelegten Hühnereiern erfolgreich be¬
faßten, die wir aber gewöhnlich im Eigen¬
konsum verwandten, wenn wir an den
Zucker herankonnten, auch als Zuckerei. Ab¬
geliefert wurden nur angebrütete oder der
Uebersluß gewaltiger Funde.

Unser Hauptgebiet dieses Wirtschaftszwei¬
ges lag draußen in Wald und Feld, und
war dies eine Tätigkeit, von der man
vorher nie etwas verlauten ließ. Hinter¬
her wurden es die alten Herrschaften leider
doch öfter gewahr, da diesmal die ja auch
sonst zu begründende Zerrissenheit der Hose
einen Stich ins Grünliche hatte, der nicht
abzuwischen war.

Grundsätzlich vertilgt wurden Sperlings¬
eier, da man in diesen Burschen nur Un¬
geziefer und unbequeme Konkurrenz in den
Kirschbäumen erblickte. Des Gelderwerbs
wegen fahndeten wir auf Kibitzeier, haben
aber nie welche gesunden. Noch heutzutage
ist mir schleierhaft, wohin die Kibitze sie
eigentlich legen, und habe ich immer die
Jeverschen Fangen bewundert, die prompt
Zum 1. April ihre 101 voll Hatten.

Moralisch kräftig fühlte man sich, wenn
wir den Gelegen der Hühner- und Küken-
diebe zu Leibe gingen, als da sind: Sper¬
ber, Habichte, Elstern und Krähen. Hier
zeigten sich die Könner. Pech war , wenn
man seine Beute glücklich unter der Mütze
hatte und beim Absteigen in's Rutschen
kam. Dann brachte man gelegentlich gleich
Eierkuchen mit runter . Natürlich hatten
wir auch Eiersammlungen . Aber dabei
muß ich doch feststellen, daß wir den Sing¬
vogeln die Eier nur in der Einzahl fort¬
nahmen, so naturkundig und -freundlich!
waren wir doch erzogen. Dann kam die
Osterwoche. Und bei dieser Gelegenheit
will ich von einer Tätigkeit erzählen, zu
deren Trägern uns die Tradition gemacht
hatte , dem Glockenläuten, da in dieser Zeit
besonders hohe Anforderungen gestellt wa¬
ren . Wer es von Amtswegen eigentlich
zu tun hatte , weiß ich nicht. Den Schlüssel
zum Glockenturm holten wir uns vom
Küster, und veranlaßten dann, daß über¬
haupt Gottesdienst abgehalten werden
konnte.

Wir hatten zwei Glocken „dei lütt Klock"
und dei "grot Klock" . Je nach Verstand
und Reife kam man erst an die lütt Klock
und dann an die grot Klock. In der Dorf¬
schule bestand die Klasseneinteilung darin,
daß man der Reihenfolge nach in „Fibel,
lütten Katekismus, graten Katekismus, gro-
Katekismus, Gefangbank und Bibel" ging.
Diese Verteilung lag auch unserem Tun
zu Grunde . Die Ritter der Fibel dursten
überhaupt nicht mit , die des lütten Kate¬
kismus durften zusehen und aus den Lu¬
ken gucken. Der grote Katekismus läutete
aber schon die lütt Klock, die Bibel die grot
Klock. Das Gefangbank war bei der einen
noch und bei der anderen schon zugelassen,
je nach Schlagkraft der Vertreter.

Es wurde nun nicht so einfach gebimmelt,
sondern im schönen Gleichklang mußte im¬
mer geläutet werden. Die Würde der Feste
war durch Länge und Tempo genau fest¬
gelegt, fodaß die Gemeinde schon am Läu¬
ten erkennen mußte, ob Karfreitag oder
Ostern war . An den hohen Festtagen wur¬
den auch nur die Kanonen an den Strick
herangelassen, die oft .in harten vorherigen
Kämpfen ausgesiebt waren . Geübt konnte
an braunen Sonntagen werden.

Die Quintessenz allen Littttens war , daß
man auf das Beendigungszeichen auch so¬
fort aufhörte , wozu beim Ausschwingen der
Glocke der Schwengel immer mit der Hand
abgefangen werden mußte, eine Sache, die
zunächst allerhand Mut erforderte, da man
sich sonst eklich die Hand klemmen konnte.
Wer nachklappte, kam in den B. B. und
wurde für einige Wochen ausgesperrt , auch
gelegentlich an die lütt Klock zurückversetzt.

In unserer Gemeinde war es Brauch, daß
am Karfreitag der einzige Nachmittags-
Gottesdienst im Jahr abgehalten wurde.
Hierbei wurde ohne ' Orgel dafür mit
Glockengeläut das Lied: „O Traurigkeit , o
Herzeleid" gesungen. Nach dem Vorher-
gesagten ist es wohl klar, daß jetzt nur die
wirklichen Größen an die Glocken he ran¬
durften , während die anderen den Gesang
stützten.



datier : wir Pastor , Küster und Verneinte
Kcssammen, dann bildeten wir beim Got¬
tesdienstden Chor. Nur ein Auserwählter
öurfle beim Gesang die Bälge treten und
mr die Leget Wind machen. Hierfür war
allerdings ein Tagelöhner fest vorgesehen,
aber der setzte sich auch gerne mal hin und
überschliefeinige Verse.

Von Ostern jagten sich für uns die Er¬
eignisse. Alles was mit Schule zusammen¬
hing, war belanglos im Vergleich zu dem
Leben, das um uns war . In den Kuh-
nnd Pserdeställen war die Jugend einpas--
siert, der Geflügelhof wimmelte vom neuen
Leben. Täglich mußte alles besehen und
mit Kuhhirt und Fülteuwärter durch weise
Reden begutachtet werden. Besonders reiz¬
voll war , die zu der Zeit besonders ner¬
vösen Puter durch Flöten zum Fluchen zu
bringen, was zum Aerger von Häuhner¬
sten nie versäumt wurde, die dann auch
noch hinter uns herftuchte.

Die Ställe waren unsere Bleibe, bis die
Insassen auf die Weide kamen. Zum Aus¬
trieb der Kühe wurde in angenehmern Ge¬
gensatz zu unseren Dorffreunden unsere
häusliche Schule geschlossen, da die Vor¬
bereitung dieses Aktes wirklich unsere Hilfe
nötig machte. Unser Viehstapel wurde zu¬
sammen mit der Gutsherde gehütet. Die
ältesten und verständigsten Kühe sind dorr
Verstand, wenn sie nach der Ruhe des
Winters zum ersten Mal an die frische Luft
kommen und wieder lernen sollen, ihr
Ganggeschirr zu benutzen. Das rennt , tobt
und springt auf dem Hof herum, als wenn
in jeder Kuh ein wild gewordener Bulle
steckt, überschlägt sich und bricht auch ge¬
legentlich das Genick. Da hieß es, den
Garten und verbotene Ecker: mit der Peit¬
sche verteidigen und manchem Ansturm
Widerstand zu bieten, bis das Viehzeug
sich beruhigt hatte und auf die Menge los¬
gelassen werden konnten.

Beim Zusammentreffen mit der Guts¬
herde ging das Theater von vorne los,

Die Osterfeiern in ihrer ursprünglichen
Bedeutung galten der Wstderauferstehuug
der Natur aus dem todesähnlichen Schlafe
und der Erstarrung des Winters . Vielleicht
hängt es damit zusammen, daß schon in alt¬
heidnischer Zeit , z. B . bei den Römern , das
Ei bei der Begehung des Festes eine Rolle
spielte. Man sah in ihm Wohl das Symbol
des werdenden Lebens . In Deutschland ist
der Brauch , sich zu Ostern mit hartgekochten
Eiern zu beschenken oder solche zu verstecken
und als „Osterhaseneier " von den Kindern
suchen zu lassen, überall eingebürgert . Dabei
ist es aber nicht geblieben, sondern man hat
das Osterei zu ganz besonderen Leckerbissen
für Kinder oder auch zu einem Schmuck-
gegenstände für Erwachsene ausgestattet , in¬
dem man Zuckermasse, Schokolade oder Mar¬
zipan in Eisorm brachte und die Außenseite
künstlerisch verzierte . Das hohle Innere
kann dann noch als Behälter für Konfekt
oder kleine Geschenke dienen.

Vielfach hat nun die christlicheKirche das
Ei als frommen Schmuck verwandt . Die
Kopten, welche ihre Kirche als die älteste
-ristliche bezeichnen, halten ganz besonders

das Straußenei heilig als Sinnbild der
Pflege , welche diese Vögel ihren Eiern an-
gedeihen lassen. Es soll ihnen den Gedanken
an Gottes Fürsorge für die Seinen wecken.
So ist die alte koptische Kirche in Kairo
sehr hübsch mit solchen Eiern geschmückt.
Vor dem Hochaltar befinden sich sechs sil¬
berne Lampen, und über jeder ein solches
Ei . Die Griechen hängen in ihren Kirchen
ganze Girlanden von einfachen oder ver¬
zierten Eiern auf oder bringen solche an
irgend einem Haken an . Auch ihnen gilt
das Straußenei als glückbringend.

In mohammedanischen Moscheen findet
man solche Eier ebenfalls , so z. B . in der
Grabmoschee Kait Bey in Kairo . Dort
hängen sie vor dem Altare in einem Me¬
tallgestell an Silberdraht vom Gewölbe
herab . Auch sonst sind hier und da Eier an
Seidenfäden oder an einem Stäbe , der an
einem Pfeiler befestigt ist, angebracht . Im
Orient bilden die Straußeneier in ihrer
natürlichen Gestalt oder verziert überhaupt
einen gesuchten Handelsartikel . Der große
Straußenpark zu Matarieh bei Kairo liefert
eine große Menge. Es kommen aber auch
viele aus dem Somalilande und aus dem
Sudan . Ein solches Ei aus dem Sudan be¬
findet sich in der Frederick Stearnschen
Sammlung in dem Kunstmuseum zu Detroit
(USA ). Es ist hell cremefarbig und mit
eingekratzten, roh ausgeführten Darstellun¬
gen von Menschen und Tieren bedeckt Die
Figuren sind weiß und schwarz bemalt.

Ein leicht braun gefärbtes , ägyptisches Ei
derselben Sammlung zeigt allerlei Nil¬
szenen. Ein anderes , von einem Künstler
in Kairo ausgeführt , trägt mehrere Figuren,
welche den in den Gräbern entdeckten Ma¬
lereien ähnlich sind. An beiden Enden ist
das im ganzen naturfarbene Ei mit
Schnörkeln und Linien verziert . Die Perle
der Sammlung ist ein mit Koransprüchen,

aber nun in noch größerem Ausmaß , und
dadurch reizvoller , daß nun auch die Bullen
dabei waren. Im allgemeinen schob sich
die Masse dicht gedrängt weiter, scheute vor
den geringsten Dingen und suchte, bald
hierhin , bald dorthin auszubrechen, so daß
man froh war , wenn mau die Herde ohne
Verlust draußen hatte.

Leben, prachtvoll kräftiges Leben steckt
in so einem Austrieb . Die Leitung hatte
der Gutsinspektor immer selbst, dem sich
meistens unser Vater als Zuschauer an¬
schloß. Wundern muß ich mich noch heute,
daß sich die Herde das Mitregimeut von
uns Jungens so glatt gefallen ließ. Bei
aller Wildheit nahmen sie uns doch Wohl
noch nicht für Volt, und wollten uns den
Spaß nicht verderben. Damals hatte ich
noch keinen Respekt vor dem Bullen , dem
ich jetzt immer gerne aus dem Wege gehe.

Draußen aus der Weide kam die Herde
erst dazu, sich gegenseitig zu begrüßen.
Als erste standen die Bullen Stirn an
Stirn , um sich gleich über ihre sommerliche
Stellung Klarheit zu verschaffen. Auch die
Kühe gruben vorjährige Feindschaften aus
oder gingen aus Uebermut auseinander los,
so daß manches Horn geknacktwurde. War
das erlebt, hatte man sogar noch ein ab¬
gestoßenes Horn erbeutet, dann überließ
man die Herde beruhigt Bruhsen-Vadder
und seinem „Wasser".

Nachdem die Kälber und Füllen in ihre
Koppeln gebracht waren , herrschte Ruhe in
den Ställen , die dann nur noch gelegentlich
zu Rattenjagden besucht wurden. Vor jedem
Loch stand dann so ein Stöpsel mit einem
ebenso laugen Knüppel, während andere
die Gänge unter Wasser setzten. Meistens
vergaß man zunächst vor lauter Schreck das
Zuschlagen, wenn einein gerade in dem
Moment , wo man am wenigsten darauf
gefaßt war , so ein Rattenbock angrinste.
Der Mut kam vielfach erst, wenn die Ratten
ausknissen, und dann war es gewöhnlich zu
spät.

bedecktes Ei aus dem Sudan . Die Schrift
ist geschnitzt.

Außerordentlich ist die Geschicklichkeit der
Japaner auf diesem Gebiete. Sie gestalten
ihre Muster selbständig nach japanischen:
Geschmack. Auf einem solchen Ei ist eine
dünne Schicht Lack aufgetragen , in welchem
dann die Umrisse der Gestalten fein aus¬
geführt sind. Ein solches, von einem Ja¬

paner künstlerisch behandeltes Ek stammt
von einen: Emu , dem australischen Strauße.
Es hat von Natur eine dunkelblaue Farbe.
Die Figuren sind erhaben herausgeschnitzt
und zeigen die verschiedenen Farbenabstu-
sungcn der einzelnen Schichten der Eischale
von Dunkelblau bis beinahe weiß . Ein
Berg mit Gietzbächen und Stücken einer
Landschaft bilden den Hintergrund , wäh¬
rend im Vordergrund eine Japanerin in
alter Tracht lustig wandelt.

Ein Kranichei ist in ein Räncherbüchschen
verwandelt , das mit Blumen und Gras,
als Flachbildwerk in Gold ausgeführt , ver¬
ziert ist. Wieder ein anderes ruht auf einem
lackierten Gestell und ist mit Blüten , Blät¬
tern und Wurzeln verziert , zwischen denen
Vögel flattern.

Ein nordafrikanisches Ei zeigt an beiden
Enden Koransprüche, auf der übrigen
Oberfläche sind verschiedene Figuren ein-
gegraben : ein Nilboot mit Segeln , die drei
großen Pyramiden , Fang und Rupfung
eines Straußes , ein Käfer mit ausge¬
spannten Flügeln und die Krone von Ober-
und Unterägypten . Das Ei ist vorsichtig
durchbohrt worden , mit Schnüren zum Auf¬
hängen versehen und an seinen: unteren
Ende mit einer Quaste verziert.

Auch Südamerika kennt die künstlerische
Ausschmückung von Eiern . Die bereits er¬
wähnte Sammlung enthält ein argentini¬
sches Straußenei . Auf ihn: ist neben mancher
anderen Verzierung inmitten einer Laub¬
werkumrahmung ein reitender Gaucho
(Viehhirt ) abgebildet , der ein Mädchen hin¬
ter sich auf dem Pferd hat . Ein anderes
südamerikanisches Straußenei zeigt auf der
einen Seite das bekannte argentinische Wap¬
pen — zwei verschlungene Hände und hin¬
ter ihnen einen Stab mit der Freiheitsmütze,
darüber eine aufgehende Sonne — auf der
anderen Seite ein Seegefecht, an den Enden
Schnörkel und Liniensiguren , aus denen sich
einige Berggipfel in die Höhe recken. Die
Figuren auf diesen südameriknischen Eiern
sind ziemlich tief in die Schale eingegraben.

Wie man aus diesen kurzen Mitteilungen
ersieht, ist die Kunst, Eier mit Bilderschmuck
zu versehen und so kostbare Schaustückeaus
ihnen anzufertigen , über die ganze Erde
verbreitet . Aber nicht nur sehr verbreitet,
sondern auch sehr alt schon ist diese Kunst
und ihre Pflege , denn zu allen Zeiten hat
man die gleichmäßige und schöne Form des
Eies als für Zierschmuck geeignet erkannt,
und es wäre erfreulich, wenn auch unsere
Liebhaberkünstler die künstlerische Aus¬
schmückung der Ostereier wieder in höherem
Maße Pflegen würden.

psorte, die von zwel hohen LlndM MM-
faßt war , und sahen hinaus auf eine von
Wald umschlossene Wiese, in deren Mitte ein
Teich in der Morgensonne glitzerte. „Als ich
einmal gegen Abend mit den vier Kindern
aus der Pforte trat ", erzählte Bärbel , „ka¬
men uns vier Häschen entgegen, sahen uns
und machten Männchen, als ob sie uns be¬
grüßen wollten ; im nächsten Augenblick sto¬
ben sie nach allen Seiten auseinander und
verschwanden im Gehölz. Das sind eure vier
Osterhäschen, sagte ich, wahrscheinlich finden
wir hier Ostereier zum Fest. Seitdem nen¬
nen wir das die Osterwiese. Sie müssen
nach der Kirche auch mitsuchen." Der junae
Mann erklärte, er könne sich so leicht kttn
größeres Vergnügen vorstellen, und er hoffe
auf einen Tip von ihrer Seite , was sie aber
lachend ablehnte.

Sie standen noch eine Weile, und Bärbel
beantwortete auf ihre drollige Weise man¬
cherlei Fragen des Gastes : nach ihren Stu¬
dien, ihren Lieblingsfächern und wie sie ihre
Sonntage in der Stadt verbracht habe und
dergleichen mehr . Er mußte ihr dafür von
seiner Fabrik erzählen , von seinen Maschi¬
nen, dem Absatz, von den Arbeitern und
ihren Fa Milieu, und er wunderte sich
darüber , wie sie so in der Kürze der Zeit
alles aus ihm herauszulocken verstand.
Dann kam das Gespräch aus seine Mutter,
die allzu früh ihren Lebensgefährten ver¬
loren hatte , und da wurde sie ganz ernst und
meinte , das Leben berge doch viel Rätsel¬
haftes , und es bleibe doch sehr zweifelhaft,
ob und wie man einmal sein Glück finden
werde.

„Das Glück muß vom Himmel fallen", er¬
widerte er da, „es kommt nicht, wenn man
es sucht."

Eben noch dachte Bärbel diesen Worten
nach, als der junge Bruder zurückkam und
berichtete, daß die beiden Konfirmanden , die
das Glockenläuten zu besorgen hatten , nicht
zu finden seien. Sie gingen miteinander zum
Hause, und der Bruder lief hinein , um dem
Vater Mitteilung zu machen. Es herrschte
große Aufregung ob des Bescheides, man
redete hin und her und war ratlos , was zu
tun sei . . .
Plötzlich aber horchte alles auf . Die große
Glocke fing an zu klingen. Langsam schwan¬
gen ihre ehernen Töne über das Dorf . . .

„Wer läutet da ?" fragte der Pastor.
„Ein Engel !" sagte eins der kleinen Mäd¬

chen.
Sie traten in den Garten , und nun horten

sie es deutlicher und immer mächtiger durch
das Orgelspiel des Bruders hindurch . . .
Aber dann klang etwas anderes dazwischen,
es war wie ein ängstliches, ein Rufen um
Hilfe. Die Mutter fragte bestürzt, wo denn
Bärbel sei? Sie war nirgends zu sehen.

Der junge Mann eilte davon , er glaubte,
die Stimme erkannt zu haben . Er stürmte
in die Kirche, die Treppe zum Turm hinauf,
näher hörte er die Hilferufe . . . Und nun
war er oben angekommen, und sah eine Ge¬
stalt am Glockenseil hängen , die mit jedem
Glockenschlageaus und nieder schwang.
Bärbel war es, die mit einem Gesicht voller
Angst, die Augen groß geöffnet, immer
wieder , wenn sie den Boden zu berühren
schien, in die Höhe gehoben wurde , sie
mußte das Seil zu kurz gefaßt haben und
wäre schwer gestürzt, wenn sie losgelassen
hätte . Und so schwebte sie denn zwischen
Himmel und Erde und konnte nicht wieder
zur Erde Herabkommen . . . Da breitete der
junge Mann die Arme aus und rief ihr zu.
sie möge sich fallen lassen, und im nächsten
Augenblick stürzte sie mit voller Wucht herab
und gerade in seine Arme. Doch sie war ja
nur leicht, und er hatte alle Kraft zusam¬
mengenommen , so hielt er stand, wenn sie
auch beide fast zu Fall gekommen wären,
preßte die fast Ohnmächtige fest an sich,
während sie ihre Arme um seinen Hals
schlang.

Und nun verflog der ängstliche Ausdruck
ihres Gesichts, lächelnd schloß sie die Augen,
ihr Kopf sank an seine Brust , und da — ja
da drückte er einen Kuß auf ihre Lippen.

„Das gehört nicht mit dazu ?" sagte sie
und war schon wieder auf den Beinen und
gleich darauf die Treppe hinunter.

Die Glocke klang noch eine Weile nach.
in einzelnen , schwächerenSchlägen , b:s auch
diese verstummten . Im Dorf aber war ein
Wundern darüber , was das für ein. selt¬
sames Osterläuten war dieses Jahr.

Am Abend, nach einer lustigen Fahrt mit
Bruder und Schwester in den grünen Wald,
unter lachenden Frühlingshimmel , stand der
junge Fabrikbesitzer vor dem Herrn Pastor
in dessen Studierftube.

„In einer Stunde muß ich fort , Herr Pa¬
stor, ich bi.n kurz von Entschluß und brauche
auch eine kurz entschlosseneFrau , geben S :e
mir Ihre Tochter Bärbel , sie soll's gut ha¬
ben, soweit Menschen das versprechen !öri-
nen ." Der Pastor ließ sich vor Schreck aus
einen Stuhl fallen.

„Die ? ! . . ." stieß er hervor , und nach
einer Weile : „Aber Sie kennen sie ja noch
gar nicht!"

„Ich habe sie heute genügend kennenge¬
lernt !" erwiderte der iunae Mann lächert

Vom Himmel gefallen
Osterskizzevon Felix

- Ich hatte einen Bekannten , Landpastor in
der Mark, der mit Kindern gesegnet war
und sie alle zu tüchtigen Menschen erzog. Der
älteste Bruder wurde Theologe , der nächste
Ingenieur , dann kamen drei Töchter: die
erste, sehr umsichtig und energisch, hatte den
Haushalt gründlich erlernt , die schöne und
sanfte Zweite war in allen Handarbetten
ausgebildet und die dritte — nun , das war
eben die, von der ich erzählen will.

Barbara hieß sie nach der thüringischen
Großmutter und wurde Bärbel genannt . Sie
war zierlicher als die Schwestern, aber sehr
ebenmäßig gewachsen und im übrigen ganz
Leben und Bewegung . Von allen Geschwi¬
stern, die vier Kleinen eingeschlossen, war
sie es, die am meisten Tollheiten angab.

Dieses Persönchen wollte Lehrerin werden
und setzte ihren Willen auch durch. Zu
Ostern kehrte sie nach vorzüglich bestandenem
Examen heim — oben auf dem Milchwagen,
auf dem sie so manches Mal in aller Frühe
zur Station gefahren war . Mit Jubel wurde
sie von Eltern und Geschwistern empfangen,
nicht nur , weil man sie nun wieder einmal
im Hause hatte , sondern auch, weil endlich
eins fürs Leben versorgt schien. Das
empfanden besonders die Eltern sehr dank¬
bar.

Es sollte aber ganz anders kommen, als
alle dachten.

Früh am Ostersonntag fuhr ein Auto am
Pastorhaufe vor , ein Freund des ältesten
Bruders wollte diesen zu einer Fahrt in
den Wald abholen , wo eben die Büsche sich
mit dem ersten Grün überzogen , Anemonen
und Leberblümchen schon blühten.

Als der Gast den Hausflur betrat , rutschte
gerade ein Etwas das Treppengeländer
herunter . Es war Bärbel . „Sie haben doch
hoffentlich nichts gesehen?" fragt sie. Der
junge Mann schüttelt lachend den Kopf, im
nächsten Augenblick ist das blonde Wuschel¬
haar im Hause verschwunden.

Bald darauf sitzt die ganze Familie an
der langen Kaffeetafel. Ein paar große
Napfkuchenstehen auf dem Tisch, dazwischen
Schüsseln mit Eiern , die dem Pastorhause
von den Gemeindemitgliedern gestiftet wor¬
den sind. Eine bunte Schüssel enthält d:e
farbig bemalten Eier . die Bärbel an: Tage

Freiherr » v. Stenglin

vorher in ein Hühnernest gelegt hatte , wo
die Kinder sie zu ihrer großen Ueberraschnng
gefunden haben . Der Herr Pastor selbst ist
nicht anwesend, er hat sich in seine Studier-
stube zurückgezogen, um sich vor der Predigt
zu sammeln.

Mit verstohlenen Blicken streift die Mut¬
ter ab und zu den Gast, dann wieder ihre
Töchter und spinnt ihre Fäden . Bärbel war
ja nun versorgt . Aber die anderen beiden?
Die tüchtige Äelteste wäre doch ganz geeig¬
net gewesen, einem Haushalt vorzustehen,
und der wohlbestallte junge Fabrikbesitzer
mit dem freien Blick und dem natürlich¬
heiteren Wesen wäre ihr als Schwiegersohn
ganz willkommen. Aber auch die Zweite
hätte durch ihre Schönheit und Sanftmut
einen Mann Wohl beglücken können. Sie
saßen indessen beide ziemlich stumm da und
belustigten sich über das Redegeplänkel zwi¬
schen Bärbel und dem jungen Mann ; die
Kinder kamen aus dem Lachen nicht heraus.

Da steckte der Herr Pastor den Kopf zur
Tür herein und meinte besorgt, warum nur
die Glocken nicht läuteten ? Die Gemeinde
werde sich mit Recht wundern und das Oster¬
läuten vermissen. Der junge Bruder , ein
schlankerKnabe von zehn Jahren , wurde in
das Dorf geschickt, um die beiden Konfir¬
manden zu holen, die das Läuten zu besor¬
gen halten.

Man erhob sich, die Kleinsten sprangen mit
Bärbel in den Garten , der Äelteste begab sich
in die Kirche, um noch etwas auf der Orgel
zu üben, da er für den erkrankten Lehrer den
Gesang begleiten sollte.

Es war ein wundervoller Frühlingstag.
Der Gast ging mit Bärbel zwischenden Obst-
bäumen einher . Die Kirschen blühten,
Aepfel- und Birnbäume waren gerade im
Begriff , ihre Knospen zu entfalten . Gras¬
mücken und Stieglitz sangen, und von der
nahen Kirche her — der Kirchhof stieß un¬
mittelbar an den Pastorgarten — drangen
gedämpft die Klänge der Orgel herüber.

Die Kinder streiften umher in der Hoff¬
nung , irgendwo ein Nest mit Ostereiern zu
finden . Bärbel aber erzählte dem jungen
Manne , daß sie diese bereits auf der Oster¬
wiese versteckt habe.

Sie ginnen Weiler bis an die Garten-

Sftereier des Leu verschiedenen Völkern



„Aber daß Sie sich gerade diese ausge-
_ sucht haben, die mir nun seine Kosten mehr

macht, da sie ihr Examen bestanden hat —
tch habe ja noch mehr Töchter."

„Ich möchte nur gerade diese", war dre
Antwort . „Und Sie müssen selber Zugeben,

Von Wilhelm

Das Volk als Träger der Natnrfoste hat
natürlich auch das Osterfestmit den erdenk¬
lichsten Glaubensvorstellungen und Bräu¬
chen ausgeschmückt, von denen die letzteren
für Niedersachsen bemerkenswertesten uns
beschäftigensollen. Schon die Woche vor
Ostern galt als etwas Außergewöhnliches,
für dessen Vielgestaltigkeit man eine sprach¬
liche Form finden mußte. So benannte man
?)ie einzelnen Tage irr Ostfriesland : blaue
Mandag , gele Dingsdag , Witte Midweck,
gröne Döndersdag , stille Früdag , Hufen bu-
scn Saterdag (von der Unruhe des Reine¬
machens), hicken bicken Söndag (von Eicr-
bicken), eiertrüllende Mandag (vom Eier¬
spiel), upfredende Dingsdag . Aehnlich war
die Benennung im Oberharz : Fule Mandag,
scheiwe Diensdag , krumpuckelde Midde-
wochen, Grenndonnerstag , stille Friedag,
Kaukenbackensonnabend, lustige Fierdage.

Eingeleitet wurde das Fest durch das
Osterwasserholen. Dem Wasser, das schwei¬
gend und in der Stromrichtung geschöpft
werden mußte, maß man eine große Heil¬
wirkung bei, insbesondere bei Augenerkran-
kungen. Kranke suchten vor Sonnenaufgang
das Wasser auf. um ihre Augen darin zu ba¬
den und durch Zauberformeln die Krankheit
bannen zu lassen. Im Kalenbergischen lau¬
tete die Formel:

Herr Pastor heute morgen bei dem
Glockenläuten — das Glück ist mir vom
Himmel gefallen."

„Na , dann in Gottes Namen !"
So wurde aus den beiden ein vergnügtes

Ehepaar.

Mardorf
zu allerlei mystischenHandlungen , von de¬
nen Reste noch vorhanden sind. So sprngt
man gern durch das ausbrennende Feuer,
schwärzt sich und andere mit Holzkohle an,
führt Tänze auf , wobei u. a. in Oldenburg
die Jugend abgekehrte „Riesebössen" (Rei-
scrbesen) auf Stange « steckt, sie am Feuer
entzündet und als Fackeln benutzt. Ur¬
sprünglich blieb so die Gemeinde auf Stun¬
den am Feuer zusammen, sang gemeinsame
Lieder und hörte auch Wohl der Rede zu, die
irgendein Gewitzter hielt. Nachbargemein¬
den führten nicht selten einen wahren
Wettstreit um das größte Feuer auf (vcrgl.
die belebende Macht des Feuerscheins !), der
sich bis in unsere Zeit erhalten hat.

Nächst dem Feuer ist das Osterei das
Sinnbild ländlicher Ostern. Man aß es am
Ostermorgen zu Glück und Gedeihen, vor
allem aber am Abend. Selbst den Schalen
sprach man eine fruchtbringende Wirkung
zu. Man vergrub sie aus der Weide, unter
der Türschwelle oder streute sie aufs Feld
und in den Garten . An der Mittelweser setzte
man das Wasser, in dem die Eier gekocht
waren , den Kühen vor. Der Glaube an der
Wnndcrkraft der Ostereier spiegelt sich wider
in dem Sprichwort : „Du most noch eenige
Pausk 'eer (Paasckeier, Ostereier) hebben, bit
dn grant büst!" (Oldenburg ).

Gebietet die bäuerliche Wirtschaft allge¬
mein weises Maßhalten — mit Ostereiern
hat sie nie gegeizt! Herrschaft und Diensten,
groß und klein, haben seit alters das Recht
zu uneingeschränktem Genuß. Von der alten
Sitte , auf Dorfes Unkosten Eier für die Kin¬
der zu beschaffen, die diese dann auf dem
Osterberge suchen müssen, ist man fast ganz
abgekommen. Mir ist dieser schöne Brauch
noch int Schaumburgischen und an der Un¬
terelbe einmal begegnet. Ja , in einer
schanmburgischenGemeinde versammelt sich
wie ehedem die gesamte Bauernschaft zu ge¬
meinsamem Kaffeeschmaus!

Der gleiche Gemeinschaftsgeist offenbart
sich in den Osterspielen der Jugend , die
keineswegs erstorben sind. Am bekannte¬
sten ist was Ballspiel auf den Dorfbrinkcn
der Binnenheide und das Spiel der Konfir¬
manden an den Ostertagen. Hierhin zu zäh¬
len ist auch das „Eierbicken" und „Eier-
trüllen " der Ostfricsen, zwei Bräuche, die,
wie zu Ansang schon bemerkt, Veranlassung
gaben zu der eigenartigen Benennung des
Ostersonntags und -montags . Das Eier¬
bicken, bei dem die Kinder die Eier mit der
Spitze zusammenstoßen, ist weit verbreitet.
Das Eiertrüllen übte man vor allem am Ab¬
hänge des Klittcnberges bei Leer, der im
Klutleben unserer Vorfahren eine Rolle ge¬
spielt haben soll. Das Eierwerfen der Je-
verländer , ein Spiel , das auch in anderen
deutschenGauen nicht unbekannt ist, traf ich
unlängst in der Allergegend an.

So mannigfaltig und mystisch, so unbe¬
deutend vielleicht das Osterbrauchtum den
Unkundigen anmuten mag — ein wertvoller
Kern steckt doch in ihm ! Nicht nur zähe Nie-
dersachsenart, nicht bloß altbäuerlicher , herr¬
licher Gemeinschaftsgeist finden in ihm seine
Bestätigung — die helle, ungebundene
Freude über dem Wiedererwachen der Na¬
tur ist mehr als dies ein Sinnbild der ewig¬
jungen , hoffenden Menschenseele!

Von Fritz Dittmer.
Dat was cnen schönen hellen Ostermorgen.

De Frühjohrssünn lickte dat letzte beten

„Mater , Mater , eck klage deck,
Meine Schmerzen plaget mcck.
Nmm se mit in dornt stillet Grafs
Un heg se up bet uppen jüngsten Dag!
Im Namen des Vaters , des Sohnes
Und des heiligen Geistes!"

Völliges Schweigen und der unbedingte
Glaube an die Heilwirkung waren Vorbe¬
dingung für eine Erlösung . Wie stark übri¬
gens dieser Glaube war , mag eine -Sage
aus Südhannover andeuten . Nach ihr pil¬
gerten Lahme am Ostermorgen hinaus nach
einem Stein , der Sommer und Winter
feucht war von Schweiß. An diesen Stein
legte man sich, um zu beteu. Abends dann
warf man die Krücken fort und kehrte ge¬
sund nach Hause zurück.

Die hervorragendste Stelle im Oster¬
brauchtum unserer Tage nehmen Feuer und
Ei ein, die Symbol der Reinigung und des
keimenden Lebens. Allerdings ist ihre Ur¬
bedeutung längst aus dem Volksbewußtsein
geschwunden. Ihre Verbreitung ist aber so
stark, daß sie mit Recht als das Charakteri-
stikum niedersächsischer, ja deutscher Bauern
angesehen werden müssen.

Für das Osterfeuer hat der Bauer immer
noch eine offene Hand, und es gehört zu den
Ausnahmen , daß er sich um eine Gabe von
Holz oder die Gestellung eines Gespannes
drückt. In manchen Gegenden beginnt man
mit dem Sammeln schon wochenlang vor¬
her, anderswo am Sonnabend vor Ostern,
dort hingegen, wo Gefahr besteht, daß der
Holzstoß von Bubenhand vor der Zeit ent¬
zündet wird — eine typische Erscheinung,
übrigens für Niedersachsen — am Oster-
nachmittag. Ist ein Gespann nicht zur Hand.
fo spannen sich Schulbuben an Seilen vor
den Wagen und fahren unter dem Ruf
„Eene kleene Stüuer ton grauten Oftersüer"
von Hof zu Hof. Diese Fahrt ist ein Haupt-
vergnügen für die Dorfjugend , die ihrer
Ausgelassenheit in Bittsprüchcn die Zügel
schießen läßt . Mit der Bitte um Holz und
Stroh verbindet man hier und dort die
Bitte um Ostereier, ein Reim von der Un¬
terweser mag dies belegen:

„Wie sammelt hier ton Osterfürer,
De ole Teerpapp is so düer!
Willi Se fröhlich mit us leben,
Möt Se ok wat darto geben!
Een Bund Stroh.
So hört Se ok mit to.
Hebt Se Häuner schwart und wiit,
Eier nähmt wi ok geern mit!
Hebbt Se Häuner schwart und gael,
Eier kriegt wi nich tovael !"
Das Holz wird gewöhnlich von eitlem

Aelteren sorgsam um einen Bindebaum aus¬
gepackt. Oben an den Baum steckt man eine
Teertonne , einen Strohmann (Sinnbild des
hingestorbenen Winters und des Verräters
Jesu !) oder auch, wie z. B. an der'Unterelbe
einen ausgestopften Hasenbalg. Der Feuer-
Platz, in Niedersachsen kartographisch festge¬
legt in denl „Osterberg", war einst das Ziel
des ganzen Dorfes . Heute, wo in einem
Dorf mitunter mehrere Feuer , abgebrannt
werden ist die alte Eintracht stark ge¬
schwunden.

Der Glaube an die reinigende und bele¬
bende Kraft des Feuers gab Vcranlafsuua

Snei , wat in de Grün 'n noch leeg, man orig
so up. De Widenkätzkenun de Knuspen an
de Bööm glänztet: man so in den Sünnen-
schiu, un awen in dat sünnenhelle Blag
süng de Lewark ehr leiwlich Leed. In disse
Öfter- und Frühjohrsfreud ' herinnen stopp¬
ten söß Mus 'kanten, den Stig , de von de
lütte Stadt G. nah dat neegste Kirchdörp
hen güng. De Kirchenpatron von de lütte
Kirch hööl np gaud.e Kirchenmusik. De lütte
Gemein' hadd de beste Orgel irr den ganzen
Umkreis. Un uterdein lett sick de frame Seel'
dat wat kosten, indem hei alle irsten Fier-
dag' tau den Hauptgottsdeinst . de Stadt-
kapell' de Minschen tau Freud ' un Gott
tau Ihr Liturgie un Chural mitblasen leet.
Un nu güng de Stadtkapell ' ihren Weg.
De swarten Kledröck' sauber utböst't, de Ci-
linders wiren blank, wenn fei ok en beten
nah Stäwelwichs ' odder Pitrolium odder
Wal weit ick rükerr deeden. De geelen Din¬
ger (Instrumente ) hadden sei jedwerein in
enen Büdel . Und so güngen sei vörfäutsch
weg, einer achter den annern . as de Gäus'
in'n Gasten, de Oltgesell mit dat Waldhurn
vörcn up. Mit eitlem mal smeet sick de Olt¬
gesell um de Jrd ' un schreehg: „En Has ' !"
Un glik hadd hei ok Fründ Lampen bi de
Uhren, de in as unklank queeken deed. Lampe
hadd slapen. Wat em nu de frnhjohrswcmne

Leiwsnacht odder de Strapazen von tat
vääle Eierleggen an den Ostermorr 'n so
mäud makt hadd, tat ick ungeseggt sin. Ge-
naug , Lampe, was in den warmen Feüh-
johrssünnenschin so deip inslapen, dar hei
de Mus 'kanten nich hadd kamen hürt . Na¬
türlich mußte Lampe mitnahmen wurden.
Wir dat tworst Schontid , dennso was de
Disch bi den Stadtkapellmeister nich grad'
fett tau nennen . Un de Oltgesell wir de
Meinung , dat so'n Has ' ok woll üm de Oster-
tid rinn smecken deed. Hei trök sinen Büdel
von dat Waldhurn , törk em Lampen awer
dat Liw un bünn em fast tau . Bi dir Ge¬
schäft hadden sick de Mus 'kanten nu en bereu
uphollen. Un as sei Lampen in den Büdel
hadden, lüd 'ten de Klocken all. Se lepen
Draww un keemen grad ' noch tau rechter Tid
in de Kirch. Fründ Lampe in sinen Wald-
hurnbüdel wör unne de Bänk von dat Or¬
gelschur henleggt. De Orgel speelte dat
Präludium un de Mus 'kanten sett'ten nahst
de Churmelodie mit vulle Backen un Lungen
in. Dit was Fründ Lampen, de bet dorhen
uter Driwjagd un Ostereierleggen wenig
von Welt un Minschen kennte, denn doch tau
strippig. Hei towte in sinen Büdel as un-
klauk. Un as de Gemein'de tweite Stroph'
von den Chural singen deed, schreehg de
Lihrjung ' von de Stadtkapell ' ludhalls ' ocr-
twischen: „Uns ' Has ' !" De Oltgesell sett'te
dat Waldhurn von den Muno af, indes dat
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was tau spad. Lampe hadd mit Poren un
Tähncn sine Schlingen un Banden innrer
reten, un grad ' as de Preister vör den Airor
tred, dat Wurt ut de Schrift de Gemein' tau
verkünnen, nehm Lampe enen groten Satz,
sprüng äwer dat Orgelschur weg un rin in
de Kirch'. Dat bi dissen Spiktakel de An¬
dacht weg wir , kann sick einer woll deicken.
Lampe in sine Todesangst flitzte in de
Kirch' ünrher , bet hei endlich unner de Bänk
in den Kirchenstauhl von den Patronars-
herrn in „Deckung" güng. De Kanter un
Organist hadd woll Melodie un Text weoder
snnnen, ut de Gemein' keem äwer statts an¬
dächtig Singen blot eil Gniddeln un Lachen.
Nah den Chural keem de Küster un Kirchen-
diner un nehm Lampen bi de Uhren, wobi
em de Patronatsherr in de Uhren flustecke.
dat Dirt füll sine Friheit wedder hewwen.
De Kirch' was tau En 'n . As de Mus 'kan'en
sick sachten von den Orgelchur fliken wullen,
stünn door de Patronatsherr un nehm de
Missedäter in de Bicht. De Dör was lau,
un ick heww mi verteilen taten , dat de Olt¬
gesell vonwegen Wilddeiweri den tweiteu
Osterdag mit 'ne dicke Back' ümher lopcn is.

Fründ Lampe äwer hadd, nahdem hei sri
Fern wedder vör sick seehg. de Beinen brukt
un was utnciht , dat en: de Funken man so
unner de Hacken stöhben deeden. Wenn nu
einer an dissen Ostermorgen vonwegen de
Ostereier nich up sine Kosten kamen is , denn
möt hei sick bi dat Waldhurn bedanken. Denn
de Has ' ward woll nah all de utstah'ne Angst
in Tauknnft en beten vörsichtiger sind. Un
wem dörchut Ostereier eten will , kann sicks--
an dat Hauhn wennen.

See Schatz im Eieekorb
Geiz ist die Wurzel allen Uebels. Die

Wahrheit dieses Spruches sollte kürzlich ein
Bauer aus Ropagne im Departement
Vienne erfahren , der sich mit einem großen
Korb voll Eier in das nahe Poitiers begab,
um die Erzeugnisse seines Hühnerhofes auf
dem dortigen Markte zu Geld zu machen.
Er sprach, als er gegen Abend in der Stadt
eintraf , zunächstbei einem Verwandten vor,
um bei ihm die Nacht zu verbringen und so
das teure Zimmer in einem Gasthause zu
sparen. Aber der Herr Vetter hatte bereits
das Haus voller Gäste und konnte den um
erwarteten Besuch vom Lande nicht mehr
unterbringen . Also war dieser Wohl oder
übel doch aufs Gasthaus angewiesen. Aber
der ihn: dort selbst für das bescheidenste Zim¬
mer abverlangte Preis schien dem sparsamen
Bauern immer noch viel zu hoch, und so
entschloß er sich, sein Geld zu sparen und die
verhältnismäßig warme Nacht im Freien zu
verbringen . Gedacht, getan . Er legte sich auf
einem gegen die Straße durch eine Mauer
abgeschlossenen Feld zum Schlafen nieder,
nachdem er den Eierkorb auf die Mauerkante
gestellt, und schlummerte friedlich ein. Er
erwachte ziemlich spät und strebte nun eckigst
dem inzwischen eröffneten Markte zu, wobei
er leider zu spät bemerkte, daß er seinen
Korb aus der Mauer hatte stehen lassen.
Schleunigst kehrte er um, aber von dem Be¬
hälter war nichts mehr zu sehen. Nur -in
großer Haufen zerbrochener Eier auf der
Straße gab Kunde davon , daß hier sich eine
Tragödie abgespielt hatte . Wie sich später
herausstellte , war der Korb des Nachts vom
Winde Herabgeblasen und der ganze Inhalt
in Scherben gegangen . Ein in der Frühe
gleichfalls zum Markte ziehender Landmann
hatte den seiner Meinung nach leeren Korb
aufgehoben und ohne nähere Untersuchung
als Fundstück zur Polizei gebracht. Hier
stellte sich heraus , daß die zerbrochenen Eier
keineswegs seinen ausschließlichen Inhalt
gebildet hatten . Denn unter dem den Boden
bedeckenden Papier fand die Behörde —
einige tausend Franken in Banknoten , die
ihr sparsamer Besitzer zur Bank bringen
wollte. Erst drei Tage später verfiel dieser
auf den schlauen Gedanken, Lei der Polizei
nach seinem verlorenen Eierkorbe zu fragen.
Damit kam er wieder zu seinem bereits als
verloren angesehenen Eigentum.

Fängst an!
Nun hebet au ein Jubeln und ein Jamyzen,
Wie Donnerhall ertönt es: Wir sind frei!
Wir haben nichts von unsrer Kraft verloren,
Trotz langer Nacht und roher Tyrannei.

Wir stehe'.:, auf aus kraftersülltem Boden,
Wir heben unsre Häupter himmelan,
lind was der Lenz einst in denWald gerufen,
Wir rnfen 's freudig weiter : „Fanget an!"

Wir wollen schmucken unsre teure Heimat,
Im alten Glanz soll deutsches Land erglühn!
Es soll die Frucht im Ackerlande reifen,
Und Reben sollen an den Bergen blühn!

Gewaltig sollen alle Essen rauchen!
Und Räder surren zu der Hämmer Klang!
Das neue Werk, es soll begonnen werden
Im frühen Tag mit freiem, frohen Sang!

Drnin wollen männlich wir die Muskeln
straffen!

Wer helfen will , er eile rasch herbei!
Wenn alte Hände wieder Werte schaffen,
Dann sind wir endlich — fvei!!

Friedrich Haliiu
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